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Künfte Periode .

Von der Abführung der Juden in die babyloniſche gefan⸗
genſchaſt bis zur vollendeten gründung des macedoniſchen

Weltreiches .

Von 3515 — 3775 .

CXXVIII . Das babyloniſche Exil .
Die Propheten Daniel und Szechiel .

§. 573 .

Ezechiel cp. 35 — 36.

Die Hoffnung auf eine dereinſtige Wiederauferſtehung der politiſchen
Nationalunabhängigkeit des israelitiſchen Volkes war nicht ſobald auf
dieſe Weiſe , menſchlich zu reden , zu Grabe gegangen , als der Prophet
Czechiel bereits den göttlichen Auftrag bekam , verbunden mit einer an⸗
gedrohten gänzlichen Verwüſtung für das benachbarte Gebirge Seir ,
deſſen idumäiſche Bewohner zur Strafe für ihre über den Fall der iſraeli⸗
tiſchen Nachbarn geäußerte Schadenfreude ebenſo ſchonungslos wie jene
vertilgt werden ſollten , den israelitiſchen Bergen eine baldige fröhliche
Wiederherſtellung zu verkündigen . Als Beweggrund zu allmäliger Ein⸗
leitung eines ſo erfreulichen Umſchwunges offenbarte Gott jedoch dem
Propheten , Sich nicht etwa durch eine dem israelitiſchen Volke in Seinen
Augen einwohnende ſittliche Würdigkeit , als vielmehr nur durch die Rück⸗
ſicht auf die geeignete Wiederherſtellung Seiner theils durch die böswilligen
Läſterungen der heidniſchen Nachbarvölker über das israelitiſche Land
gröblich verunglimpften , theils durch das von den in die Gefangenſchaft
abgeführten Israeliten ſelber gegebene ärgerliche Beiſpiel völlig bloß⸗
geſtellten Namensehre wollen beſtimmen zu laſſen . Uebrigens wird den

zur Rückkehr berufenen Israeliten zugleich mit dieſem unverdienten Gnaden⸗

Krafft , heil. Geſchichte. 11. 1
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beweiſe eine zukünftige innere Herzenserneuerung verheißen , kraft deren

ſie von jetzt an den Geboten Gottes mit unverbrüchlicher Treue anhängend ,

ſich auch eines ununterbrochenen zeitlichen Segens erfreuen würden .

§. 574 .

Ezechiel cap. 37.

Die nämliche Weisſagung von der zu erwartenden Wiederherſtellung

der israelitiſchen Nationalwohlfahrt wurde dem Propheten Czechiel hier⸗

auf in Form eines Geſichtes gegeben , vermöge deſſen er ſich im Geiſte

plötzlich auf ein großes , mit dürren Todtengebeinen bedecktes Schlachtfeld

verſetzt glaubte , bei deren Anblick Gott dem Propheten die Frage vor⸗

legte , ob er wohl ein Wiederaufleben dieſer Todtengebeine für möglich

halte ? Auf die zweifelnde Antwort des Propheten befahl ihm Gott , die

nämlichen daliegenden Gebeine prophetiſch anzureden und ihnen eine durch

Gottes Allmacht an ihnen ſich vollziehende Wiedererzeugung von Nerven ,

Fleiſch und Haut und eine damit verbundene Rückkehr ihres ehemaligen

Lebens anzukündigen . Kaum hatte der Prophet die ihm aufgetragene

Botſchaft beendigt , als auch unter einer mit großem Klappern verbunde⸗

nen allgemeinen Bewegung die zerſtreut liegenden einzelnen Gebeine ſich

zu vollſtändigen Gerippen zuſammenſetzten , worauf unmittelbar Nerven ,

Fleiſch und Haut nacheinander darauf wuchſen , bis endlich die vollſtän⸗

digen menſchlichen Leiber , jedoch noch in lebloſem Zuſtande daliegend ,

ſich ausgebildet hatten . Hierauf erhielt der Prophet den Auftrag , dem

Winde im Namen Gottes zu befehlen , von allen vier Weltgegenden her⸗

beizukommen , und die daliegenden Leiber in das Leben zurückzurufen ,

worauf dieſelben ſich vom Boden aufrichteten und ein großes unzählbares

Heer bildeten . Dieſes von Gott dem Propheten mitgetheilte Geſicht hatte

die Beſtimmung , dem durch die letzten Erfahrungen im gegenwärtigen

Augenblicke ganz entmuthigten israelitiſchen Volke einen Begriff von

Gottes wunderbarer Allmacht zu geben , welcher , ſobald es ihm gefallen

werde , das gedemüthigte Volk aus dem Grabe der gegenwärtigen Er⸗

niedrigung wieder hervorzurufen , und ſie im wiedererlangten Beſitz ihres

eigenen Landes auf ' s Neue zu Seinem Volke zu machen beabſichtige .

Bei dieſer nämlichen Gelegenheit bekam Ezechiel den Auftrag , zwei höl⸗

zerne Stäbe ſo zuzuſchneiden , daß ſie zuſammengefügt nur Einen Stab

auszumachen ſchienen , und bevor er ſie vor den Augen des Volkes wirk⸗

lich zuſammenfügte , auf den einen von beiden den Namen „ Juda und

ſeine Angehörigen unter den Kindern Israel, “ auf den andern „Joſeph
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für den Stamm Ephraim und ſeine isrtielitiſchen Hausangehörigen “ dar⸗

aufzuſchreiben . Wenn ihn dann ſeine mitgefangenen Landsleute über die

Bedeutung dieſer Handlung befragen würden , ſo ſollte er ihnen dieſelbe
alſo auslegen , daß Gott dadurch die Verheißung gebe , die Angehörigen
der beiden ſeit Salomo getrennten Königreiche aus allen Weltgegenden
in ihr Vaterland dereinſt zurückführen , und ſie zu einem einzigen und
dabei ewigen Königreiche unter David ' s Scepter vereinigen , unter ihnen
als Seinem Ihm eigenthümlichen Volke wiederholt Seine Wohnung auf⸗
ſchlagen , und ſie dadurch vor aller Welt als Sein auserwähltes Volk
wieder bekennen zu wollen .

Das im Paragraphen erzählte prophetiſche Geſicht von dem Wieder⸗
aufleben der bereits ausgedürrten Todtengebeine hat außer ſeiner näch⸗
ſten buchſtäblichen Bedeutung auch noch einen tiefer liegenden figürlichen
Sinn . Das von dem Propheten vorausgeſagte politiſche Wiederaufblühen
des israelitiſchen Reiches iſt nämlich ſelbſt wieder als Thatſache betrachtet
ein typiſches Vorbild der zukünftigen allgemeinen Todtenauferſtehung des
ganzen Menſchengeſchlechtes , welche nämlich nach der übereinſtimmenden
Auslegung , der berühmteſten Kirchenväter unter dieſem wundervollen
Gleichniſſe ebenfalls prophetiſch vorausgeſagt wird . Der zweite Theilder im Paragraphen erzählten Weisſagung , die dereinſtige Vereinigungder ſeither getrennten Hälften des geſammten israelitiſchen Reiches iſt ,
ſowie die ſämmtlichen nachfolgenden Prophezeiungen , als eine noch nicht
erfüllte prophetiſche Thatſache zu betrachten.

§. 575 .

Ezechiel cap. 38—39.

Unmittelbar an dieſe glückliche Verheißung , deren Erfüllung , weil
ſie bisher noch nicht ſtattgefunden , erſt in Zukunft zu erwarten ſteht ,
knüpft ſich die Ankündigung eines in eben dieſer fernen Zukunft zu er⸗
wartenden letzten feindlichen Ueberfalles , welchen die bereits in friedlichen
Beſitz ihres Landes wieder eingetretenen Israeliten dereinſt von einem
aus verſchiedenen Völkerſchaften zuſammengeſetzten , unter der Herrſchaft
Gog' s , des Königs über das Land Magog , vereinigten zahlloſen Kriegs⸗
heere zu gewärtigen haben würden . Dieſelben würden , da die israeltti⸗
ſchen Städte und Ortſchaften ohne alle Befeſtigung blieben , durch Hoff⸗
nung auf reiche Beute angelockt , im Vertrauen auf ihre unermeßliche
Kriegsmacht unaufhaltſam herbeikommen , das ganze Unternehmen aber
damit endigen , daß das fämmtliche Heer theils durch Uneinigkeit unter
ſich ſelbſt , theils durch ein unerhörtes göttliches Strafgericht , ähnlich jenen
zehn von Moyſes über Egypten verhängten Plagen , oder auch dem über
Sodom und Gomorrha hereingebrochenen Feuerregen , bis auf den letzten
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ſtammenden Leviten , deren Voreltern ſich mit Götzendienſt verunreinigt

hätten , ſollten jedoch in Folge einer neuen Beſtimmung auf immer der

prieſterlichen Weihe beraubt bleiben , und anſtatt deſſen außer der ge⸗

bräuchlichen Hilfleiſtung bei den von dem Volke dargebrachten Opfern
mit dem Wächter⸗ und Aufſeherdienſte am Tempel ausſchließlich beſchäf⸗

tigt werden , welcher in der Zwiſchenzeit mißbräuchlicher Weiſe ſogar aus⸗

ländiſchen , nicht einmal als Proſelyten durch die Beſchneidung in den

israelitiſchen Bund aufgenommenen und deßwegen auch in ſittlicher Be⸗

ziehung für ein ſolches Amt durchaus ungeeigneten Perſonen anvertraut

worden war .
§. 578 .

Ezechiel cp. 42, 15 —20 . ep. 45 — Ch. 46, 18. cp. 48, 8 —22.

Zu feſterer Begründung des fortan unverbrüchlich zu beobachtenden

geſetzlichen Tempeldienſtes offenbarte Gott dem Propheten Ezechtel ferner

ſeinen dahingehenden Willen , daß bei der erneuerten Eintheilung des

Landes ein Landſtrich von 25,000 Ellen im Geviert , der zugleich mit

dem 500 Ellen im Geviert meſſenden Tempel auch ein Quadrat von

5000 Ellen als zukünftige Gemarkung der mit dem Tempel verbundenen

Hauptſtadt in ſich enthalten ſollte , für den Stamm Levi vorab in der

Art ausgeſondert werde , daß zwei Fünftel davon den Prieſtern aus dem

Geſchlechte Sadoc , zwei weitere Fünftel dem übrigen Stamme Levi zu⸗

fallen , das letzte Fünftel aber mit ſammt der Stadt und ihrer Gemarkung

jedoch für Anſiedler aus ſämmtlichen israelitiſchen Stämmen offen bleiben

müſſe . Die die nördliche und ſüdliche Grenze des Heiligthums bildenden

beiden Parallellinien , in der nämlichen Breite von 25,000 Ellen darnach

in beiden Richtungen , ſowohl öſtlich landeinwärts , als nach Weſten bis

an das Ufer des mittelländiſchen Meeres weiter fortgeführt , beſchrieben

ſodann zwei weitere von einander durch das zwiſchenliegende Heiligthum

getrennte Landſtriche , welche von Gott ein⸗ für allemal zu einem bleibenden

königlichen Hauseigenthum in der doppelten Abſicht beſtimmt wurden ,

damit einmal der ferneren Bedrückung des Volkes durch die Habſucht der

Könige für alle Zeiten vorgebeugt , und dieſe doch wiederum hinreichend

zur Verſorgung ihres Hauſes und zu einer anſtändigen Hofhaltung aus⸗

geſtattet würden . Ueberdieß ſollten dem zukünftigen Könige ein beſtimm⸗

ter Theil der Ernte und eine jährliche Abgabe von der Heerde als Erſt⸗

lingsſteuer entrichtet werden , wogegen dieſer die Beſtreitung der gebräuch⸗

lichen regelmäßigen Opfer werde übernehmen müſſen . Hinſichtlich der

Verwaltung des königlichen Hausgutes beſtimmte Gott ferner , daß ein



7

von dem Könige einem ſeiner eigenen Kinder geſchenktes liegendes Gut

von demſelben erblich dürfe beſeſſen und wieder auf ſeine Nachkommen

vererbt werden , während ein königlicher Beamter ein ſolches empfangenes

Geſchenk allemal im Erlaßjahre der königlichen Familie wieder zurück⸗

geben müſſe .

Um ſich die im Paragraphen beſchriebene Eintheilung des für den
Stamm Levi , für die königliche Hauptſtadt , ſowie zugleich auch für das

Heiligthum des Tempels ausgeſonderten Quadrates von 25,000 Quadrat⸗
ellen anſchaulicher zu vergegenwärtigen , müſſen wir uns dasſelbe durch
zwei von Oſt nach Weſt laufende Querlinien in der Weiſe durchſchnitten
denken , daß drei verſchiedene Landſtreifen , zwei von je 10,000 und einer
von 5000 Ellen Breite herauskommen . Eine ſolche in oſtweſtlicher
Richtung beabſichtigte Unterabtheilung ſcheint wenigſtens aus cp. 48 , 18. ,
wo die Dimenſionen der Stadt näher angegeben werden , hervorzuleuchten .
Da die ebenfalls in einem Quadrate zu erbauende beabſichtigte Hauptſtadt
nicht ganz 5000 , ſondern nur 4500 Ellen im Geviert bekommen ſoll ,
ſo bleibt für die Vorſtädte rings nach allen vier Weltgegenden ein ſchmaler
Streif von 250 Ellen Breite und 5000 Ellen Länge übrig . Die Stadt

ſoll übrigens gerade in den Mittelpunkt des zu ihr gehörigen Längen⸗
ſtreifes hineinfallen . Eine Schwierigkeit bleibt dabei , zu erklären , wie
das 500 Ellen im Geviert haltende Tempelgebäude zu einem von der
Stadt geſonderten Gebiete gehören , und doch vermuthlich mit derſelben
wie auch bisher ſoll in unmittelbarer Verbindung bleiben ? Um dieſe
ſowie alle ſonſtigen denkbaren Schwierigkeiten ſo muthmaßlich wie mög⸗
lich zu heben , ſoll folgende Figur ungefähr die Eintheilung des Ganzen
verſinnlichen :
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1. Das innere eigentliche Stadtgebiet , 4500 Ellen im Quadrat .
2. Der rings umlaufende Raum für die Vorſtadt , jede Seite 5000 Ellen

lang , 250 Ellen breit .
3. Der Tempel , 500 Ellen im Geviert .

Wie die gegebene Figur zeigt , haben wir den Tempel der neuen

Hauptſtadt unmaßgeblich in dem der Vorſtadt angewieſenen Raume in
der Art untergebracht , daß er mit einem nur unbedeutenden Ecke in das
Gebiet der Stadt ſelber hineinragt , und fügen als Bemerkung hinzu ,
daß einer denkbaren Verwirklichung dieſes Syſtemes auf Grund und
Boden des alten Paläſtina überhaupt und der Hauptſtadt Jeruſalem
insbeſondere eine uns bekannte übermäßige topographiſche Schwierigkeit
keineswegs entgegenſteht .

§. 579 .

Ezechiel à7, 1 —12 .

Nachdem Czechiel dieſe ſämmtlichen mündlichen Offenbarungen an

der nördlichen Tempelpforte erhalten hatte , wurde er durch den äußeren

Vorhof des Tempels , um ihm noch einige Einzelheiten zu zeigen , zum
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zweiten Male herumgeführt .
der äußeren Tempelpforte , welche auf der Oſtſeite angebracht war , an ,
bei deren Ueberſchreitung er eines unter der Thorſchwelle rechts nach
Süden ſich ergießenden reichlichen Waſſerſchwalles gewahr wurde , welcher
einen in ſeinem Verlaufe immer tiefer werdenden Bach bildend , auf eine

Entfernung von 4000 Ellen bereits ſo tief war , daß Czechiel nicht mehr
von einem an das andere Ufer hinüberzuwaten vermochte . Von dieſem
Bache, deſſen Ufer herrlich mit Bäumen bewachſen waren , weisſagte ihm
ſein Begleiter , daß er ſich dereinſt in das todte Meer ergießen , und deſſen
Waſſer auf eine beſtimmte Ausdehnung beſonders in der Mitte des See⸗

ſpiegels wieder trinkbar und reich an großen Fiſchen machen , zugleich
aber auch ſchon vor ſeiner Einmündung an ſeinen beiden Ufern eine neue

Gattung von Obſtbäumen , welche das ganze Jahr hindurch ihre wohl⸗
ſchmeckenden und heilſamen Früchte trügen , erzeugen werde .

Der im Geſichte des Propheten unter dem Tempel hervorbrechende
Waſſerſchwall , von welchem auch in anderen prophetiſchen Stellen

8 . und im neuen Teſtamente ( Apocal . 22 ,
1. 84 . ) die Rede iſt , wird von den Kirchenvätern in figürlichem Sinne
einſtimmig als eine Weisſagung von dem in der chriſtlichen Kirche ge⸗
ſtifteten heiligen Sakramente der Taufe , ſowie von der Ausgießung des
heiligen Geiſtes als eines von Jeruſalem aus ſich in alle Welt ver⸗
breitenden Stromes ausgelegt . Auf dieſe nämliche Weisſagung ſcheint
Chriſtus der HErr an zwei Stellen im Evangelium Johannis ( ep . 4,
10 . 13 . 14 . und op. 7, 38 . ) ſelber anzuſpielen .

( Joel 3, 18. Zachar . 14 ,

Ezechiel 47, 13 —cp . 18, 8. 22 —29 .

Nach dieſen vorausgeſchickten beſonderen weisſagenden Beſtimmungen
wurde dem Propheten die zukünftige allgemeine mit der unter König
Salomo beſtanden habenden ziemlich übereinkommende Landesgrenze ge⸗
nauer angegeben , von welcher ſie ſich zunächſt nur dadurch unterſchied ,
daß ſie in drei wahrſcheinlich ſchnurgerade zu denkenden „rechtwinklich
aufeinander fallenden Linien das ganze Stromgebiet des Jordaus auf
der öſtlichen und weſtlichen Seite ſeines Laufes umſchließen ſollte . Die

Eintheilung dieſes ſämmtlichen Landgebietes ſoll , wie die beigefügte Zeich⸗
nung darſtellt , durch von Oſten nach Weſten parallel laufende gerade
Horizontallinien ebenſo , wie bei der Ausmeſſung des für das Heiligthum
und für das königliche Hausgut ausgeſonderten Mittelſtriches in der Art

bewerkſtelligt werden , daß dabei kein Theil kleiner als der andere aus⸗

fallen und auch die mittlerweile unter dem israelitiſchen Volke eingebür⸗

9

Zuletzt kam er mit ſeinem Begleiter bei

§. 580 .
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gerten Fremdlinge gegenüber den gebornen Israeliten in der Theilung

nicht dürfen weder übergangen noch verkürzt werden . Die geographiſche

Aufeinanderfolge der einzelnen Stammgebiete wäre nach dieſer von der

ehemaligen durchaus abweichenden Neueintheilung in der Richtung von

Norden nach Süden folgende : Das Gebiet des Stammes Dan bildet die

Nordgrenze . Ihm folgen Aſer , Nephthali , Manaſſe , Ephraim , Ruben ,

Juda . Auf Juda folgt der das Heiligthum nebſt dem königlichen Haus⸗

eigenthum umfaſſende Mittelſtrich . Hierauf wieder Benjamin , Simeon ,

Iſſachar , Zabulon , worauf Gad mit der Südgrenze den Schluß bildet .

§. 581 .

Ezechiel 48, 30— 35

Auf die erzählte neue Landeseintheilung folgt eine kurze Beſchreibung

der neu zu erbauenden Hauptſtadt , welche der ganzen zuſammenhängenden

Offenbarung den Schlußſtein aufſetzt . Die Mauern der Stadt , welche

den Namen „ Wohnung Gottes “ bekommt , ſollen ein Quadrat von

vier Seiten , jede zu 4500 Ellen Länge , bilden , jede Seite mit drei

Thoren , deren jedes den Namen irgend eines der zwölf Söhne Jacob ' s

erhalten ſoll . Auf der nördlichen Seite befinden ſich die Thore : Ruben ,

Juda und Levi ; öſtlich Joſeph , Benjamin und Dan ; ſüdlich Simeon ,

Iſſachar und Zabulon , und weſtlich Gad , Aſer und Nephthali .

CXXIX . Das babyloniſche Exil . ( Fortſetzung . )

Die Propheten Daniel und Ezechiel ( Fortſetzung ) . Zweiter Traum

Nabuchodonoſor ' s .

§. 582 .

Ezechiel 29, 17 — op. 30, 19.

Während dieſer letzterzählten von Gott dem Propheten Ezechiel ge⸗

gebenen Offenbarungen war Nabuchodonoſor , einer bei Flavius Joſephus

aufbewahrten Nachricht des griechiſchen Geſchichtsſchreibers Philoſtratus

zufolge ( Antiqd . Iib . X. ep. 11 . am Schluß ) , mit einer dreizehnjährigen

Belagerung der Stadt Tyrus beſchäftigt , deren er ſich auch, wie es ſcheint ,

im Jahre 3526 endlich glücklich bemächtigte . In Beziehung auf die Er⸗

oberung dieſer Stadt , deren langwierige Belagerung durch die damit ver⸗

bundenen Strapatzen das chaldäiſche Heer ſtark mitgenommen hatte , ohne
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daß die Einnahme derſelben ihnen eine entſprechende Beute gewährt hätte

(ogl. Anm . zu §. 587. ) , empfing der Prophet Czechiel ungefähr den 21. März
des Jahres die letzte ſeiner in der heiligen Schrift erwähnten Offenbarungen ,
des Inhalts , daß Nabuchodonoſor ' s Kriegsleute durch die bald darauf erfol⸗
gende wiederholte Eroberung Egyptens ſollten entſchädigt werden , woran un⸗

mittelbar ein neues Klagelied über den Untergang Egyptens geknüpft iſt . Zu⸗

gleich mit dieſer iſt auch noch die Weisſagung eines für das jüdiſche Volk

hoffnungsreichen Umſtandes verknüpft , daß nämlich um dieſelbe Zeit dem⸗

ſelben ein neuer fürſtlicher Sprößling werde geboren werden , ein Ereig⸗
niß , welches den gefangenen Juden über die Wahrheit der gemachten
göttlichen Zuſicherung zum erſten Male die Augen öffnen , und ſie zur

bereitwilligen Anerkennung auch ſeiner eigenen perſönlichen Prophetenehre
werde geneigt machen .

Die im Paragraphen erzählte Weisſagung iſt die letzte , welche wir
von dem Propheten Czechiel haben . Er war , nachdem er in ſeinem
30 . Lebensjahre die erſte göttliche Offenbarung empfangen , damals be⸗
reits in ſein ungefähr 52 . Lebensjahr eingetreten . Bald darauf ſoll er
einer Tradition nach , und zwar von der Hand eines jüdiſchen Richters ,
deſſen Abgötterei er ſtrafte , des Martyrtodes geſtorben ſein . Seine Lebens⸗
umſtände ſind uns zu wenig bekannt , um einen Rückblick auf dieſelben
werfen zu können . Er war ebenſo wie Jeremias prieſterlichen Standes .
An ſeinen Geiſtesgaben muß uns die ſeltene Vereinigung einer äußerſt
ſchöpferiſchen Einbildungskraft mit einem tiefen Gemüthe und einer durch⸗
dringenden Verſtandesſchärfe , an ſeinem Charakter die Tugend der helden⸗
müthigſten Selbſtoerleugnung , verbunden mit einer eminenten Geiſtes⸗
bildung , ehr⸗ und bewunderungswürdig ſein . — Die letztangeführte
Prophezeiung bezieht ſich vielleicht bloß auf des gefangenen Jechonja ' s
Freilaſſung , oder , was den genealogiſchen Umſtänden nach am Ende noch
das Wahrſcheinlichſte von allen , darauf , daß Jechonja , obwohl er Ge⸗
fangener blieb , unter der ſiebenjährigen Zwiſchenverwaltung Evilmerodach ' s
dennoch ſo viele Freiheit errang , um zur Fortpflanzung des königlichen Ge⸗
ſchlechtes entweder ſich neu vermählen , oder den ehelichen Umgang mit ſeinen
ebenfalls gefangenen Gemahlinen wieder beginnen zu können . Es bleibt
uns auf dieſe Weiſe gerade Zeit genug übrig , um natürlich zu erklären ,
wie Zorobabel , der Anführer der heimkehrenden Juden , bereits ein Enkel
Jechonja ' s ſein konnte .

§. 583 .

Daniel 4, 1 —15 .

Vielleicht noch im nämlichen Jahre von Egypten aus nach ſeiner
Reſidenzſtadt Babylon zurückgekehrt , hatte Nabuchodonoſor einen zweiten
bedeutungsvollen Traum , an deſſen Auslegung ihm , ſobald er erwachte ,
dringend gelegen war . Er ſah nämlich im Traume einen Baum von

rieſenhafter Höhe und unerhörter Ausdehnung in der Breite , ſeine Aeſte
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voll behängt mit lieblichen Blättern und eßbaren Früchten , mittelſt deren

er einer Menge Vögeln , ſowie auch vierfüßigen und kriechenden Thieren

Nahrung und Obdach gewährte . Plötzlich erſchien ihm ein vom Himmel

herabſchwebender Bote Gottes , der mit lauter Stimme das im Rathe

der himmliſchen Wächter beſchloſſene Urtheil verkündigte , daß zu einem

überführenden Beweiſe von der Allmacht des Höchſten , welcher die Reiche

dieſer Welt gebe, wem Er wolle , und auch den Niedrigſten über ſie zu

ſetzen vermöge , der fruchttragende Baum gefällt , ſeine Aeſte abgeſägt ,

ſeine Zweige ihrer Früchte und Blätter beraubt und ſämmtliche Thiere

aus ſeinem Bereiche verſcheucht werden ſollten . Nur der Stamm ſollte

mit der Wurzel noch in der Erde bleiben , jedoch mit eiſernen und ehernen

Ketten an den Erdboden angebunden . In dieſem Zuſtande ſollte diejenige

Perſon , welche durch dieſen Baum vorgebildet werde , ſieben Jahre lang

ihrer menſchlichen Vernunft beraubt , bloß ihren thieriſchen Trieben über⸗

laſſen bleiben , und während dieſer Zeit ſich wie ein wildes Thier von

Wurzeln und Kräutern nähren , ſowie auch ohne Obdach die Nacht über

dem Thau des Himmels ausgeſetzt bleiben . Dieß war der Traum , den

Nabuchodonoſor empfangen , mit deſſen Deutung er , da ihm die chaldäiſchen

Wahrſager denſelben entweder nicht auslegen konnten oder ihm die wahre

Auslegung nicht zu geben den Muth hatten , zum zweiten Mal ſeinen

vertrauten Freund und Rathgeber Daniel beauftragte .

Die chronologiſcheBeſtimmung der im Paragraphen erzählten Be⸗

gebenheit hängt hauptſächlich von Nabuchodonoſor ' s Todesjahr ab , von

welchem eine Summe von wenigſtens ſieben vollen Jahren , denn ſo lange

dauerte ſeine Geiſteskrankheit , abgezogen werden muß . Da derſelbe nach

§. , 587. erſt im Jahre 3536 geſtorben , ſo wäre der Zeit nach nicht un⸗

möglich , was der griechiſche Geſchichtsſchreiber Megaſthenes erzählt , daß

Nabuchodonoſor vor ſeiner Rückkehr aus Egypten ſein Heer durch Lybien

an der ganzen Nordküſte von Afrika bis an die Meerenge von Gibraltar
fortgeführt habe, und von dort nach Spanien überſetzend erſt durch Europa

wieder zurückgekehrt ſei . Es müſſen jedoch , um dieſe Erzählung glaub⸗

haft erſcheinen zu laſſen , erſt Spuren dieſes Zuges in anderen geſchicht⸗

lichen Denkmälern ausfindig gemacht werden . ( Vergl . Stolberg ' s Reli⸗

gionsgeſchichte 4. Theil , III , 14, 45 . )

§. 584 .

Daniel à, 16 —25 .

Daniel nahm ſich, nachdem er die Erzählung des Traumes aufmerk⸗

ſam angehört , eine Stunde Zeit zum Nachdenken , und erklärte darnach

ſein innigſtes Bedauern , dem Könige dießmal eine unglückliche Voraus⸗

ſagung auf Grund des Traumes machen zu müſſen . Der zum Fällen
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verurtheilte Baum ſei keine andere Perſon , als Nabuchodonoſor ſelber ,
welcher um zu lernen , daß er die Erlangung einer ſo ausgedehnten Herr⸗

ſchaft wie die ſeinige , nicht ſowohl ſeinem eigenen perſönlichen Verdienſte ,
als vielmehr einer freien Fügung der göttlichen Güte zu verdanken habe ,
von Gott mit einer ſiebenjährigen Geiſteskrankheit ſolle heimgeſucht wer⸗

den, in welchem Zuſtande er wie ein wildes Thier auf freiem Felde lebend ,
vom Thau des Himmels durchnäßt werden , und ſich von Wurzeln und

Kräutern werde ernähren müſſen , doch unter derjenigen Milderung , daß
ſein Reich ihm während deſſen unangetaſtet bleiben , und er nach wieder

erlangter Geſundheit die Regierung desſelben ungehindert werde wieder

antreten dürfen . Ueberdieß rieth Daniel dem Könige , die verwirkten zeit⸗
lichen Strafen ſeiner Sünden durch Almoſen und durch mitleidige Ver⸗

ſorgung der Armen loszukaufen , indem es ihm auf dieſem Wege mög⸗
licher Weiſe gelingen dürfte , eine über ihn verhängte ſo augenfällige
Demüthigung noch zu rechter Zeit von ſich abzulenken , ein gegebener
Rath , welcher aber von Nabuchodonoſor nicht befolgt worden zu ſein

ſcheint .
§. 585 .

Daniel 4, 25— 30.

Mehrere Monate verliefen ſeit dieſem Tage ohne eine beſondere Ver⸗

änderung , bis dem Könige am Ende des zwölften Monats nach dem

babyloniſchen Kalender , wahrſcheinlich im Laufe des Jahres 3527 , wäh⸗
rend er zufällig auf der Altane ſeines Palaſtes luſtwandelte , einmal der

Gedanke kam, den er ſich auch wörtlich auszudrücken die Freiheit erlaubte ,
die Erbauung einer ſolchen rieſenhaft majeſtätiſchen Reichshauptſtadt , wie

ſie in dem gegenwärtigen Momente ihm vor Augen zu ſeinen Füßen ſich aus⸗

breitete , ſeiner eigenen perſönlichen Thatkraft als Verdienſt beilegen und darin

ein Denkmal ſeines unſterblichen zeitlichen Ruhmes erblicken zu wollen . Kaum

war das Wort aus ſeinem Munde , ſo erſcholl vom Himmel eine Stimme ,
welche Nabuchodonoſor beim Namen rief , und ihm die alsbaldige ge⸗

zwungene Niederlegung ſeiner Herrſchaft , und die an ihm vorgehen wer⸗

dende ſchließliche Erfüllung des gehabten Traumes verkündigte . In der

nämlichen Stunde bewahrheitete ſich auch die gemachte Verkündigung , in

Folge deren er wie ein Wahnſinniger von ſeinen eigenen Beamten aus

ſeinem Palaſte und aus der Stadt hinausgetrieben , ſieben Jahre lang
wie ein wildes Thier auf freiem Felde lebte , ſo daß in dieſer Zeit ſeine
Haare wie Adlersfedern wuchſen und ſeine Nägel ſich zu Vogelkrallen
formten .
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§. 586 .

Daniel 3, 98 —100 . cp. J, 31 —34 .

Nach Ablauf der erwähnten ſiebenjährigen Friſt , während welcher

uns kein wichtiges anderweitiges Ereigniß aus der heiligen Geſchichte

bekannt iſt , alſo wahrſcheinlich im Jahre 3534 , bekam der verwilderte

Nabuchodonoſor einen lichten Augenblick , in welchem er ſeine Augen gen

Himmel erhob , und dem allerhöchſten Gott Himmels und der Erde die

Ihm gebührende Ehre zurückgab , in Folge welcher inneren Selbſtdemüthi⸗

gung er mit Einem Male wieder vollkommen zu ſeiner ehemaligen ver⸗

nünftigen Beſinnung zurückkehrte , und auch von ſeinen inzwiſchen mit der

Führung des Staatsruders beſchäftigten Beamten unverzüglich ehrfurchts⸗

und vertrauungsvoll als ihr rechtmäßiges Oberhaupt wieder begrüßt und

aufgenommen wurde . Als Erinnerungszeichen dieſer denkwürdigen Be⸗

gebenheit erzählte Nabuchodonoſor dieſelbe in einem eigenhändigen Re⸗

gierungserlaß , welcher im Texte des von dem Propheten Daniel hinter⸗

laſſenen und unter die Bücher der heiligen Schrift aufgenommenen Buches

ausführlich enthalten iſt .

CXXX . Das babyloniſche Exil . ( Fortſetzung . )

Die Propheten Daniel und Ezechiel ( Fortſetzung ) . Freilaſſung des

gefangenen Rönigs Jechonja .

§. 587 .

4. Reg. 25, 27 — 30. Jeremias 52, 31— 34.

Nabuchodonoſor erfreute ſich ſeiner wieder erlangten Geſundheit nicht

mehr lange Zeit , indem er nach einer , wie Joſephus angiebt , Jgjährigen

Regierung (vergl . Antiqq . lib . X. cp. 11 . gegen das Ende ) wahrſchein⸗

lich im Jahre 3536 mit Tod abging . Ungefähr am 16 . März des

Jahres 3537 fühlte ſein Sohn und Nachfolger Evilmerodach , unbekannt

aus welcher Veranlaſſung , ſich bewogen , den damals etwa 54jährigen

ehemaligen jüdiſchen König Joachin oder Jechonja aus ſeiner Gefangen⸗

ſchaft zu befreien , und ihm an ſeinem eigenen Hofe einen anſtändigen ,

mit einem ehrenvollen Gnadengehalte verbundenen Aufenthalt zu ge⸗

währen . Bei dieſer Gelegenheit ging wahrſcheinlich die von Czechiel

(Vergl. §. 582 . ) gegebene Weisſagung in Erfüllung , daß Jechonja ſich
in vorgerücktem Alter noch einmal vermählte und auf dieſe Weiſe das

königliche Geſchlecht David ' s weiter fortpflanzte .
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Obwohl ſeiner Abſtammung nach dem israelitiſchen Volke nicht an⸗
gehörig , greift doch die Perſönlichkeit Nabuchodonoſor ' s in die Geſchichte
des Volkes Gottes viel zu tief ein , als daß wir die Mühe ſcheuen ſoll⸗
ten , einem zumal auch ſonſt ſchon ſo intereſſanten , und man darf hinzu⸗
fügen , ehrenwerthen Charakter einen kurzen Rückblick zu widmen . Sein
Beruf in der heiligen Geſchichte war , dem jüdiſchen Volke , welches ſeine
politiſche Nationalunabhängigkeit ſeit der letzten von Joſias durchgeführten
Cultusreformation neuerdings wieder zu einer planmäßigen Uebertretung
aller göttlichen und menſchlichen Geſetze mißbraucht , und ſich ſomit je
länger je unverbeſſerlicher in der augenſcheinlichſten Hintanſetzung ſeines
geſchichtlichen Berufes gezeigt hatte , als eine von Gott geſendete Zucht⸗
ruthe zum erſten Male die Freiheit zu nehmen , und es einem fremden
Reiche wobl oder übel gewaltſam zu unterwerfen . Dazu gehörte ein
Mann , welcher nicht allein eine überlegene kriegeriſche Waffenmacht , wie
diejenige des damaligen chaldäiſchen Heeres , in Händen hatte , fondern
zugleich damit , obwohl Heide von Geburt und Erziehung , auch die hin⸗
reichende Mäßigung beſaß , ein unterworfenes Volk zu ſchonen , und auf
dieſe Weiſe die Erhaltung ſeiner nationalen Exiſtenz und Eigenthümlich⸗
keit auch in der Gefangenſchaft demſelben möglichſt zu erleichtern . Es
gehörte mit anderen Worten einer jener in der Geſchichte ſeltenen großen
Männer dazu , welche , wie Chrus , Alexander der Große , Cäſar und
andere , gleichzeitig große Eroberer , ſich dennoch zugleich die unwillkührliche
Achtung und das Zutrauen der ihnen unterworfenen Völker zu ver⸗
ſchaffen im Stande geweſen ſind . Mit dieſem aus den Tugenden eines
Philoſophen gleichzeitig mit den Fehlern eines Eroberers eigenthümlich
verwebten Charakter ausgerüſtet , wird Nabuchodonoſor noch bei Lebzeiten
ſeines Vaters ausgeſendet , um das durch den einige Jahre zuvor ſtatt⸗
gefundenen Einfall des Königs Pharao Nechao ( vergl . Anmerkung zu
§. 482 . ) in Syrien verlorne politiſche Uebergewicht der Chaldäer wieder
herzuſtellen . Schon dieſer erſte , durch die Schlacht bei Carchemiſh oder
Circeſium alsbald glücklich entſchiedene Feldzug führte in ſeinem weiteren
Verlaufe den jugendlichen Thronerben damals ſogleich nach Jeruſalem ,
der Hauptſtadt des jüdiſchen Reiches , welches ſeit der unglücklichen Schlacht
bei Maggeddo bereits dem egyptiſchen Reiche zinsbar , nunmehr ohne
Weiteres genöthigt wurde , unter die chaldäiſche Botmäßigkeit überzugehen .
Als Unterpfand für die Treue ſeiner neuunterworfenen Unterthanen nahm
Nabuchodonoſor , durch die Nachricht von dem inzwiſchen erfolgten Ab⸗
leben ſeines Vaters Nabopalaſſar zur ſchleunigen Rückkehr beſtimmt , wie
aus der Vergleichung der zu §. 482 . angeführten bibliſchen Beweisſtellen
erſichtlich , den König Joakim perſönlich nebſt einem Theile der im Königs⸗
palaſte wie im Tempel vorfindlichen Gold⸗ und Silbergeräthe , ſowie end⸗
lich eine Anzahl jüdiſcher Vornehmen als Gefangene nach Babylon mit
ſich fort . Indeſſen wurden ſie in der chaldäiſchen Hauptſtadt ganz gut
behandelt , die Tempelgefäße in keiner Hinſicht entweiht , ſondern auf
möglichſt ehrenvolle Weiſe im Tempel des Bel aufbewahrt , und der
König Joakim ſelbſt bald darauf mit ſammt ſeiner Begleitung gegen
das eidliche Verſprechen der Treue nach Jeruſalem wieder zurückentlaſſen .
Nur vier Jünglinge aus königlichem Geblüte , Daniel , Ananias , Azarias
und Miſael behielt er als Geißeln bei ſich , welche er als ſpätere Hof⸗



16

beamte auf die ſorgfältigſte Weiſe erziehen ließ , und dadurch , ohne es

ſelber zu wiſſen , eine von dem Propheten Iſajas gemachte göttliche Straf⸗

ankündigung in Erfüllung brachte ( vergl . §. 467 . ) .

In dieſer ſeiner erſten Regierungszeit , in welcher Nabuchodonoſor
wahrſcheinlich noch ſehr jung war , hatte derſelbe die Ehre , einer über⸗

natürlichen göttlichen Offenbarung in Form eines Traumes gewürdigt

zu werden , deſſen von Daniel ihm gegebene treffende Auslegung ihm ,

wie es ſcheint , zum erſten Male die richtigen Grundbegriffe einer wahren

auf Offenbarung gegründeten Gotteserkenntniß im Gegenſatze zu der

Unzulänglichkeit aller heidniſchen Weltweisheit zur Einſicht brachte . Der

davon empfangene unmittelbare Eindruck war ein überaus heftig über⸗

wältigender , welcher auf Lebenslang ein Band der Freundſchaft und des

Vertrauens zwiſchen Nabuchodonoſor und Daniel gründete , und des

Letzteren ſowie ſeiner drei Freunde Anſtellung in den wichtigſten und

einflußreichſten Hofämtern zur Folge hatte . Dennoch war die religiöſe

Erkenntniß des von Jugend auf im Götzendienſte erzogenen Königs noch

immer ſo beſchränkt , daß es, wie die drei in jene Zeit ungefähr zu rech⸗

nenden Erzählungen vom Bel und vom Drachen zu Babel und von den

drei Männern im feurigen Ofen zeigen , noch mehr als Eines thatſäch⸗

lichen Beweiſes bedurfte , um ihn endlich zu überzeugen , daß Gott Seiner

Natur nach Ein Einziges Weſen , daß alle unter den heidniſchen Völkern

herkömmliche Abgötterei ebenſo widerfinnig als unſittlich zu betrachten ,

demnach unbedingt zu verwerfen , ja daß es , um der Majeſtät des gött⸗

lichen Weſens nicht zu nahe zu treten , einer von dem Könige aufgeſtell⸗

ten goldenen Bildſäule auch nicht einmal zum Scheine aus bloßer Etikette

fußfällige Verehrung zu erweiſen erlaubt ſei . Seit dieſer Zeit finden

wir auch in dem ganzen ſpäteren Leben Nabuchodonoſor ' s keine Spur

einer ferneren Abgötterei , vielmehr im Gegentheil die größte Achtung ,

Rückſicht und Schonung aller den Cultus des allein wahren zu Jeruſalem

ſich offenbarenden Gottes Israels betreffenden Angelegenheiten . Der bald

hierauf eintretende Abfall Joakim ' s veranlaßte zugleich mit der Nachricht

neuer von Könitzz Pharao angeordneter Kriegsrüſtungen Nabuchodonoſor

zu einem zweiten Feldzuge , in welchem der König von Jeruſalem , un⸗

bekannt auf welche nähere Weiſe , ſein Ende fand , und auch ſein Sohn

und Nachfolger Joachin oder Jechonja durch freiwillige Uebergabe der

ganzen Stadt in chaldäiſche Gefangenſchaft gerieth . Jechonja mochte

allenfalls auf dieſem Wege zum wiederholten Male ſichNabuchodonoſor' s
Zutrauen zu erwerben , und gegen erneuertes eidliches Unterthanverſprechen

als König in Jeruſalem bleiben zu dürfen hoffen . Nabuchodonoſor aber

ſchenkte ihm das gehoffte Zutrauen nicht , ſondern nahm vielmehr im

Gegentheil in der Abſicht , um die Stadt Jeruſalem und den jüdiſchen

Staat ſoviel als möglich zu ſchwächen , ohne ihn bereits vernichten zu

wollen , den jungen hoffnungsvollen Fürſten mit ſammt ſeiner Mutter

Noheſta und 10,000 der tüchtigſten und angeſehenſten Bürger der Haupt⸗

ſtadt und des übrigen Landes als Gefangene nebſt allem noch übrigen

Gold⸗ und Silbergeſchirr ſowohl im Tempel als im Königspalaſte als

ein neues Unterpfand der Treue mit ſich nach Babhylon fort . Den

ſchwächſten und unanſehnlichſten Theil des Volkes ließ er mit Abſicht in

Paläſtina zurück , und ſtellte Sedecias unter neuerdings eidlich auferleg⸗
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ten Vaſallenverpflichtungen als König über ſie auf . Dieſe Maßregel
beweiſt außer dem überlegenen Feldherrntalent ein bei Nabuchodonoſor
gleichzeitig vorhandenes ausgezeichnetes politiſches Adminiſtrationsgenie .
Die neuerdings erbeuteten Tempelgefäße wurden wiederum zur Auf⸗
bewahrung in den Belustempel eingebracht , und die jüdiſchen Gefangenen ,
wie glaublich , wiederholt auf das Beſte behandelt ; nur ſcheint er ſie zur
Mitwirkung am Ausbau der Mauern , der Feſtungswerke und der ſonſti⸗
gen öffentlichen Gebäude der Stadt Babylon gezwungen zu haben , in
welchen ſich Nabuchodonoſor ' s eigenthümliche Bauluſt auf eine unerhört
großartige Weiſe , wie vielleicht bei keinem anderen ſeither in der Welt
aufgetretenen Monarchen manifeſtirt hat . Leider find , wenn wir anders
ein ſolches Opfer der unſerem menſchlichen Geſchlechte angebornen Eigen⸗
liebe zu beklagen wirkliche Urſache haben , ſeine großartigen Schöpfungen
ſo traurig als nur immer möglich zu Grunde gegangen , indem die da⸗
mals ſo unermeßlich reiche Stadt und üppig blühende Umgegend von
Babylon ſeitdem als ein wahres Scheuſal der widerwärtigſten fumpfigen
Einöde und Wüſtenei beſchrieben wird , aus welcher nebſt anderen kleineren
Trümmern nur die Reſte des erſt von Kerxes eingeriſſenen babyloniſchen
Thurmes in Form eines von wildem Dorngeſträuch bewachſenen Ruinen⸗
hügels bemerklich hervorragen , nur im Winter zugänglich , weil derſelbe
im Sommer unzähligen giftigen Schlangen zum Aufenthaltsort und
Schlupfwinkel dient . Die verſchiedenen zuſammenwirkenden Urſachen dieſer
damals unglaublichen , von den beiden Propheten Iſajas und Jeremias
aber bereits längſt im Geiſte vorhergeſehenen und ausdrücklich geweis⸗
ſagten ſchauderhaften Verwüſtung werden ſpäter in der Anmerkung zu
§. 5602 . namhaft gemacht werden . Eine ſolche radikale dereinſtige Ver⸗
wüſtung mußte deßwegen namentlich damals unglaublich ſcheinen , weil
zu einer , wie ſie uns von Herodot beſchrieben wird , beiſpielloſen damaligen
Bodenfruchtbarkeit eine durch Nabuchodonoſor ' s aufgewendete Fürſorge
unerhörte Stärke ſeiner Befeſtigungswerke hinzukam , indem ſchon die
aus Backſtein errichteten Mauern bis zu einer Höhe von nicht weniger
als 350 Fuß Höhe ( nach Prideaux ' s Berechnung ) nebſt einer Dicke von
87 Fuß aufgeführt waren , und niedriger durften ſie auch ſchon der
Proportion wegen beinahe nicht ſein , indem ſie in Form eines gleich⸗
ſeitigen rechtwinkligen Vierecks einen Flächenraum von beinahe 9 geogra⸗
phiſchen Quadratmeilen in ſich ſchloſſen . Man denke ſich ein ſolches
Rieſenquadrat von Mauern , deren eine jede Seite gegen 5 Stunden
lang , in eine ganz ebene Gegend des fruchtbarſten Bodens verſetzt , ſo
wird man einſehen , daß dieſelben auch auf den Fall einer denkbaren
Belagerung den Einwohnern der Stadt noch immer eine beträchtliche
Ausdehnung des beſten Getreidfeldes zu jährlicher ungeſtörter Bewirth⸗
ſchaftung übrig ließen .

Nachdem in dieſer Weiſe einige Jahre aus Nabuchodonoſor ' s Lebens⸗
lauf , wie es ſcheint , friedlich verſtrichen waren , veranlaßte ihn der nach
getroffener Verabredung mit ſämmtlichen Nachbarſtaaten zugleich mit der
Ausſicht auf egyptiſche Hilfe bewerkſtelligte wiederholte Abfall des Königs
Sedecias zu einem dritten Kriegszuge , im Verlaufe deſſen ſein erprobtes
Heer nach einer unglaublich hartnäckigen achtzehnmonatlichen verzweifelten
Gegenwehr der belagerten Juden ſo glücklich war , unter Nabuzardan ' s

Krafft , heil. Geſchichte. II.



Oberbefehl ſich der aufrühreriſchen Stadt endlich gewaltſam zu bemäch⸗

tigen . Jeruſalem wurde von jetzt an nicht länger verſchont . Die Stadt

wurde vielmehr planmäßig ausgeraubt , die Mauern bis auf den Grund

eingeriſſen , die leerſtehenden Gebäude mit ſammt dem Tempel in Brand

geſteckt, und ihre Einwohner zu den übrigen Gefangenen nach Babylon
abgeführt . Bezeichnend für Nabuchodonoſor ' s Charakter iſt dabei jedoch

die im Gegenſatze zu der gegen König Sedecias und ſeine Großen geband⸗

habten unerbittlichen Strenge gleichzeitig beobachtete ehrfurchtsvolle Rück⸗

ſicht auf das fernere Schickſal des bisher in der Stadt gefangen gehaltenen

Propheten Jeremtas , ſowie das neuerdings auf die Redlichkeit des rechtzeitig

zu ihm übergegangenen Godoljas geſetzte unbefangene Vertrauen , den er

über den im Lande noch übrig bleibenden ärmſten Theil des Volkes zum

Statthalter aufgeſtellt , aus eigenem Antriebe gutwillig zurückließ. Dieß

Alles geſchah übrigens nur in Nabuchodonoſor ' s Auftrag und nicht in

ſeiner Anweſenheit , indem er damals in Syrien mit anderen kriegeriſchen

Unternehmungen , insbeſondere , wie es ſcheint , mit den vorbereitenden

Maßregeln zu einer bald darauf beginnenden 13jährigen Belagerung der

alten , bisher noch niemals eroberten , damals noch auf dem Feſtlande

befindlichen Stadt Tyrus beſchäftigt war . Nach der Eroberung von

Tyrus , welche , da die Einwohner ſich mittlerweile auf einer der Stadt

gegenüber liegenden Meeresinſel neuerdings angeſiedelt , und dort , wohin
Nabuchodonoſor ' s Waffengewalt ſich nicht erſtreckte , ihr Vermögen in

Sicherheit gebracht hatten , die Mühe der Belagerung ſo gut wie gar

nicht belohnte , ſetzte der chaldäiſche Eroberer ſeinen Kriegszug nach Egyp⸗

ten weiter fort , woſelbſt er nach der im H. 582 . erzählten Prophezeiung

des Propheten Ezechiel ſich reichlich zu entſchädigen Gelegenheit fand , und

die Egypter die volle Wirkung ſeines lange aufgeſparten Rachedurſtes

für die bisherige beſtändige Aufhetzung ſeiner Vaſallen zum Abfall reich⸗

lich empfinden ließ . Erſt aus dieſem Kriegszuge kehrte er zu einem

nochmaligen ruhigen Lebensgenuſſe nach Babylon zurück , wohin indeſſen

ſein Feldherr Nabuzardan in ſeinem Auftrage auch den letzten noch übrigen

Theil der jüdiſchen Einwohner Paläſtina ' s als Gefangene abgeführt hatte .

Durch die nachtheilige Wirkung langwieriger kriegeriſcher Ereigniſſe ,

wie es ſcheint , einigermaßen in ſeinem Charakter verwildert , begegnet dem

Könige in ſeinem Alter , ungeachtet ein neuerdings noch einmal von Gott

geſchenkter außerordentlicher Traum ihn zum Voraus gewarnt hatte , die

ſtrafbare Schwäche , den Ruhm der Herſtellung einer ſo glänzend groß⸗

artig angelegten Hauptſtadt , wie er dieſelbe von der höchſten Terraſſe

ſeiner ſchwebenden Gärten aus zu ſeinen Füßen ausgebreitet liegen ſah ,

nicht auf den ihn ſichtbar von Schritt zu Schritt begleitenden unverkenn⸗

baren Segen des allmächtigen Gottes dankbar zurückführen , ſondern ſich

eigennützig als ein ſelbſt erworbenes perſönliches Verdienſt zuſchreiben

zu wollen , für welche ſtolze Selbſterhebung er augenblicklich von dem

allwiſſenden Gott mit einer ſiebenjährigen thieriſchen Geiſteszerrüttung

beſtraft wird . Nach Ablauf dieſer ſiebenjährigen Strafzeit kommt er,

wie in §. 586 . erzählt wurde , wieder zu Vernunſt , und klagt ſich in

einem öffentlichen Regierungserlaſſe mit demüthiger Reue ſelber ſeines

Fehlers offenherzig an , überlebt aber die glückliche Stunde ſeiner Ge⸗

neſung nur mehr um kurze Zeit . Vor ſeinem Tode ſoll er nach einer
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bei Euſebius aufbehaltenen Sage ( Jahn ' s Archäblogie II . Theil 1. Band
politiſche Alterthümer §. 46 . ) den bevorſtehenden Untergang des chal⸗
däiſchen Reiches durch die Meder und Perſer noch ſelber prophetiſch
voraus angekündigt haben .

Nabuchodonoſor giebt uns , wie bereits in der Anmerkung zu . 494 .
bemerkt , ſowohl als Menſch wie auch als Fürſt betrachtet , ein in mehr
als Einer Beziehung erwecklich erbauliches Beiſpiel . Wir haben ge⸗
gründete Urſache vorauszuſetzen , daß er , wenn auch nicht in die ſicht⸗
bare Gemeinſchaft des altteſtamentlichen Bundesvolkes aufgenommen ,
nichts deſto weniger wie Naaman und andere Heiden das Ziel unſerer
ewigen menſchlichen Beſtimmung glücklich dürfte erreicht haben .

Die am Schluſſe des Paragraphen erzählte Vermählung Jechonja ' s
nach ſeiner Befreiung aus der Gefangenſchaft durch Nabuchodonoſor' s
Sohn und Nachfolger Evilmerodach leiten wir theils aus der §. 582 .
ausgelegten Prophezeiung ( Ezech . 29 , 21 . ) , theils aus dem doppelten
thatſächlichen Umſtande her , daß einmal bei der Erzählung von der Ge⸗
fangenabführung des Königs Jechonja im Jahre 3500 (Vergl. §. 504 . )
zwar Weiber , aber keineswegs Kinder Jechonja ' s erwähnt werden , und
daß es andererſeits im hohen Grade unwahrſcheinlich iſt , daß Jechonja
während der Dauer ſeiner Gefangenſchaft den ehelichen Umgang mit
ſeinen Gemahlinen habe fortſetzen dürfen . Ueber dieſen letzten Punkt
wollen wir jedoch nicht ganz aburtheilen , indem aus Baruch 1538 her⸗
vorgeht , daß dem gefangenen Könige der Umgang mit ſeinen Landsleuten
im Allgemeinen wenigſtens nicht ganz abgeſchnitten war . Iſt jedoch unſere
Vermuthung begründet , ſo geht zuͤgleich daraus hervor , daß diejenigen bis⸗
herigen Bearbeiter der bibliſchen Geſchichte Unrecht haben , welche aus den
Worten 4. Reg . 25 , 30 . Jerem . 52 , 34 . „ounctis diebus vitae ejus “ den
Schluß ziehen , daß Jechonja die kurze Regierung Evilmerodach ' s nicht
könne überlebt haben , und ihn deßwegen bereits im darauffolgenden
Jahre 3538 nach unſerer Rechnung ſterben laſſen . Denn da 1. Paral .
3, 17 . 18 . nicht weniger als acht Söhne Jechonja ' s aufgezählt werden ,
ſo erhellt von ſelbſt , daß er , ſelbſt wenn er mehrere Gemahlinen ge⸗
nommen , nicht ſo viele Kinder in ſo kurzer Zeit hätte erzeugen können .
Das in dem angeführten Terxte befindliche Pronomen „ ejus “ läßt ſich
unſerer Meinung nach ebenſo gut auf Evilmerodach , als auf Jechonja
beziehen, und ſelbſt wenn es auf Jechonja abſolut bezogen werden müßte ,
ſo iſt es ja nicht undenkbar , daß Nerigliſſar , obwohl er Evilmerodach
gewaltſam um das Leben brachte, nichts deſto weniger die dem gefangenen
jüdiſchen Fürſten einmal beſtimmte Appanage könnte fortbezahlt haben .
Wir erwähnen bei dieſer Gelegenheit eine beim heiligen Hieronymus
( Comment . in Isaj . 14 , 19 . ) erhaltene geſchichtliche Sage , welcher zufolge
Coilmerodach durch den beſonderen Umſtand zur Freilaſſung des ge⸗
fangenen jüdiſchen Königs bewogen wurde , weil er im letzten Jahre der
Regierung ſeines Vaters Nabuchodonoſor im Gefängniſſe zufällig ſeine
Betanntſchaft gemacht habe . In das Gefſängniß aber ſoll Evilmerodach
von ſeinem eigenen Vater geworfen worden ſein von wegen der erbärm⸗
lich ſchlechten Reichsverwaltuͤng , die er während der ſiebenjährigen Krank⸗
heit Nabuchodonoſor ' s ſich habe laſſen zu Schulden kommen . Obwohl der
Glaubwürdigkeit dieſer Tradition gerade keine innere Schwierigkeit ent⸗



gegenſteht , ſo halten wir es dennoch bei der geringen Wichtigkeit des

dadurch gegebenen Aufſchluſſes für gerathener , dieſelbe ganz auf ſich be⸗ 10

unt , d
ruhen zu laſſen .

§. 588 . Sußnutt

J . Esdra ep. 3 —16. )9

Evilmerodach ' s Regierung dauerte nach dem von Joſephus ' Angabe

abweichenden , aber durch größere chronologiſche Präciſion ſich empfehlen⸗ 0

den Berichte der Profanſchriftſteller nur zwei Jahre , nach deren Ablauf

er , ungefähr im Jahre 3538 , durch ſeinen eigenen Schwager Nerigliſſar J1

vom Throne geſtoßen und getödtet wurde . Unter Nerigliſſar ' s Regierung

fallen ungefähr in das Jahr 3540 die angeblichen Viſionen und Offen⸗

barungen des Propheten Esdra , welche in dem 4. Buche Esdra erzählt

werden .

Den an die Spitze unſeres Paragraphen geſtellten Text des vierten

Buches Esdra haben wir , da wir uns der handgreiflichen im ganzen

Buche zerſtreuten Anachronismen halber von ſeiner fraglichen Aechtheit

ſelber nicht überzeugen können , abſichtlich in Klammern eingeſchloſſen .

Wir dürfen uns daher durch die auffallende Rednergabe des Auctors ,

ſowie durch einige unverkennbar darin enthaltene Anſpielungen auf einige

neuteſtamentliche Terte ( op. 1, 30 . 38 . 39 . ep. 2, 45 . ) über den Werth

des Buches , deſſen eigentliche Entſtehung zu wiſſen uns wohl intereſſant

wäre , nicht blenden laſſen . Cp. 2, 35 . finden ſich auch jene in die

Liturgie der Missa Requiem als Antiphon aufgenommenen Worte : „lIux

perpetua lucebit vobis . “

§. 589 .

Dan. 5, 10 —12 .

Nerigliſſar ' s Regierung dauerte nach der Angabe der Profanſchrift⸗

ſteller ebenfalls nur kurze Zeit , nämlich vier Jahre , alſo beiläufig bis

zum Jahre 3542 , in welchem er in einer großen Feldſchlacht von dem

mediſch⸗perſiſchen Heere unter Cyrus geſchlagen , zugleich ſein Leben ein⸗

büßte . Nach ihm regierte , und dieß iſt das Einzige , worin Joſephus

( Antiqd . lib . X. op. 12 . ) mit den Profanſchriftſtellern genau überein⸗

kommt , neun Monate lang ſein Sohn Laboroſoarchod , nach deſſen Er⸗

mordung das Reich an Baltaſſar , den Sohn des vor fünf Jahren er⸗

mordeten Cvilmerodach und der noch lebenden Königin Nitokris ungefähr

im Jahre 3513 zurückfiel . Nitokris , welche von dem griechiſchen Ge⸗

ſchichtsſchreiber Herodotus als eine Frau von großer Weisheit und That⸗

kraft geſchildert wird , iſt wahrſcheinlich die nämliche Königin , welche

ſpäter in der Nacht der Eroberung Babylon ' s dem Könige Baltaſſar den

Rath gab , die an der Wand des Speiſeſaales erſcheinende wunderbare
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Schrift ſich durch Daniel enträthſeln zu laſſen (vergl . §. 599 . ) , indem

auch Fl. Joſephus ( Antiqg . X, cp. 12 . ) hinſichtlich derſelben ausdrücklich
bemerkt , daß es nicht die Gemahlin , ſondern die Mutter (wielleicht auch
Großmutter lανν ] ν Mdes Königs geweſen ſei.

CXXXI . Das babyloniſche Exil . ( Fortſetzung . )

Der Prophet Daniel ( Fortſetzung ) . Zwei Geſichte Daniel ' s .

6. 590 .

Daniel 7, 1 14 . 21. 22.

Bisher hatte Daniel , welcher am babyloniſchen Hofe beſtändig eine

angeſehene Stellung beibehalten , ſich durch die richtige Auslegung der

Träume Anderer ausgezeichnet . In dem erſten Regierungsjahre des

Königs Baltaſſar empfing er ſelber ein göttliches Traumgeſicht . An das

Ufer des Meeres im Geiſte verſetzt , ſah er erſt eine Zeit lang dem

Kampfe zu , welchen die losgelaſſenen vier Winde der Welt durch gegen⸗

ſeitiges Aufthürmen der Meereswellen miteinander aufführten . Hierauf
ſah er nacheinander vier wunderbar geſtaltete Thiere verſchiedener Art

aus dem Meere an das Ufer ſteigen . Das erſte war eine geflügelte
Löwin , deren Adlersflügel aber zuletzt ausgerauft , und ſie ſelbſt wie ein

Menſch auf zwei Füße geſtellt wurde , bei welcher Gelegenheit ſie auch
menſchliche Vernunft bekam . Das zweite war eine Art Bär mit drei

großen Stoßzähnen , welchem die Erlaubniß gegeben wurde , nach Herzens⸗
luſt ſich an Fleiſch ſatt zu freſſen . Ihm folgte ein Leopard mit vier

Fittigen geflügelt und vier Köpfe tragend , welchem Gewalt gegeben wurde .

Endlich ſah er ein viertes ebenſo furchtbares als bewunderungswürdiges
Thier von unüberwindlicher Stärke aus dem Meere aufſteigen , welches
mit eiſernen Zähnen bewaffnet Alles fraß und zermalmte , und was es

nicht freſſen mochte , mit den Füßen zu Boden trat , und von allen be⸗

kannten Thieren verſchieden zehn Hörner zur Auszeichnung auf dem

Haupte trug . Später wurden jedoch drei aus dieſen Hörnern durch ein

neues kleines Horn verdrängt , welches zuletzt Augen wie ein Menſch und

auch einen menſchlichen Mund bekam , mittelſt deſſen das Thier furcht⸗
bare Worte ausſprach , welches zugleich die Heiligen Gottes mit blutiger
Verfolgung bekriegte , und ſie unter ſeine Gewalt brachte ſo lange , bis

Throne aufgeſtellt wurden , und der Alte der Tage ( Antiquus dierum ) ,
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der ewige Richter , ein in ein ſchneeweißes Gewand gehüllter Greis mit

einem Haupthaare wie reine Wolle , ſich auf einem feuerglühenden , auf

flammenden Rädern ruhenden Throne zu Gericht ſetzte, von deſſen Antlitz

ein lebendiger Feuerſtrom ausging , und deſſen Winkes , während ihm

Zehnmalhunderttauſende zur Seite ſtanden , Hunderttauſende vor ihm ge⸗

wärtig waren . Das Gericht ſelbſt wurde nach Büchern gehalten , welche

aufgeſchlagen wurden , und der Entſcheid desſelben fiel dahin aus , daß

ſowohl die Zeit der übrigen Thiere nunmehr abgelaufen ſei , als daß

insbeſondere jenes vierte Thier zur Strafe für die von dem kleinen Horne

ausgeſtoßenen Gottesläſterungen getödtet und ſein Leichnam dem Feuer

übergeben werde , worauf eines Menſchen Sohn vor den Richter gebracht

und ihm alle zeitliche Gewalt auf Erden in Form eines unvergänglichen

Königreichs , an deſſen Herrlichkeit auch alle übrigen Heiligen Theil neh⸗

men durften , übertragen wurde .

§. 591 .

Daniel 7, 15 — 20. 23 —28 .

Der erſchütternde Eindruck , welchen der Anblick ſolcher Vorgänge

auf Daniel ' s Seele hervorbrachte , veranlaßte ihn , ſich an einen der dem

Richter zur Seite ſtehenden Diener mit der Bitte zu wenden , ihm von

allem dem Geſehenen die richtige Auslegung zu geben . Derſelbe belehrte

ihn , daß die vier Thiere im Allgemeinen die nämlichen vier Weltreiche

bedeuteten , welche nach der dem Könige Nabuchodonoſor bereits gegebenen

früheren Offenbarung (vergl . §. 493 . ) auf dieſer Welt entſtehen würden ,

deren Macht aber zuletzt auf das unvergängliche Reich der Heiligen

Gottes überzugehen beſtimmt ſei. Auf beſondere weitere Befragung über

das vierte Thier und die an ſeinen Hörnern beobachteten außerordentlichen
Veränderungen antwortete derſelbe , daß das durch dasſelbe bedeutete vierte

Weltreich mächtiger als alle übrigen Reiche , die durch dasſelbe theils

verſchlungen , theils auch würden vernichtet werden , zehn neuen Reichen

ihren Urſprung geben werde , deren drei durch einen nachfolgenden König

gedemüthiget einem neuen Reiche Platz machen würden , deſſen Oberhaupt

ſich die gräulichſten Läſterungen gegen Gott und die Heiligen werde

laſſen zu Schulden kommen , und dabei zur Einführung einer neuen Zeit⸗

eintheilung und neuer ihm beliebiger Geſetze Anſtalt treffen . Seine Herr⸗

ſchaft aber werde nur Eine Zeit , Zwei Zeiten und eine Halbe Zeit , d. h⸗

3½ Jahr dauern , darnach aber durch ein ſichtbares göttliches Strafgericht

geſtürzt werden , worauf das unvergängliche Reich Gottes und Seiner
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Heiligen , welchem alle übrigen Könige gehorchen ſollten , unmittelbar

ſeinen Anfang nehmen werde . Nach Empfang dieſes Beſcheides kehrte
Daniel wieder in wachen Zuſtand zurück, und behielt alles Geſehene und

Gehörte in lebendiger Erinnerung , obwohl der Eindruck davon ſein Ge⸗

müth heftig erſchüttert und ſogar in ſeinem Ausſehen eine merkliche Um⸗

wandlung hervorgebracht hatte .

Das im gegenwärtigen Paragraphen ausgelegte Traumgeſicht hat
ſeinem prophetiſchen Inhalte nach unverkennbar Aehnlichkeit mit jenem
von Daniel ſelbſt ausgelegten Traume Nabuchodonoſor ' s ( vergl . §§. 492 .

493 . ) . Es kommen nur hinſichtlich des aus dem vierten , d. h. aus dem

römiſchen Weltreiche entſpringenden modernen Zeitverlaufes einige neue

prophetiſche Beſtimmungen über ein zu erwartendes 3½jähriges Reich
der erklärteſten Gottloſigkeit hinzu , deſſen genauere Erörterung wir erſt
bei Gelegenheit der in gleicher Beziehung zu beſprechenden neuteſtament⸗
lichen Prophezeiungen namentlich in den Briefen des Apoſtels Paulus
und in der Offenbarung Johannis in die Hand zu nehmen beabſichtigen .

§. 592 .

Daniel 8, 1 —8 .

Ungefähr zwei Jahre ſpäter , alſo beiläufig im Jahre 3545 , hatte
Daniel , welcher inzwiſchen über die Provinz Suſiana im ſüdweſtlichen
Theile des heutigen Perſiens als Statthalter geſetzt worden zu ſein ſcheint ,
in ſeiner Reſidenzfeſtung Suſa ein zweites Geſicht , welches ihn im Geiſte
an das Ufer des benachbarten Fluſſes Ulai verſetzte , in deſſen Graſe er

einen Widder , der zwei ungleich große Hörner auf dem Kopfe trug , da⸗

mit beſchäftigt fand , ſämmtliche Thiere von Norden , Süden und Weſten

her zum Kampfe herauszufordern , welche ſämmtlich von ihm überwunden

wurden . Ueberdem kam vom fernen Weſten her ein Ziegenbock ſo leicht
über die Ebene hergeſprungen , daß er kaum den Boden mit ſeinen Füßen
zu berühren ſchien , welcher nur ein einziges , aber bedeutend anſehnliches
Horn mitten auf der Stirne tragend , den Widder in vollem Anlaufe
überraſchte , ihm ſeine beiden Hörner zerbrach , ihn über den Haufen rannte

und mit ſeinen Füßen ſchonungslos zu Boden trat . Hierauf wuchs der

Ziegenbock zu einem großen Raumumfange , als plötzlich das große Horn
von ſelbſt zerbrach , und ſtatt deſſen vier neue kleinere Hörner nach den

vier Weltgegenden aus ſeinem Kopfe hervorwuchſen .

Die lateiniſche Verſion weicht in dem angegebenen bibliſchen Abſchnitte
von dem hebräiſchen Grundtexte unbedeutend darin ab , daß erſtere ſtatt
am Fluſſe Ulat , oberhalb des Ulaithores überſetzt . Da der in einiger

Entfernung an Suſa vorbeifließende Strom den Namen Ulat oder Euläus

wirklich hatte , ſo bleiben wir bei dem hebräiſchen Grundtexte ſtehen , ob⸗



wohl es möglicher Weiſe auch ein Ulaithor gegeben haben und der Schau⸗

platz des erzählten Geſichtes recht gut ein oberhalb des Ulaithores be⸗

findlicher freier Platz geweſen ſein kann .

856593 .
Daniel 8, 9 — 14.

Unter den angegebenen vier Hörnern zeichnete ſich eines beſonders

dadurch aus , daß es anfangs klein gegen Morgen , gegen Mittag und

gegen das heilige Land Paläſtina hin immer größer wurde , unter deſſen

ausgezeichneten , den Sternen des Himmels vergleichbaren anſehnlichen

Männern es mehrere niederwarf und zermalmte . Ja zur Strafe für die

von dem Volke begangenen Sünden durfte das erwähnte Horn ſogar den

damaligen Fürſten des heiligen Landes zum Gegenſtand ſeiner Verfolgung

machen und ihn von der Darbringung des täglichen Opfers abhalten ,

ohne daß es an dieſer frevelhaften Handlung durch irgend ein dazwiſchen⸗

tretendes Zeichen der göttlichen Allmacht wäre verhindert worden . Ueber⸗

dem hörte Daniel einen der Heiligen an einen andern die Frage richten ,

wie lange die Unterbrechung des täglichen Opfers und die Entweihung

des Heiligthums dauern werde , worauf ihm dieſer zur Antwort gab, daß

nach einem Kreislaufe von 2300 Tagen , alſo beiläufig ſechs und einem

halben Jahre , das Heiligthum wieder werde gereinigt werden .

§. 594 .

Daniel 8, 15 —27 .

Während nun Daniel über die nähere Bedeutung dieſes Geſichtes

nachdachte , hörte er eine vom Fluſſe her ertönende Stimme dem Erzengel
Gabriel zurufen , mit der Aufforderung , dem als Zuſchauer gegenwärtigen

Propheten über die beobachteten Vorgänge das Verſtändniß zu eröffnen .

Hierauf ſah Daniel eine Mannsgeſtalt auf ſich zukommen , aber von

ſolch einem majeſtätiſchen Gewaltausdruck , daß Daniel beim erſten zu⸗

traulichen Worte , welches der Engel an ihn richtete , kraftlos zu Boden

ſank . Eine leichte mit der Hand verübte Berührung des Engels gab

ihm jedoch die Kraft , mit ſeiner Hilfe vom Boden wieder aufzuſtehen

und die Auslegung des gehabten Geſichtes aufmerkſam anzuhören . Der

Widder war der König der Medier und Perſer , der Ziegenbock der zu⸗

künftige König der Griechen , deren erſter Beherrſcher inſonderheit durch

das mitten auf der Stirne des Bockes befindliche anfängliche große Horn

bedeutet werde . Nach deſſen Tode würden vier kleinere Könige , ent⸗

ſprechend den vier neu entſproſſenen Hörnern , ſich in ſein Reich theilen
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und von einander abgeſonderte einzelne Königreiche bilden . Eines unter

denſelben werde im Laufe der Zeit unter der Regierung eines ebenſo welt⸗

klugen als gottloſen Königs beſonders aufblühen , welcher das ſeiner Zeit
im heiligen Lande wieder eingebürgerte jüdiſche Volk mit einer blutigen

Verfolgung heimſuchen , dem rechtmäßigen Hohenprieſter hinderlich in den

Weg treten , darnach aber nicht durch feindliche Uebermacht , ſondern durch

eine unſichtbare Fügung der Allmacht Gottes werde zu Grunde gehen ,
wobei ſich die angegebene Zahl der Tage hinſichtlich der zeitweiligen Ent⸗

weihung des Heiligthums wenn auch erſt in weiter Zeitentfernung pünkt⸗
lich verwirklichen werde . Zugleich bekam Daniel den Auftrag , dieſe ge⸗

habte Offenbarung zur Ermuthigung ſeiner in jener Zeit lebenden

Stammgenoſſen ſchriftlich aufzuzeichnen . Nach dieſer empfangenen Aus⸗

legung kehrte Daniel wieder zu ſeinem gewöhnlichen wachen Bewußtſein
zurück , und fühlte ſich auch ſtark genug , die laufenden Geſchäfte ſeines
Amtes zu verſehen , obwohl er von der gehabten Aufregung eine länger
dauernde Entkräftung davontrug .

In dieſem Paragraphen tritt zum erſten Male der heilige Erzengel
Gabriel handelnd auf . Er iſt ſeinem Namen nach der nämliche Schutz⸗
geiſt und Gottesbote , welcher bei Gelegenheit auch in der neuteſtament⸗
lichen Zeit zwei Mal , nämlich bei Verkündigung der Geburt Johannes
des Täufers und bei Verkündigung der Menſchwerdung Jeſu Chriſti
handelnd in die heilige Geſchichte eingreift . Er genießt deßhalb die be⸗
ſondere Verehrung der katholiſchen Kirche . Sein Feſt fällt auf den
18 . März . Ueber die geſchichtliche Verwirklichung der in dieſem Geſichte
ausführlicher enthaltenen , das perſiſche und das griechiſche macedoniſche
Weltreich betreffenden Einzelnheiten vergl . die nachfolgenden §§. 742 —758.
und 792 . , 793 u. flg . , 841 u. flg .

CXXXII . Das babyloniſche Exil . Cortſetzung . )

Gabylon ' s Exoberung . Der Prophet Daniel ( Fortſetzung ) .

§. 505 .

Daniel cp. 5, 1.

In die von Fl. Joſephus mit den Profanſchriftſtellern übereinſtim⸗
mend zu 17 Jahren angegebene Regierung Baltaſſar ' s fällt die Geſchichte
der allmälig immer ausgedehnteren Eroberungen Cyrus , des ſeit Kurzem
neuerwählten Königs der Perſer , eines Volkes , welches in inniger Ver⸗

bindung mit dem Reiche der Meder für den Augenblick noch in einer

gelinden verhältnißmäßigen Abhängigkeit von demſelben befindlich war ,
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eine Thatſache , welche dem Fortbeſtande des babyloniſchen Reiches , das

mit den Medern ſchon ſeit längerer Zeit im Kriege begriffen war , mit

der Zeit gefährlich wurde . Durch immer größere den Chaldäern abge⸗

rungenen Vortheile ermuthigt , wagte es Cyrus zuletzt , im 15 . Jahre der

Regierung Baltaſſar ' s , alſo beiläufig im Jahre 3558 , bis zu welchem

Daniel ſich perſönlich wieder in Babylon befand , ſogar eine Belagerung

der durch unerhörte Feſtungswerke geſchützten Hauptſtadt in Angriff zu

nehmen . Da die Stadt außer dem Vorrathe eines nach der Angabe der

Profanſchriftſteller zwanzigjährigen Nahrungsbedarfes auch noch eine be⸗

deutende Flurgemarkung in ihrer Ringmauer einſchloß (vergl . Anmerkung

zu §. 587 ) , ſo wurde das gewöhnliche ſorgenfreie Leben im Innern der

Stadt durch die vorgehende Belagerung nicht merklich geſtört , weßwegen

Baltaſſar , obſchon dieſelbe bereits in das dritte Jahre hinein dauerte ,

keinen Anſtand nahm , im Jahre 3560 an einem jährlich wiederkehrenden

Feſttage der Babylonier für eine Anzahl von 1000 ſeiner vornehmſten

Beamten in ſeiner königlichen Burg ein übliches ſchwelgeriſches Gelage

zu veranſtalten .
§. 596 .

Daniel 5, 1 —3.

Wie hoch trotz aller von Seite des bisher unüberwindlichen perſiſchen

Eroberers Cyrus drohenden Gefahr die übermüthige Sicherheit der Baby⸗

lonier um dieſe Zeit geſtiegen war , das beweiſt der Befehl des Königs ,

welcher , zwar bereits im Zuſtande der Trunkenheit gegeben, ſich nichts

deſto weniger nur aus einer um die Gegenwart , wie um die Zukunft

gänzlich unbekümmerten Gemüthsſtimmung hinlänglich erklären läßt . Er

befahl nämlich , die goldenen und ſilbernen Tempelgeſchirre , welche ſein

Großvater Nabuchodonoſor in den Jahren 3492 und 3500 (vergl . §§. 482

und 504. ) von Jeruſalem mitgebracht und im Tempel des Bel zu Babel

aufgeſtellt hatte , herbeizubringen , um dieſelben in Geſellſchaft ſeiner

Großen nebſt ihren zugleich anweſenden Gemahlinen und Concubinen zu

weiterer Befriedigung ihrer Trunkſucht ihren heidniſchen Götzen zu Ehren

mißbrauchen zu können , ein Vorhaben , welches nach der Abſicht Bal⸗

taſſar ' s auch unverzüglich von ſämmtlichen Anweſenden , ohne ſich vor der

Strafe Gottes zu fürchten , maßlos in Ausübung gebracht wurde .

§. 597 .

Daniel 5, 5. 6.

Kaum war mit der allgemein vollzogenen Verübung dieſer tempel⸗

ſchänderiſchen Handlung in dem Taumel der aufgeregten Sinnenluſt auch
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die entfernteſte Ahnung irgend einer drohenden Strafe verſchwunden , als an

einer dem großen Kronenleuchter gegenüber befindlichen , dem Könige gerade in

die Augen fallenden Stelle des nämlichen Saales , in welchem ſämmtliche
Feſtgenoſſen verſammelt waren , unverſehens eine Art Menſchenhand ſicht⸗
bar wurde , welche regiert von einem unſichtbaren Führer in geräuſchloſer
Stille einige unverſtändliche Schriftzeichen an die Wand ſchrieb , und

darauf verſchwindend dieſelben als leſerliche Spuren Jedermann ſichtbar

zurückließ . Der König , welcher dieſen übernatürlich wunderbaren Vor⸗

gang mit eigenen Augen aufmerkſam begleitete , wurde dadurch plötzlich
mit einem ſo heftigen Schrecken erfüllt , daß ſein bis daher glühendes
Antlitz eine bleiche Todesfarbe bekam und unter den Zeichen der pein⸗
lichſten Gemüthserſchütterung ſeine Kniee zu ſchlottern begannen .

§. 508 .

Daniel 5, 7. 8.

Nachdem ſich das Gefühl des Schreckens den Nächſtſtehenden und

mittelſt deren auch den ſämmtlichen übrigen Anweſenden mitzutheilen be⸗

gonnen , befahl der König , welcher inzwiſchen wieder einige Faſſung be⸗

kommen, die chaldäiſchen Wahrſager herbetzurufen , denen er öffentlich das

Verſprechen gab , daß derjenige unter ihnen , welcher dieſe geſchriebenen
Zeichen zu leſen und von denſelben die richtige Auslegung zu geben ver⸗

möchte , von ihm dem Könige mit Purpur gekleidet , mit einer goldenen
Kette am Halſe geſchmückt , und zum drittoberſten Reichsbeamten ſolle
erhoben werden . Es befand ſich aber keiner unter ihnen , welcher die

erwähnte Schrift auch nur zu leſen , geſchweige denn richtig auszulegen
verſtanden hätte .

§. 599 .

Daniel 5, 9 —12 .

In ſeiner durch dieſe entweder nur ſcheinbar erheuchelte oder auch
wirkliche Unbeholfenheit der Magier erſt auf ihre empfindlichſte Höhe ge⸗

ſteigerten peinlichen Beſtürzung , welche durch die Theilnahme der übrigen
anweſenden Großen ſeines Reichs nicht im Mindeſten gelindert wurde ,
kam dem Könige unverhofft die Königin Mutter zu Hilfe , welche von

dem veranſtalteten Gelage bisher ſich ferne gehalten hatte , auf die Nach⸗
richt von dem, was vorgefallen , jedoch eilends herbeikam . Sie bat den

König , ſich der augenblicklichen Schreckenempfindung nicht ſo rückhaltslos
hinzugeben, indem ſie ihm wenigſtens einen Mann in ſeinem Reiche zu
nennen wiſſe , welcher von ſeinem Großvater Nabuchodonoſor zur An⸗



erkennung ſeiner untrüglichen prophetiſchen Traumauslegungskunſt über

alle chaldäiſche Wahrſager und Zeichendeuter als Oberſter erhoben worden

ſei. Dieß war nämlich kein anderer , als der Hebräer Daniel , welcher

von Nabuchodonoſor den Namen Baltaſſar , alſo den nämlichen , wie der

gegenwärtige König , empfangen hatte .

CXXXIII . Das babyloniſche Exil . ( Fortſetzung . )

Eroberung Vabylon ' s . Der Prophet Daniel (Fortſetzung).

F. 600 .

Daniel 5, 13 —17 .

Auf König Baltaſſar ' s augenblicklichen Befehl zur Auslegung der

wunderbaren Schrift eiligſt herbeigerufen , antwortete der greiſe , nunmehr

bereits gegen Sojährige Daniel dem Könige mit einer beſcheidenen Ab⸗

lehnung der auch ihm in gleichem Inhalte , wie den bisher zu Rathe

gezogenen Chaldäern gemachten Verſprechungen , wogegen er die wahre

Auslegung der geſchriebenen Worte ihm geben zu wollen aus freiem An⸗

triebe unverzüglich ſich anſchickte .

6. 601 .

Daniel 5, 18 28.

Um dem Könige das rechte Verſtändniß der an der Wand geſchrieben

ſtehenden Schrift zu eröffnen , erinnerte er ihn an die unerhörte zeitliche

Macht und Herrlichkeit , welche ſein Großvater Nabuchodonoſor ſich nicht

etwa ſelber gegeben , ſondern von Gott in einem ſo unbegrenzten Maße

erhalten habe , daß alle Völker , Geſchlechter und Zungen der Menſchen

vor demſelben gezittert hätten . Zur Strafe dafür , daß Nabuchodonoſor

ſich dieſem Gnadengeſchenke Gottes gegenüber undankbar bewieſen , und

die Ehre dieſes zeitlichen Glückes für ſich ſelber frevelhafter Weiſe in

Anſpruch genommen , habe derſelbe bekanntlich eine von Gott als gerechte

Demüthigung über ihn verhängte ſiebenjährige , von allen Aeußerungen

der tiefſten menſchlichen Erniedrigung begleitete Geiſteskrankheit zu er⸗

leiden bekommen , durch welche er über den wahren Urheber ſeines zeit⸗

lichen Glückes zu einer nachträglichen würdigen Anerkennung ſich auch

gutwillig habe beſtimmen laſſen . Dieſes von Gott ſelbſt an ſeinem Groß⸗

vater ſo handgreiflich gegebene warnende Beiſpiel habe nun König Bal⸗

taſſar leider nicht zu Herzen genommen , ſondern dadurch , daß er die dem
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Tempel zu Jeruſalem angehörigen heiligen Gefäße zu mißbräuchlicher
Entweihung im Dienſte todter Götzenbilder habe herbeiſchaffen laſſen ,
vielmehr den Zorn des lebendigen einzig wahren Gottes über ſich herab⸗
gerufen , deſſen unnachſichtiges Strafurtheil ihm nunmehr durch die wun⸗
derbar geſchriebenen Worte : Mane , Thecel , Phares verkündigt werde . Mane,
auf deutſch : „gezählt, “ bedeute , daß Gott die Tage ſeines Reiches gezählt
und ſie ihrem Ende zugeführt , Thecel : „ gewogen, “ daß er ſeinen Ver⸗

dienſt auf die Waagſchale gelegt und ihn ſtrafwürdig befunden habe ,
Phares : „getheilt, “ daß ſein Reich getheilt , und den Medern und Perſern
olle gegeben werden .ſole ges

§. 602 .

Daiel 5, 29. 30.

Je demüthigender Daniel ' s gegebene Auslegung in jeder Beziehung
für den König Baltaſſar ausgefallen war , deſto größere Ehre macht es
dem ehrliebenden Wahrheitsſinne dieſes Letzteren , daß er die bewieſene
Freimüthigkeit des hebräiſchen Propheten nicht allein nicht übel aufnahm ,
ſondern überdieß ihm die verſprochene Belohnung augenblicklich , ungeachtet
ſeines Widerſtrebens , ertheilen ließ . Die Erfüllung des von Daniel ihm
angekündigten göttlichen Strafgerichtes wurde jedoch durch dieſe an ſich
ehrenhafte Handlung des Königs nicht aufgehalten , indem die mittlerweile

durch das mittelſt einer künſtlichen Waſſerableitung gangbar gemachte
Flußbett des Euphrats in die Stadt eingedrungenen perſiſchen Truppen
noch in der nämlichen Nacht einen Angriff auf die Reſidenz des Königs
machten , in welchem Kampfe der König gewaltſam ſein Leben einbüßte.

Der tiefere pfychologiſche Erklärungsgrund für ein an ſich ſo ſchwer
begreifliches Ereigniß , wie die Eroberung der Stadt Babylon , liegt nebſt
zufälligen Nebenumſtänden hauptſächlich gerade in der die moraliſche
Thätigkeit erſchlaffenden Wirkung , welche das Vorhandenſein zu vollkom⸗
mener Sicherheitsmaßregeln naturgemäß auf das menſchliche Gemüth
auszuüben pflegt . Die erwähnten begünſtigenden Nebenumſtände waren
übrigens von der Art , daß ohne diefelben Cyrus , menſchlich zu reden ,
ſchlechterdings nichts hätte anfangen können . — Da nämlich die ganze
Rieſenhauptſtadt nicht aus natürlichem Geſtein , ſondern aus gebrannten
Backſteinen gebaut war , ſo liegt die Vermuthung nicht ferne , daß gerade
die zur Erzeugung des erforderlichen Baumaterials bisher dienende Lehm⸗
grube es war , welche nach der Erzählung der Profanſchriftſteller von
Nitokris , der Königin Mutter , zu einem Baſſin benutzt wurde , um mittelſt
eines hergeſtellten Verbindungskanals die zu Zeiten Ueberſchwemmung dro⸗
hende Waſſermenge des Euphratfluſſes , welcher die Stadt durchſtrömte , in
dasſelbe ableiten zu können . Die Größe dieſes Baſſins , welches ebenfalls wie
die Hauptſtadt in Quadratform geſtaltet war , wird zu dem erſtaunlichen
Flächeninhalt von nicht weniger als 8 deutſchen Meilen , circa 12 Weg⸗
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ſtunden im Geviert ( macht alſo beinahe 64 Quadratmeilen ) , nach der

geringſten Schätzung angegeben . Da nun inzwiſchen durch dieſe für

Friedenszeiten freilich außerordentlich wohlthätige Einrichtung handgreiflich

die Sicherheit der babyloniſchen Hauptſtadt bedeutend abgenommen hatte ,

indem ſich vorausſehen ließ , daß , wenn auf keinem anderen Wege , doch

wenigſtens durch das abgelaſſene Strombett ein feindliches Heer einmal

in die Stadt einzudringen verſuchen könnte , ſo hatte die gleiche Königin

an beiden Seiten die Steindämme des Stromufers befeſtigen und nur X

zwiſchen ehernen Thoren , die alle Nacht ſorgfältig verriegelt werden

mußten , Zugänge vom Strome aus an das Ufer übrig gelaſſen . Dieſe

E ehernen Thore zu verſchließen war aber an dem im Paragraphen er⸗ IuIn

0 wähnten Feſttage aus übermüthigem Leichtſinn und Nachläſſigkeit eben

0 unterlaſſen worden , und ſomit mußte , wie es oft bei den entſcheidendſten

Begebenheiten der Weltgeſchichte zu beobachten Gelegenheit giebt , alles

zuſammenhelfen , daß Cyrus außer der empfangenen Nachricht von der

an dieſem Tage am erſten ſich eröffnenden Ausſicht zur Einnahme der

berühmten Hauptſtadt auch noch die ſeinem Charakter eigenthümliche Ge⸗

ſchicklichkeit , Geiſtesgegenwart und Keckheit miteinander verband , um die

Ableitung des Fluſſes ſpät Abends genug vornehmen zu laſſen , daß das

Sinken des Waſſerſpiegels nicht mehr bei Tageslicht bemerkt werden Pnt

konnte , und doch früh genug , um noch vor Mitternacht unbemerkt in die

Stadt einrücken zu können , und endlich um ſelbſt nach allen dieſen Vor⸗
b f

bereitungen ſich noch der Gefahr auszuſetzen , daß das Unternehmen nicht Nuulls!

etwa zufällig noch entdeckt und dadurch in ſeinem Gelingen auf die heil⸗

loſeſte Weiſe völlig vereitelt wurde . Denn was hätten die Perſer , wären

auch erſt im letzten Moment noch die Thore gegen den Fluß zu verſperrt

worden , von einem Strombette aus zu ihrer Vertheidigung unternehmen

können ? — Nachdem ſomit auch dieſe letzte Schwierigkeit noch über⸗

wunden worden , iſt auch die Einnahme der Stadt keine weiter zu ver⸗

wundernde Thatſache , indem Baltaſſar auf keinen feindlichen Ueberfall

auch nur im Geringſten gefaßt war . Sobald ſein Tod bekannt wurde ,

ergab ſich auch die Stadt nothgedrungener Weiſe , indem ſie der Auf⸗:

forderung Cyrus ' zur Waffenablieferung gegen Zuſicherung von Leben

und Eigenthum ſich nicht zu widerſetzen wagte . Somit behielt die Stadt

für den Augenblick auch noch ihre Größe und ihren Glanz dem äußeren

Anſcheine nach unvermindert bei ; indeſſen war gerade durch die gewalt⸗

ſame plötzliche Ableitung des Euphratſtromes aus ſeinem natürlichen Bette

auch der Keim zu dem allmäligen totalen Ruin gelegt , der , wie in der

Anmerkung zu §. 587 . erwähnt , dieſelbe nachmals betroffen hat . Denn ( e

da die einmal ſchadhaft gewordenen Uferdämme bei der Eingangsmündung

des erwähnten Ableitungskanales in jener erſten Zeit , wo es noch am N550

erſten möglich geweſen , auszubeſſern unterlaſſen wurde , ſo verſiegte das
Wffoß

Strombett ſo gut wie ganz und gar , anſtatt deſſen die überſchwemmte

Umgegend auf eine für die Geſundheit der Landesbewohner begreiflich

ebenſo nachtheilige , wie für die Bodencultur unheilbare Weiſe verſumpfte .

Babylon erhielt ſich demungeachtet noch mehrere hundert Jahre als be⸗

deutende Stadt , bis das im Jahre 293 v. Chr . von Seleucus in der

Nähe am Ufer des Tigris angelegte Seucia die letzten Einwohner Ba⸗

bylon ' s noch zu ſich hinüberzog . Die noch übrigen Mauern und Ge⸗

Ihlerder
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bäude ſind dann bei verſchiedenen Gelegenheiten zu Grunde gegangen .
Giehe über die Geſchichte der Stadt Babylon die drei leſenswerthen Ab⸗
handlungen in Prideaux ' s Connexion ꝛc. 2. Buch ad ann . 573 , ad ann .
539 , und 8. Buch ad ann . 293 .

CXXXIV . Das babyloniſche Exil unter perſiſcher
Landeshoheit .

Der Prophet Daniel ( Fortſetzung ) . Zweitmalige wunderbare Erhaltung
Daniel ' s in der Löwengrube .

§. 603 .

Daniel 5, 31 — cp. 6, 4.

Cyrus war nach dem Berichte der die Eroberung von Babylon er⸗

zählenden Profanſchriftſteller uVm jene Zeit noch nicht ſelbſtſtändiger
Regent , ſondern zunächſt nur Oberfeldherr ſeines jedoch nur eine Tochter
als Kind beſitzenden Oheims , des mediſchen Königs Cyaxares , welcher
damals bereits 62 Jahre alt , auf ſeine Einladung , indem er ihn aus
Dankbarkeit zugleich zu ſeinem Schwiegerſohne erhob , unter dem Namen
Darius von der eroberten Hauptſtadt , und mit ihr zugleich von dem

ganzen Umfange des noch übrigen babyloniſchen Reiches Beſitz nahm .
Er theilte hierauf ſein ganzes Reich in 120 abgeſonderte Provinzen ,
welche durch ebenſo viele Statthalter unter dem Titel von Satrapen ſoll⸗
ten verwaltet werden . Die bisher von Daniel dem babyloniſchen Reiche
geleiſteten Dienſte gereichten demſelben bei dieſer Gelegenheit ſo wenig
zum Schaden , daß Darius ihn vielmehr ſogleich von Anfang zu einem
der drei oberſten Bevollmächtigten erhob , welchen die aufgeſtellten Satrapen
an des Königs Stelle von ihrer Verwaltung Rechenſchaft ablegen mußten .
Ja ſein Vertrauen auf Daniel ' s Redlichkeit und Weisheit wuchs ſogar
auf einen ſolchen Gipfel , daß er mit dem Gedanken umging , die Be⸗

ſorgung der Regierungsgeſchäfte für das ſämmtliche eroberte Reich ſeinen
Händen allein anzuvertrauen .

§. 604 .

Daniel 6, 4 — 8. Esther 1, 19,

Ein ſo hohes Lebensalter Daniel um jene Zeit auch bereits erreicht
haben muß , ſo entging er doch dem Schickſal nicht , durch eine ſo auf⸗
fallende Auszeichnung den Neid und die Eiferſucht der übrigen königlichen
Beamten rege zu machen , welche ſich nicht ſchämten , alle Mittel und Wege ,



durch welche ſie ihn ſtürzen könnten , angelegentlich aufzuſpüren . Da ſie

ihm nun auf keine andere Weiſe beizukommen Ausſicht hatten , ſo legten

ſie dem Könige ſelber eine Falle , indem ſie mit Bezugnahme auf eine im

mediſch perſiſchen Reiche beſtehende Rechtsgewohnheit , daß ein unter ge⸗

wiſſen Förmlichkeiten ergangener königlicher Befehl auf keine Weiſe wieder

durfte zurückgenommen werden , in Darius eindrangen , er möge auf eine

Friſt von 30 Tagen das königliche feierliche Verbot ergehen laſſen , daß

keiner ſeiner Unterthanen während dieſer Zeit weder an die Götter , noch

an Menſchen , außer an den König ſelber , irgend eine Bitte richten dürfe ,

wobei er zugleich als Strafe für den Uebertreter dieſes Verbotes be⸗

ſtimmen mußte , daß derſelbe den im königlichen Zwinger unterhaltenen

Löwen lebendig zum Fraße vorgeworfen werden ſolle .

§. 605, .

Daniel 6, 9 —16 .

Trotz der unermeßlichen Arbeitsgeſchäfte , mit welchen Daniel von

Jugend auf in königlichen Dienſten war überhäuft worden , hatte er es

ſich zu einer feſtſtehenden Gewohnheit gemacht , täglich dreimal knieend

mit nach Jeruſalem zugewendetem Antlitze ſeine regelmäßigen Gebete zu

verrichten . Von der gewiſſenhaften Beobachtung dieſer frommen Uebung

wollte er ſich daher durch das inzwiſchen ergangene königliche Verbot

nicht abhalten laſſen , ſondern ſetzte auch nach erlangter Kenntniß des⸗

ſelben innerhalb ſeines Hauſes zu den beſtimmten Zeiten , noch dazu mit

Gröffnung der nach Jeruſalem hin gerichteten Fenſter , ſeine gewöhnlichen

Gebete fort . Hierüber von ſeinen Feinden ertappt , wurde er dem Könige

angezeigt , und der König auf dieſe Art gezwungen , Daniel zum Tode in

der Löwengrube zu verurtheilen .

§. 606 .

Daniel 6, 16—18.

Schon auf dem Wege zum Löwengraben , auf welchem Darius ſeinen

treuen Diener Daniel begleitete , äußerte er gegen ihn die ſtillgehegte

Hoffnung , der Gott Daniel ' s , gegen welchen er in ſeinem Dienſte ſo un⸗

ermüdlich treu ſei , werde ihn am Ende in der Gefahr nicht ohne Hilfe

laſſen , und gebrauchte in dieſer muthmaßlichen Vorausſetzung überdieß

die Vorſicht , durch Verſiegelung des die Oeffnung des Zwingers ver⸗

ſchließenden Steines das Leben des bereits hinuntergelaſſenen Daniel

gegen jede anderweitige Nachſtellung im Voraus zu ſichern . Gleichwohl

ließ ihm die Gefahr , in der er ihn zurücklaſſen mußte , keine Ruhe , ſo
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daß er die ganze Nacht ungegeſſen , ohne Trank und ohne ſeine Kleider

zu wechſeln , ſchlaflos zubrachte .

Die wenn auch ſchwache Hoffnung , welche Darius auf eine möglicher
Weiſe wunderbare Lebenserhaltung Daniel ' s ſetzte , dient ihrerſeits eben⸗
falls zur Beſtätigung unſerer in der Anmerkung zu §. 494 . aufgeſtellten
geſchichtlichen Vermuthung von zwei verſchiedenen Werfungen Daniel ' s
in die Löwengrube ; indem es ſich wenigſtens ſchwer erklären läßt , wor⸗
auf , wäre eine ähnliche Begebenheit nicht bereits einmal vorgegangen,
der heidniſche König Darius ſeine erwähnte Hoffnung hätte ſtützen können .
Daß er inzwiſchen ungeachtet einer ſolchen Erinnerung auf der anderen
Seite für Daniel wiederum in lebhafter Beſorgniß ſchwebte , iſt ebenfalls
leicht erklärlich , indem es mit Beſcheidenheit nicht erwartet werden konnte,
daß Gott , durch die Bosheit der Menſchen herausgefordert , zweimal ganz
das nämliche Wunder verrichten werde .

§. 607 .

Daniel 6, 19 —27 .

Sobald der Tag graute , erhob ſich Darius vom Lager , und verfügte
ſich eilends zum Löwengraben , woſelbſt er mit kläglicher Stimme Daniel
beim Namen rief , voll Beſorgniß , ob er auch eine Antwort von ihm werde
zu hören bekommen . Wirklich erhielt er eine ſolche, indem Daniel geſund
und wohlbehalten ihm den üblichen Gruß , womit man dem Könige langes
Leben wünſchte , entgegen rief und ihm erzählte , wie er zum Zeugniſſe
ſeiner unbeſcholtenen Rechtſchaffenheit durch einen von Gott ihm zuge⸗
ſendeten Engel vor der freßgierigen Wuth der Löwen ſei beſchützt worden ,
worauf der König ſofort Anſtalt traf , ihn aus der Grube wieder heraus⸗
ziehen zu laſſen . Statt Dantel ' s wurden ſodann auf Darius ' Befehl
ſeine Ankläger zugleich mit ihren Weibern und Kindern in die Grube

geworfen , welche , bevor ſie noch den Erdboden erreicht , ſchon von den
Löwen waren zerriſſen worden . Auf dieſen Anlaß erließ Darius ferner
einen königlichen Befehl an ſeine ſämmtlichen Unterthanen , durch welchen
er ihnen die Verehrung des Gottes Daniel ' s zur Pflicht machte , ein
ſchriftliches Denkmal , welches zugleich für die geſchichtliche Wahrheit des
ganzen Ereigniſſes zu urkundlicher Beglaubigung dient .

Krafft , heil. Geſchichte. II.



CXXXV Das babyloniſche Exil unter perſiſcher
Landeshoheit . ( Fortſetzung . )

Der Prophet Daniel . ( Fortſetzung ) .

§. 608 .

Daniel 9, 1 —19 . Rurchke

＋ Entweder noch in dem nämlichen Jahre der Eroberung Babylon' s 1

4 oder in dem darauffolgenden Jahre 3561 beobachtete Daniel , daß die 151

0 70 Jahre , welche nach der Prophezeiung des Propheten Jeremias (vergl .

68. 484 u. 507. ) der Aufenthalt der Juden als Gefangene in Babylon

dauern ſollte ( Jerem . 25 , 11 . op. 29 , 10. ) , nunmehr wenigſtens in Be⸗

zug auf ihn ſelbſt bereits in Erfüllung gegangen waren . Dieſe Wahr⸗

nehmung bewog ihn , in Hinſicht auf den fortwährenden Verwüſtungss

zuſtand , in welchem ſich die Stadt Jeruſalem befand , unter Faſten und
F.

Kaſteiung mittelſt eines demüthigen Bußgebetes unter Bekenntniß ſeiner
N

und ſeines Volkes Schuld , Gott um nunmehrige Beendigung der über 13

die Stadt Jeruſalem und über das Heiligthum gerechter Weiſe verhäng⸗ 1

ten Züchtigung anzurufen .

§. 609 .

Daniel 9, 20 — 23. 0

Noch im Gebete begriffen erhielt Daniel eine zweite Erſcheinung des
hafft

ihm ſchon einmal zu Geſicht gekommenen heiligen Erzengels Gabriel

Gvergl. §. 594. ) , der ihn von der im Rathe Gottes ſogleich mit dem Be⸗

ginne ſeines Gebetes beſchloſſenen Erhörung desſelben benachrichtigte . Er

kündigte ihm jedoch zugleich an , daß die Erfüllung ſämmtlicher gegebener

Weisſagungen über das endliche Aufhören der bisher von dem Volke

verübten groben Sünden , über den Beginn der fortan ununterbrochenen

treuen Geſetzesbeobachtung , und über die Salbung des geweisſagten höch⸗

ſten Königs eine Dauer von nicht weniger als 70 Jahrwochen , alſo un -

gefähr vollen 490 Jahren , werde hinwegnehmen . Fin

§. 610 .

Daniel 9, 25—27.

Dieſe angegebenen 70 Jahrwochen wurden nunmehr zu genauerer Be⸗

lehrung Daniel ' s von dem ihm zugeſendeten göttlichen Botſchafter in drei

abgeſonderte Perioden von 7, von 62 und von 1 Jahrwoche abgetheilt .

Während der erſten beiden Perioden von 69 Wochen oder 483 Jahren
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von dem Beginne der neuerdings unternommenen Befeſtigung Jeruſalems
als jüdiſcher Hauptſtadt an gerechnet , werde ununterbrochen unter allerlei

Wechſel ungünſtiger drückender Zeitumſtände an dem Bau der Mauern
und der Straßen Jeruſalems fortgefahren werden . In der letzten Woche
werde aber endlich der verheißene Geſalbte eines gewaltſamen Todes ſterben,
und in Folge deſſen das heilige Land und der neuerbaute Tempel einer neuen

durch die kriegeriſche Uebermacht eines zukünftigen Volkes über dieſelben

verhängten lang andauernden Verwüſtung preisgegeben werden . Nichts
deſto weniger werde während der letzten 70ſten Woche ein großer Theil des
Volkes durch das Verdienſt des ihnen geſendeten Retters in dem Bunde
mit Gott beſtärkt werden , jedoch ſo , daß dabei in der Mitte der angege⸗
benen Woche eine beſonders auffallende Entweihung des Tempels während
der Opferhandlung ſelber ſich ereignen würde , das unmittelbare Vorſpiel
einer endlichen neuen Verwüſtung , welche bis an das Ende der Tage in

ihrer Fortdauer nicht werde weiter unterbrochen werden .

Die im gegenwärtigen Paragraphen enthaltene meſſianiſche Haupt⸗
weisſagung iſt nach unſerer Aufzählung die vierzehnte (ſ . die Anmerkung
zu §. 571 . ) .

CXXXVI . Ende des babyloniſchen Exils .

Perſiſche Landeshoheit . Der Prophet Daniel ( Fortſetzung ) .

§. 611 .

2. Paralip . 36, 22. 23. Daniel 13, 65. 1. Esdra 1, 1 —4 .

Im darauffolgenden Jahre 3562 ſtarb Darius der Meder , und

hinterließ die Regierung des ganzen Reiches ſeinem Schwiegerſohne , dem

Perſerkönige Cyrus . Derſelbe erließ in dieſem nämlichen , ſeinem erſten
Regierungsjahre , einen ſchriftlich abgefaßten königlichen Befehl , in welchem
er unter ausdrücklicher Berufung auf einen durch den Gott des Himmels
ihm ertheilten Auftrag zur Wiedererbauung ſeines in Jeruſalem befind⸗
lich geweſenen Tempels , dem Volke der Juden die Erlaubniß ertheilte ,
mit ihrer ſämmtlichen Habe in ihr verlaſſenes Heimathland Paläſtina
wieder zurückkehren zu dürfen . Auch wurde ihnen erlaubt , zur Erleich⸗
terung ihrer Reiſe bei ihren Ortsnachbarn freiwillig beigeſteuerte Beiträge
einzuſammeln .

Der Umſtand , daß Cyrus in ſeinem Edict ſich auf einen empfangenen
ausdrücklichen Befehl des höchſten Gottes beruft , leitet mit Recht auf die

3 *



Vermuthung , daß der perſiſche König aus der im Propheten Iſajas

cp. 44 , 28 . enthaltenen Weisſagung , wie auch Fl . Joſephus Antiqq .

lib . XI . ep. 1. ausdrücklich behauptet , einen ſolchen für ſich abgenommen

habe . Dieſelbe mag allenfalls durch Daniel zu ſeiner Kenntniß gelangt

ein . — Auch dürfen wir nicht überſehen , in welche präeiſe Erfüllung

mit dieſem Edicte die Weisſagung des Propheten Jeremias von einer

70jährigen Dauer der babyloniſchen Gefangenſchaft gegangen iſt , indem

wiſchen dem Jahre 3492 , in welchem nach der Erzählung von 6. 482.

die erſten jüdiſchen Gefangenen von Jeruſalem nach Babylon deportirt

worden waren , und dem gegenwärtigen Jahre 3562 gerade ein Zwiſchen⸗

raum von 70 Jahren in der Mitte liegt . Ueber eine zweite Art der

Erfüllung dieſer Prophezeiung vergl . die Anmerk . zu §. 646 .

§. 612 .

Daniel 1, 21. cp. 6, 28. cp. 10, 1 —9 .

In dieſem nämlichen Jahre , welches zugleich Daniel ' s letztes Lebens⸗

jahr , empfing derſelbe auch ſeine letzte ausführliche Offenbarung , auf

welche er ſich durch eine vorausgehende dreiwöchentliche Faſten und Buß⸗

übung vorbereitet hatte , worauf er ſich , unbekannt von welchem Aufent⸗

haltsorte aus , ungefähr in der Mitte April des genannten Jahres , in

der Geſellſchaft einiger Begleiter an das Ufer des Fluſſes Tigris ver—⸗

fügte . Es dauerte nicht lange , ſo erſchien ihm der Engel Gabriel zum

dritten Male in der Geſtalt eines in ein leinenes Gewand gekleideten ,

mit einem goldenen Gürtel aufgeſchürzten Mannes , deſſen Leib durch⸗

ſcheinend wie Topas , ſein Antlitz aber electriſch leuchtend wie der

Blitz war . Seine Augen waren zwei ſtrahlende Flammenſcheine . Seine

Arme und Beine wie ein ſich lebendig gliederndes glühendes Metall , und

ſeine Stimme dröhnend wie der Ruf einer Volksmenge . Kaum war der

Engel Gottes ſichtbar geworden , als Daniel ' s Begleiter in Eile davon

fliehend ihn allein ließen , er ſelbſt aber durch den erſchütternden Eindruck

wiederholt übermannt in regungsloſer Ohnmacht zu Boden ſank .

§. 613 .

Daniel 10, 10—14 .

Kaum hatte Daniel , durch die Handberührung des Engels wunder⸗

bar geſtärkt , auf ſeinen Füßen ſtehend ſich wieder aufgerichtet , ſo empfing

er von demſelben nebſt einer ermuthigenden Anſprache die Mittheilung ,

daß auch dießmal wiederum ſein Gebet ſchon von Anfang an erhört und

ihm die Ankündigung ſeiner im Rathe Gottes beſchloſſenen Gewährung

nur durch den Umſtand verzögert worden ſei , daß er ſelbſt , der Ueber⸗

bringer dieſer freudigen Botſchaft , 21 Tage lang durch einen mit dem

ſel et!
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Schutzengel des perſiſchen Reichs zu beſtehenden Kampf davon abgehalten
worden ſei . Auch jetzt ſei ihm die beabſichtigte Vollendung ſeines empfan⸗
genen Auftrages nur dadurch , daß Michael , einer der oberſten Engel , ihm
zu Hilfe gekommen , der an ſeiner Stelle den Kampf gegen den unab⸗

läſſig widerſtrebenden Perſerfürſten fortſetzte , möglich geworden . Deßhalb
ſei er nun endlich gekommen , um Daniel in aller Kürze ausführlicher
über die Zukunft zu belehren , und ihn namentlich darauf vorzubereiten ,
daß die Erfüllung ſeiner Wünſche noch keineswegs ſo nahe , als er hoffte ,
vor der Thüre ſtehe .

In dieſem Paragraphen wird der heilige Erzengel Michael zum erſten
Male namentlich aufgeführt . Er wird außer dem Propheten Daniel
nur noch an zwet Stellen des Neuen Teſtaments im Briefe Judä und
in der Offenbarung Johannis namentlich erwähnt , nirgends aber eigent⸗
lich als handelnd aufgeführt . In der katholiſchen Kirche genießt er be⸗
ſondere Verehrung als Schutzpatron der abgeſchiedenen Seelen im Reini⸗
gungsorte . Seine beiden ihm zu Ehren gefeierten Feſte fallen auf den
8. Mai — zum Gedächtniß einer am Ende des fünften Jahrhunderts
dem Biſchof der Sipontiner am Fuße des Monte Gargano in Süditalien
zu Theil gewordenen Engelerſcheinung — daher apparitio S. Michaelis ,
und auf den 29 . September . Dedicalio S. Michaelis , d. h. Einweihungs⸗
feſt wahrſcheinlich der Gottesackerkirche in Rom St . Michele . Ueber das
myſteriöſe Eingreifen der Engel in die Entwicklung der weltgeſchichtlichen
Begebenheiten , wie dasſelbe in dieſem und den nächſtfolgenden Para⸗
graphen geſchildert , müſſen wir uns aller weiteren Bemerkungen enthalten
als über Gegenſtände , welche über das Gebiet unſeres irdiſchen Beobach⸗
tungskreiſes ihrer Natur nach erhaben ſind . ( Vergl . über die Natur
und Wirkſamkeit der Engel überhaupt die in der Anmerkung zu §. 457 .
gegebene Auseinanderſetzung . )

§. 614 .

Daniel 10, 15 —21 . cp. 11, 1.

Der niederſchlagende Eindruck , welchen die gemachte Mittheilung
auf Daniel ' s Gemüth hervorbrachte , bewirkte , daß er ſeine Augen unwill⸗

kührlich ſtillſchweigend zu Boden ſenkte. Ja ſogar als ihm der Mund

abſichtlich geöffnet und er dadurch zum Reden ausdrücklich veranlaßt wor⸗

den, brachte er nicht mehr hervor , als ſoviel , daß er ſich bei der völligen
Entkräftung , welche er in ſich empfinde , zum Reden gänzlich unfähig
fühle , und erſt durch eine neuerdings an ihn gerichtete ermuthigende An⸗

ſprache des Engels geſtärkt , bat er ihn endlich , in ſeinen begonnenen Er⸗

läuterungen weiter fortzufahren , worauf ihm der Engel erwiederte , daß
er auch wirklich keine Zeit zu verlieren habe , indem er bei ſeinem Ab⸗

gange überdieß auch den Schutzengel der Griechen habe erſcheinen ſehen ,
weßwegen er in aller Eile , von keinem anderen als bloß dem heiligen



Michael , dem Schutzengel des jüdiſchen Vollkes, unterſtützt , dem er ſeiner⸗

ſeits ebenfalls ſeit Anfang der Regierung Darius ' zu Hilfe gekommen,

ihm den geoffenbarten Willen Gottes über die in Zukunft zu erwartenden

politiſchen Ereigniſſe des heiligen Landes verſtändlich auseinanderzuſetzen

beginnen wolle .

CXXXVII . Perſiſche Landeshoheit .

Der Prophet Daniel . ( Fortſetzung . )

§. 615 .

Daniel 11, 2. 3.

Die Kette der zukünftigen Ereigniſſe , welche Gabriel dem Propheten

durch übernatürliche Offenbarung zum Voraus überblicken ließ , war fol⸗

gende : Das Perſerreich werde drei mächtige Könige haben , unter denen

es noch beſtändig an Macht zunehme . Der vierte , außerordentlich reich ,

werde ſeine Macht in einem Kampfe mit Griechenland erſchöpfen . Denn

gerade aus Griechenland werde ein neuer tapferer König aufſtehen , wel⸗

cher das ausgezeichnete Glück haben werde , ſeine unerſättliche Eroberungs⸗

ſucht nach voller Herzensbegierde befriedigen zu dürfen .

Ueber die Erfüllung der im Paragraphen erzählten Weisſagungen

vergleiche die nachfolgenden 69. 630 —750 . Der in vierter Stelle ge⸗

weisſagte reiche , im Kriege aber unglückliche perſiſche König iſt nämlich

Kerxes ; der angekündigte griechiſche Eroberer iſt Alexander der Große ,

König von Macedonien .

§. 616 .

Daniel 11, I. 5.

Das Reich des neuen Eroberers , fuhr der Engel in ſeiner Offen⸗

barung fort , werde jedoch in dem Augenblicke , wo es auf dem Gipfel

ſeiner Macht angekommen , bereits wieder verfallen , und in vier getrennte

Reiche , die noch dazu nicht einmal von ſeinen eigenen Leibeserben , ſon⸗

dern mit deren ausdrücklicher Uebergehung von anderen ſich neu auf⸗

werfenden Königen regiert werden würden , ſich ausſcheiden . Unter dieſen
werde der den ſüdlichen Theil des ehemals vereinigten Reiches beherr⸗

ſchende König mächtig aufblühen , aber dennoch das unmittelbar nördlich

daran ſtoßende zweite Theilreich noch mächtiger werden .

Das aus dem ſüdlichen Theile der macedoniſchen Weltherrſchaft her⸗

vorgehen ſollende neue Reich iſt Egypten unter der Herrſchaft der Ptole⸗
mäer . Das nördliche noch mächtigere iſt das ſeleucidiſche Königreich über

Syrien . Hinſichtlich der Erfüllung vergl . §§. 751758 .
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F. 617 .

Daniel 11, 6 —16.

Von dieſen beiden genannten Königreichen , welche , wie der Engel

deutlich bezeichnete , gerade an der Grenze von Paläſtina zuſammenſtoßen

ſollten , weisſagte derſelbe nun ferner , daß ſie ſich im Laufe der Zeit

anfangs einander freundſchaftlich begegnen und durch Heirath den Frieden

unter ſich zu befeſtigen ſuchen , gerade aber bei dieſer Gelegenheit mitein⸗

ander in eine deſto unverſönlichere Uneinigkeit gerathen und in eine un⸗

aufhörliche Reihe von wechſelſeitigen Bekriegungen würden verflochten

werden . In dieſem Wechſelkampfe werde es ſich ereignen , daß auch gott⸗

loſe Angehörige des bis zu jener Zeit längſt zurückgekehrten jüdiſchen

Volkes ſich zu Gunſten des nördlichen gegen das ſüdliche egyptiſche Reich

an dem Kampfe mit betheiligen , und gerade dadurch das vorausgeſagte

Unglück des Landes herbeiführen würden . Indeſſen werde für den Augen⸗
blick die bürgerliche Wohlfahrt des Landes von dem neuen Regenten des

Landes eine Zeit lang kräftig befördert werden . ˖

Die Erfüllung dieſer geweisſagten Begebenheiten findet ſich erzählt in

den nachfolgenden §§. 759 —779 . Die im Texte erwähnte Ehe ſcheint
die nach der Erzählung des §. 767 u. flg . zwiſchen Antiochus II . Theus
und Berenice , der Tochter Ptolomäus II . Philadelphus geſchloſſene ge⸗
weſen zu ſein . Die thätliche Einmiſchung von Juden zu Gunſten des

ſyriſchen Königs Antiochus III . des Großen gegen die Egypter erzählt
779 .

§. 618 .

Daniel 11, 17 —19 .

Ueber den nämlichen König , welcher fortan die Oberhoheit über

Paläſtina behaupten würde , erfuhr Daniel ferner aus dem Munde des

mit ihm redenden göttlichen Botſchafters , daß er nach einem vergeblichen

Verſuche , Egypten durch liſtige Politik an ſich zu bringen , einen An⸗

griffskrieg auf die im mittelländiſchen Meere gelegenen Inſeln unternehmen ,
aber zu einem ſchmachvollen Rückzuge genöthigt werden , und nicht lange

darnach in ſeinem eigenen Lande eines gewaltſamen unrühmlichen Todes

ſterben werde .

Vergleiche wegen der Erfüllung dieſer Weisſagungen §§. 779 —782 .

Antiochus der Große begann gegen Ende ſeiner bisher ausnehmend glück⸗
lichen Regierung einen unglücklichen Angriffskrieg gegen die Römer , in

welchem er in der Schlacht bei Magneſia in Kleinaſien durch den römi⸗

ſchen Conſul Scipio Aſiaticus auf das Haupt geſchlagen , zur Abſchließung
eines ſchimpflichen Friedens gezwungen , und kurze Zeit darauf bei Ge⸗

legenheit der beabſichtigten Plünderung eines reichen Götzentempels in

Perſien nächtlicher Weile erſchlagen wurde .



Daniel 11, 20 — 22.

An ſeine Stelle werde ein unbedeutender , ſelber durch harte Zah⸗

lungsauflagen gedrückter Fürſt an die Regierung kommen , welcher ſich

durch nichts als durch Ausſendung von Beamten zum Behufe von Er⸗

preſſungen bemerklich machen und darnach ebenfalls unrühmlich ſterben

werbde. Deſſen Nachfolger wiederum werde ſich ſein Reich mit großer

Kriegsmacht blutig erkämpfen , bei welcher Gelegenheit auch der mit des

Königs Feinden ungerechter Weiſe in Ein gleiches Schickſal verwickelte

Hohenprieſter ſein Amt einbüßen werde .

Der Nachfolger Antiochus III . des Großen war Seleucus III . Pbilo⸗

pator , welcher , um die im Frieden von Magneſia dem ſyriſchen Reiche

auferlegte Contributionsſumme beizutreiben , ſeinen Schatzmeiſter Heliodorus

zur Confiscation der im Tempel deponirten Gelder ausſendete . Onias III . ,

der damalige Hohenprieſter , verlor ſein Amt bei Gelegenheit des Regie⸗

rungsantrittes des darauffolgenden ſyriſchen Königes Antiochus IV. Epi⸗
phanes . ( Vergl . §8. 783 - 798 . )

§. 620 .

Daniel 11, 23 — 31.

Von dieſem neuen ſyriſchen Könige ſagt der Engel in dem weiteren

Verlaufe ſeiner Offenbarung voraus , daß derſelbe , anfangs gegen Jeru⸗

ſalem Freundſchaft heuchelnd , ſich ſpäter hinterliſtiger Weiſe mittelſt ge⸗

ringer Mannſchaft der Stadt gewaltſam bemächtigen und von da an eine

allmälige planmäßige Ausbeutung und völlige ſclaviſche Unterjochung des

ganzen heiligen Landes beabſichtigen werde . Seine zugleich gegen Egyp⸗

ten gerichteten eroberungsſüchtigen Abſichten würden gleichzeitig durch

Verrätherei egyptiſcher Beamten unterſtützt , ſo glücklich voranſchreiten ,

daß er ſogar den König von Egypten perſönlich in Gewalt bekommen ,

ihn aber nicht allein großmüthig verſchonen , ſondern ſogar , wenn auch
in einer gegenſeitig nur erheuchelten Vertraulichkeit , als Tiſchgenoſſen

behalten werde . Auf dem Rückwege von dieſem gleichwohl vor der Hand

noch immer erfolgloſen egyptiſchen Feldzuge werde er ſodann mit der

Ausführung ſeiner gegen das Volk Gottes gehegten tyranniſchen Anſchläge

bereits den Anfang machen . Recht arg aber werde er es erſt dann

treiben , wenn er auf einem in Folge der Ankunft von Schiffen aus den

mittelländiſchen Meerinſeln ihm abgenöthigten , unverrichteter Dinge an⸗

getretenen Rückzuge von einem nochmaligen auf Egypten gerichteten

kriegeriſchen Angriffe zum zweiten Male ſeinen Heimweg über Judäa
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nehmen werde . Denn dann werde er mittelſt kriegeriſcher Uebermacht erſt
das Heiligthum planmäßig entweihen , und der Verrichtung des täglichen
Opfers hindernd in den Weg treten , ſtatt deſſen aber den Gräuel der

Verwüſtung im Tempel aufpflanzen .
Die im Paragraphen geweisſagten Begebenbeiten ſind ausführlich er⸗

zäblt §§. 793 —803. Der verrätheriſche egyptiſche Beamte iſt Ptolemäus
Macron ( §. 797 . ) .

§. 621 .

Daniel 11, 32 —34 .

In Folge dieſer von dem Könige angeordneten gottloſen Gewalt⸗

maßregeln weisſagte der Engel eine unter dem Volke Gottes ſelber in
der Zukunft hervortretende Spaltung , von welchem der eine Theil , wenn
auch heuchleriſch , ſich zur Theilnahme an abgötteriſchen Neuerungen werde
verleiten laſſen , wogegen auf der anderen Seite aber auch das ſeinem
Geſetze treu bleibende Volk durch Gottes Segen beſchützt und erhalten
bleiben werde , doch alſo , daß einzelne beſonders verdienſtvolle Perſonen
ihre treue Anhänglichkeit an das Geſetz mit dem Tode durch das Schwert
oder durch Feuersgewalt , oder auch mit Verkaufung in die Gefangen⸗
ſchaft würden zu büßen bekommen . Indeſſen werde , nachdem eine Zeit
lang die blutige Verfolgung fortgedauert , ein kleiner Anfang von Hilfe
ſich bemerklich machen , und durch heimlichen Zuwachs bald bedeutend

verſtärkt werden .

Vergleiche die Erfüllung anlangend §§. 804 —815 . 816 . flg .

F. 622 .

Daniel 11, 35 —39 .

Obwohl auf dieſem Wege der Anfang zur Abhilfe gemacht worden ,
fuhr der weisſagende Engel in ſeiner Offenbarung fort , werde die Prü⸗
fung doch noch eine beſtimmte Zeit lang dauern , und dadurch , daß ein⸗

zelne Häupter der treu an Gott haltenden Volkspartei im Kampfe er⸗

liegen würden , erſt recht fühlbar werden . Um jene Zeit werde dann

auch der regierende König das Maß ſeines alle Grenzen der Gottes⸗

furcht und der menſchlichen Scheu überſchreitenden Uebermuthes vollmachen .
Nicht einmal ſeine eigenen Landesgötter würden von ihm geachtet , ſon⸗
dern an deren Stelle der Dienſt eines neuen fremden Götzen mit Namen

Maozim eingeführt und mit allem Eifer unter ſeinen Unterthanen be⸗

fördert werden .

Der Götze Maozim iſt ein prophetiſcher Name für Jupiter Capitoli⸗
nus , diejenige heidniſche Gottheit , welcher Antiochus IV . Epiphanes allein



ben ſoll , weßwegen
unter allen gegenüber eine Art Devotion gehabt ha

eiche wollte
er , wie §. 803 . erzählt , denſelben allein in ſeinem ganzen R

verehrt wiſſen .
§. 623 .

Daniel 11, 40 — 45.

Hierauf iſt in der Weisſagung des Engels noch einmal die Rede

von einem Feldzuge gegen Egypten , von dem man jedoch nicht weiß , ob

damit ein neuer Krieg gemeint iſt , oder bloß in Beziehung auf die

früheren egyptiſchen Kriegszüge des nämlichen Königs , als ein beſonderer

Umſtand nachträglich hervorgehoben wird , daß von allen ringsumliegen⸗

den Ländern nur Edom , Moab und ein Theil des ammonitiſchen Landes

vor ſeiner Grauſamkeit und Raubſucht würden verſchont bleiben . Hier⸗

auf aber werde ein Kriegsgerücht denſelben nach Norden abrufen , von

wo aus er in ſchonungslos blutgieriger Abſicht ſich nochmals nach Jeru⸗

ſalem auf den Weg machen , aber trotz ſeines auf dem berühmten heili⸗

gen Berge zwiſchen den beiden Meeren bereits errichteten feſten Schloſſes

einen hilfloſen Untergang finden ſollte .

Das den König Antiochus Epiphanes vom Kriege gegen Paläſtina

abhaltende Kriegsgerücht war die unverhofft plötzliche Nachricht eines in

Armenien und Perſien ausgebrochenen Aufſtandes ( vergl . §. 821 . ) . —

Das auf dem heiligen Berge zwiſchen zwei Meeren errichtete feſte Schloß

iſt nach Prideaur ' s Auslegung die auf Antiochus Befehl erbaute Burg

Acra in Jeruſalem (ſ . §. 802 . ) . Des Königs Antiochus unglückliches
Lebensende iſt erzählt 6 . 841 —844 . Vergleiche zu dem ganzen Kapitel

Prideaur ' s Abhandlung Connexion II . Thl . 3. Buch add ann . 164 .

CXXXVIII . Perſiſche Landeshoheit . (Fortſetzung . )

Der Prophet Daniel . ( Schluß . )

F. 624 .

Daniel 12, 1.

Von dieſer in verhältnißmäßig näherer Zeit bevorſtehenden vorüber⸗

gehenden Bedrängniß des auserwählten Volkes führt den weisſagenden

Engel der unaufhaltſam weiter verlaufende Strom der inneren Offen⸗

barung zur Verkündigung einer in ſpäter Zukunft erſt für dasſelbe zu

erwartenden , alle bisherigen an Ausdehnung und Heftigkeit weit über⸗

bietenden letzten Verfolgung , in welcher aber Michael , der große Engel⸗

fürſt , alle Israeliten , deren Namen im Buche des Lebens verzeichnet

ſtünden , endlich völlig erlöſen werde .



§. 625 .

Daniel 12, 2. 3.

In Verbindung mit jener ſchließlichen Befreiung des israelitiſchen
Volkes weisſagte der offenbarende Engel zum Schluſſe auch eine Auf⸗

erſtehung der Todten , unter denen der eine Theil das ewige Leben ererben ,
der andere dagegen ewigen Schimpf und Schmach als Strafe davon tragen
werde . Die Vorgänger und Unterrichter Anderer auf dem guten Wege
treuer Geſetzesbefolgung würden von Gott mit einem beſonderen unver⸗

gänglichen himmliſchen Sternenglanze belohnt werden .

Die im Paragraphen enthaltene Weisſagung von der Auferſtehung
der Todten weiſt theils unverkennbar auf jene dem Propheten Czechiel
zu Theil gewordene ähnliche Offenbarung zurück ( vergl . §. 574 . ) , theils
beziehen ſich ebenſo unverkennbar die neuteſtamentlichen Stellen ( Ev.
Matth . 25 , 31 —46 . 1. Cor . 15 , 41 . ) darauf hin . Behufs der Aus⸗

legung dieſer Weisſagung haben wir wahrſcheinlich auch hier wiederum
einen doppelten Sinn zu unterſcheiden , einen buchſtäblichen , der ſich in
einer dereinſtigen Scheidung der guten und ſchlechten Elemente im israeli⸗

tiſchen Volke , und einen geiſtig figürlichen , der ſich in dem letzten End⸗

gerichte über das ewige Schickſal aller einzelnen Menſchen verwirklichen wird .

§. 626 .

Daniel 12, 4.

Die hiedurch geſchloſſene Weisſagung übergab ſomit der redende

Engel dem Propheten Daniel mit dem Auftrage , dieſelbe ſchriftlich auf⸗

zuzeichnen , damit ſie für ſpätere Leſer dereinſt zu zeitgemäß nothwendiger

Belehrung diene , indem ſie auf mehr als bloß Eine Weiſe ſich erfüllen
werde .

§. 627 .

Dan. 12, 5 — 7.

Während der offenbarende Engel , von welchem jetzt erſt bemerkt

wird , daß er während ſeiner Rede auf der Waſſeroberfläche des Tigris
ſeinen Standort genommen , alſo zu ſprechen fortfuhr , erblickte Daniel

zwei andere Engelsgeſtalten , welche der eine auf dieſem , der andere auf

dem jenſeitigen Ufer harrten , gleichſam in der Abſicht , um den redenden

Engel als Begleiter wieder mit ſich fortzunehmen . Deßwegen beeilte ſich

Daniel , den in Linnen gekleideten , auf dem Waſſer ſtehenden Engel
ſchließlich zu fragen , wie lange Zeit die Erfüllung dieſer wunderbaren

Begebenheiten würde in Anſpruch nehmen ? Hierauf erhob der erwähnte
mittlere Engel beide Hände gegen Himmel , und ſchwur bei dem leben⸗

digen Gott , daß nicht mehr als eine , zwei Zeiten und eine halbe Zeit



darüber hingehen , und daß bis zu dem Ende der Zerſtreuung des heiligen

Volkes auch alle übrigen geweisſagten Begebenheiten mit eintreffen würden . n 9

Die im gegenwärtigen Paragraphen entbaltene iſt die zweite Er⸗

wähnung jener apocaloptiſchen Periode von 3½ Jahren , von denen be⸗

reits §. 591 . die Rede geweſen. Da in beiden Stellen nicht gerade der

beſtimmte Ausdruck „Jahr, “ ſondern der unbeſtimmte „Zeit “ (nämlich

eine Zeit , zwei Zeiten und eine halbe Zeit ) , d. h. Zeitraum , gebraucht

iſt , ſo läßt ſich außer dem buchſtäblichen Sinne von 3½ wirklichen

440 Kalenderjabren vielleicht auch ein figürlicher anderweitiger Doppelſinn in

35 dieſer Zeitbeſtimmung finden . Es iſt eine uralte chriſtliche Anſchauung ,

T
die muthmaßliche Dauer der ganzen Weltgeſchichte als einen Zeitraum

8 von ſieben Jaährtauſenden anzunehmen . Da nun Daniel gerade in die

1 Mitte des Werten Jabrtauſends hineinfällt , ſo könnte der heilige Erzengel

Gabriel mit dieſer Zeitbeſtimmung indirect auf die fernere Dauer der

ganzen Weltgeſchichte überhaupt bildlich hingedeutet haben .

§. 628 .

Daniel 12, 8 — 12.

Daniel , welcher dieſe gegebene Zeitbeſtimmung nicht hinreichend ver⸗

ſtand , faßte ſich das Herz , noch einmal das Wort zu ergreifen und zu

fragen , was denn nach dem geſchehen werde ? erhielt aber zur Antwort ,

daß er ſich an dem bisher Geoffenbarten begnügen laſſen möge , indem

0 das Weitere bis auf beſtimmte Zeit müſſe unbekannt und verſchloſſen

bleiben . Diejenigen , welche in den bevorſtehenden Zeiten der Verfolgung

die Probe ihrer Treue beſtünden , würden die niedergeſchriebene bisherige

Offenbarung bei gründlichem Nachdenken auch deutlich verſtehen , den

Gottloſen aber dieſelbe inzwiſchen ein ewiges Räthſel bleiben . Hierauf

wiederholte er , daß die Zahl der Tage , während welcher das tägliche

Opfer unterbrochen , 1290 Tage betragen , diejenigen alsdann lebenden

Zeitgenoſſen aber , welche 1335 Tage geduldig abwarteten , den Anfang

eines glückſeligen Zeitalters erleben würden .

§. 629 .

Daniel cp. 12, 13.

Dieſe zuletzt gemachte Offenbarung war zugleich diejenige , mit wel⸗

cher ſich der redende Engel von Daniel wieder verabſchiedete . Er richtete

an ihn zum Schluſſe die Ermahnung , daß er ſich mit dem Geſagten zu⸗

frieden geben, und die Zeit , wenn er ſelber von der Erde abgerufen wer⸗

den würde , geduldig abwarten möge , wobei er für ihn perſönlich die

tröſtliche Verheißung hinzufügte , daß er am Ende der Tage an der fröh⸗

lichen Auferſtehung mit Antheil nehmen werde . — Von Daniel wiſſen
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wir aus ſeinem übrigen Leben weiter nichts , als daß er noch in dem

gleichen Jahre geſtorben iſt (vergl . §. 612. ) .
I . Der in dieſen drei Capiteln ( Dan . op. 10 —12 . ) enthaltene pro⸗

phetiſche Abſchnitt wird , obwohl zu den von proteſtantiſcher Seite als
kanoniſch anerkannten Büchern der heiligen Schrift Alten Teſtamentes

inlt gehörig , nichts deſto weniger in neuerer Zeit heftig in ſeiner Aechtheit
. Kcu angegriffen , auf den originellen Grund bin , weil ſich der prophetiſche

Wüklöe Inhalt derſelben mit allzu großer Präciſion verwirklicht habe . Gleich
als ob, wenn wir überhaupt eine Engelerſcheinung , deren doch ſo viele
auch im Neuen Teſtamente erzählt werden , einmal als wirklich zulaſſen ,
wir einem aus göttlichem Auftrage Offenbarung verkündigenden Engel
eine andere , als eine präciſe Vorausſicht zukünftiger Dinge zuzutrauen
berechtigt wären ! — Den ſcharfſinnigen Einfall , auf dieſen Grund hin
die Aechtheit der erzählten Engeloffendarung anzugreifen , hat zuerſt der
chriſtenfeindliche neuplatoniſche Philoſoph Porphyrius ſchon im dritten
Jahrhundert nach Chriſtus gehabt , und nichts deſto weniger wird der⸗
ſelbe , wenn wir ihn anders richtig verſtehen , von Ewald auch heute noch
nachgebetet . Glücklicher Weiſe wird die Aechtheit des in Frage geſtellten
Abſchnittes gerade von proteſtantiſchen Theologen orthodoxer Richtung,wie Hävernick und Hengſtenberg , auf der anderen Seite ausnehmend
gründlich wiederum vertheidigt und in Schutz genommen , ſo daß wir den
Kampf den Gegnern füglich unter ſich ſelber auszumachen überlaſſen
können . Nur glauben wir bei dieſer Gelegenheit zu dem auffallend
ſchwachen Erklärungsverſuche , welchen Ewald über die muthmaßliche ſchrift⸗
ſtelleriſche Entſtebung dieſer angeſtrittenen Capitel anſtellt , nicht ſtill⸗
ſchweigen zu dürfen . Wer wird ſich menſchlich nämlich überreden können ,
daß in einem ſo bedrängten Zeitmomente , wie im Anfange der makka⸗
bäiſchen Schilderhebung , in welchem man alle vorhandenen Exemplare
der heiligen Schrift planmäßig zu confisziren und zu vernichten von
Seite der ſyriſchen Herrſchaft bemüht war , Jemand auch nur die Zeit
und die Ruhe , um dieſe prophetiſchen Capitel abzufaſſen gebabt haben
ſollte ? und wie wäre es erſt möglich geweſen , daß mehr als 350 Jahre
nach Daniel ' s Tode ein ſolches , wie Ewald will , nicht einmal aus böſer
Abſicht entſtandenes , alſo ſeiner eigentlichen Entſtehung nach pfychologiſch

den Anfin vollkommen unerklärliches betrügeriſches Machwerk bei dem jüdiſchen Hohen⸗
rathe unbeſtrittene Aufnahme , ja , noch mehr ! vollends auch in die be⸗
reits ſeit mehr als hundert Jahren angefangene Ueberſetzung der 70 Doll⸗
metſcher noch nachträglichen Eingang ſollte gefunden haben ?

2. Mit Daniel ſchließt ſich die Reihe derjenigen Propheten , welche
der der babyloniſchen Gefangenſchaft vorhergehenden Zeit ihren Urſprung
verdanken , in einer Weiſe ab , daß wir durch ſeine Lebensgeſchichte und
durch die ganze Richtung ſeiner unermüdlichen Thätigkeit uns von ſelbſt
auf einen neuen Boden weiterer geſchichtlicher Entwicklung verpflanzt
fühlen . Seiner Herkunft aus David ' s königlichem Geſchlechte halber be⸗
reits in jugendlichem Knabenalter als eine Art Geißel in chaldäiſche Ge⸗
fangenſchaft abgeführt , und dortſelbſt für den babyloniſchen Staatsdienſt ,in welchem er, die drei letzten Jahre abgerechnet , lebenslänglich verblieb ,
erzogen , ſchien er gleichſam gar nicht für ſein eigenes jüdiſches Stamm⸗
volk, ſondern nur für die ehrgeizigen Intereſſen chaldäiſcher und perſiſcher

0



denen ſein Leben zum Opfer bringen zu

lbſtüberwindung gekoſtet
de durch dieſe eigenthüm⸗

Eroberer geboren zu ſein ,

müſſen ihm ein genug hartes Opfer der Se

haben mag . Nichts deſto weniger bekam er gera

lich günſtige Stellung auf der anderen Seite die beſte Gelegenheit , ſeinem

Volte wiederum erſt recht nützlich zu werden , indem ohne ſeinen perſön⸗

lichen Einfluß die jüdiſche Nation ſich ſchwerlich einer ſo ſchonenden Be⸗

handlung und verhältnißmäßig günſtigen Aufnahme von Seiten der

Chaldäer zu erfreuen gehabt haben würde . Denn daß dieſe Behandlung

der Juden im Allgemeinen eine ſehr ſchonende geweſen ſein muß , geht

unzweideutig aus den beiden Thatſachen hervor , daß dieſelben erſtlich in

ihrer Religionsfreiheit auf keine Weiſe behindert wurden , ſowie zweitens ,

daß von der ſpäter unter Cyrus ' Regierung ertheilten Erlaubniß zu un⸗

gehinderter Rückkehr in die Heimath ein ſo bedeutender , wahrſcheinlich

der größere Theil gar nicht einmal Gebrauch machte . Somit bezeichnet

die Stellung Daniel ' s in der israelitiſchen Geſchichte einen recht eigent⸗

lichen hiſtoriſchen Wendepunkt , deſſen Wirkung in der ganzen nachfolgen⸗

den nicht allein heiligen , ſondern auch Profangeſchichte durchzuſpüren iſt .

Was nämlich bisher nur in einzelnen , beinahe ſo zu nennenden Aus⸗

nahmsfällen , z. B. bei Naaman dem Syrer ( bergl . Anmerk . zu §. 407 . )

und bei Jonas mit den Niniviten ( vergl . Anmerk . zu §. 439 . ) ſtatt⸗

gefunden hatte , das trat jetzt im Ganzen und Großen ein , nämlich eine

innige Wechſelberührung zwiſchen dem Judenvolke , dem Träger der bis⸗

herigen Stufenfolge der allein wahren göttlichen Offenbarung , und den⸗

jenigen Völkern , welche unter den damals lebenden unbeſtritten den erſten

Rang einnehmen , den Chaldäern und den Perſern . Hiedurch entſtand

ein wechſelſeitiger Austauſch von Einſichten und Fertigkeiten , deſſen nach⸗

haltige Bedeutung für die ganze fernere Culturentwicklung des ganzen

menſchlichen Geſchlechtes gar nicht zu berechnen iſt . Ohne gerade ge⸗

ſchichtliche Nachweiſe dafür beibringen zu können , dürfen wir wenigſtens

ſoviel als höchſt wahrſcheinlich annehmen , daß nach einer ſolchen geſchicht⸗

lichen Vergangenheit überhaupt , und insbefondere nach ſolchen Geſetz⸗

gebern wie Moyſes und Samuel , nach ſolchen Königen wie David und

Salomo , nach ſolchen Propheten wie Elias und Eliſeus , nach ſolchen

Dichtern , Rednern und Geſchichtsſchreibern in Einer Perſon wie Iſajas

und Jeremias , und im Beſitze einer ſolchen Literatur , deren Ueberreſte

noch jetzt im Canon der hebräiſchen Schriften Alten Teſtaments vor uns

liegen , die Juden den Chaldäern und Perſern in Beziehung auf Geiſtes⸗

reife und natürliche Charakterdurchbildung entſchieden voraus waren . Es

kommt uns deßwegen als ein nicht überaus gewagter Schluß vor , wenn

wir annehmen , daß eine in dem damaligen geſchichtlichen Augenblicke der

politiſchen Unterdrückung der Juden wahrſcheinlich von denſelben auf die

chaldäiſchen Eroberer ausgehende geiſtig intelligente übermächtige Rück⸗

wirkung von dieſen wieder ſpäter auf die erobernden Perſer , von den

Perſern auf die Griechen , von den Griechen auf die Römer und von

den Römern zuletzt auf ſämmtliche nordiſche celtiſche , germaniſche und

flaviſche Völker auf dem Wege einer Art von geiſtiger Fortpflanzung

übertragen worden iſt , ſo daß wir den letzten geſchichtlichen Urſprung

eines Theils unſerer noch heute obwaltenden politiſch ſocialen Ideen in

der That nirgends anders ſicherer als in der dem jüdiſchen Volke in
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ſeiner bisherigen Abgeſchloſſenheit vorausgehend angehörigen eigenthüm⸗
lichen Culturentwicklung zu ſuchen haben . Daniel , unter deſſen Ver⸗
mittlung alſo gleichſam , wie wir annehmen , die erſte dieſer für die ganze
ſpätere Culturentwicklung ſo fruchtbar gewordenen praktiſchen Combina⸗
tionen zweier einander bisher fernſtehenden nationalen Bildungsſtufen
glücklich zu Stande gekommen , Daniel , ſagen wir , iſt ſelber das Ideal
eines im höchſten Grade weltgebildeten Mannes , weßwegen wir uns nicht
lange die verwunderte Frage aufzuſtellen nöthig haben , warum er der
erſte Staatsmann am Hofe Nabuchodonoſor ' s , und warum er nach dem
Sturze Babylon ' s ſogleich wieder der erſte Vertraute und Freund Darius
des Meders geworden iſt , und wodurch es ihm gelungen , Cyrus den
Perſer zu überzeugen , daß die Wiederherſtellung des jüdiſchen Landes
und die Wiedererbauung des Tempels zu Jeruſalem , wie er in ſeinem
Edicte offen bekennt , ein ihm vom höchſten Gotte des Himmels ſelber zu
Theil gewordener Auftrag ſei ? Höchſtens iſt das an Daniel nicht ſo⸗
wohl zu verwundern , als vielmehr bewundernd zu verehren , wie ein ſo
feiner , in alle Geheimniſſe der Politik und Diplomatie nothwendiger
Weiſe eingeweihter Staatsmann und Regierungsbeamte zu gleicher Zeit
ein ſo aufrichtiger , durch kindliche Frömmigkeit ausgezeichneter Israelite
ſein konnte , ſo daß er bereits im Alten Teſtamente das Geheimniß ,
Schlangenklugheit und Taubeneinfalt zu verbinden ( ok. Ev . Matih . 10 , 46 . )
ſcheint im höchſten Grade beſeſſen zu haben . Die ganze damalige in
jeder anderen Beziehung ſo troſtlos finſtere Zeitepoche wird mit einem

wahrhaft claſſiſchen Glanze verherrlicht durch drei ſolche Geſtirne , welchewie Jeremias , Ezechiel und Daniel zu gleicher Zeit den geiſtigen Horizont
Israels erleuchtet haben . In einem derartigen , im Verhältniß zu der
geringen damaligen Volkszahl gewiß höchſt auffallenden Phänomen ſpricht
ſich , wie uns ſcheint , unverkennbar jener übernatürliche göttliche Segen
aus , welcher von Anfang an auf die Nachkommenſchaft der drei Patriar⸗
chen Abraham , Iſaac und Jacob von Gott ausgegoſſen worden iſt .

CXXXIX . Perſiſche Landeshoheit . Fortſetzung. )
Erſte Rückkehr der Zuden nach Paläſtina . Der Hohenprieſter Joſue .

§. 630 .

1. Esdra 6, 2 5. 3. Esdra 6, 23 —26 .

Dem nämlichen Jahre 3562 , in welchem Daniel ſtarb , verdankt
außer dem §. 611 . erwähnten königlichen Regierungserlaſſe ein weiterer ,
als ſchriftliches Document in dem königlich mediſchen Archive zu Ecbatana

hinterlegter königlicher Beſchluß ſeinen Urſprung , dem zufolge Cyrus ver⸗

ordnete , daß außer der zur Wiedererbauung des Tempels bereits gegebenen
Erlaubniß nicht allein die ſeiner Zeit von Nabuchodonoſor aus Jeruſalem
nach Babylon fortgeſchafften , und in dem Tempel des Bel aufgeſtellten
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goldenen und ſilbernen Tempelgeräthe den zurücklehrenden Juden wieder

ausgeliefert , ſondern auch die Koſten des wieder herzuſtellenden Baues

auf königliche Rechnung ſollten beſtritten werden . Dabei enthält die er⸗

noch die beſondere Beſtimmung , daß das
wähnte königliche Verordnung r

neuaufgeführte Tempelgebäude bei drei Stockwerken von unbehauenen

Steinen und einem vierten von neugefälltem Bauholze ſowohl eine Höhe

als auch Breite von 60 Ellen bekommen ſollte .

Da das im Paragraphen erwähnte , im Archive zu Eebatana vor⸗

gefundene königliche Edict zu dem nach §. 611 . bereits gewährten noch

hinzukommende bedeutende weitere Begünſtigungen enthält , ſo iſt es nicht

unwahrſcheinlich, daß dasſelbe einen von demſelben getrennten Urſprung

hatte . Ob dasſelbe eine bloße Eintragung des von Cyrus erlaſſenen

Befehls in die königliche mediſch perſiſche Hauschronik , oder wer der

eigentliche Urheber desſelben geweſen , können wir ſomit nicht mit Klar⸗

heit ergründen . Unwillkührlich erinnert uns dieſes ſchriftliche Document

an eine im 3. Buche Esdra cp. 3 —4 . ep. 5, 6. enthaltene Erzählung ,

welche als geſchichtlich glaubwürdig auch von Joſephus ( Antiqg . lib . XI.

ep. J . ) beigebracht , jedoch offenbar fälſchlich unter die Regierung Darius

Hystaspis verſetzt wird , — über einen ſolchen mündlich ſowohl als ſchrift⸗

lichen Befehl , der bereits von Darius ( alſo wahrſcheinlich von Darius

dem Meder ) ergangen ſei . Von Zorobabel , dem Anführer des Zuges,

wird nämlich darin erzählt , daß er , eine Zeit lang Page am mediſchen

Hofe , durch einen ſiegreichen Wettkampf mit zwei Nebenkämmerern um

den Vorrang dichteriſcher Beredtſamkeit , den König Darius dermaßen

bezaubert habe , daß derſelbe ihm freie Wahl ließ , was er nur immer

verlange , als Belohnung ſich auszubitten . In dieſem günſtigen Augen⸗

blicke foll Zorobabel den König an ein Gelübde erinnert haben , das er

gethan , ſobald er das Reich bekommen ( ein zweideutiger Ausdruck , der

entweder ausgelegt werden kann : „ſobald er an die Regierung, “ oder

„ſobald die Stadt Babylon und das babhloniſche Reich in ſeinen Beſitz

gekommen“) , dem Reiche der Juden und der Stadt Jeruſalem ihre Exiſtenz

wieder zu geben . Hierauf ſei Darius auch bereitwillig eingegangen und

habe Zorobabel zur Ausführung dieſes Beſchluſſes ſogleich entlaſſen .

Ueber die innere Glaubwürdigkeit dieſer geſchichtlichen Ueberlieferung ein

Urtheil zu fällen iſt ſchwer ; die mitgetheilten Proben der Beredtſamkeit

ſind jedoch der Mühe nicht unwerth , geleſen zu werden .

§. 631 .

1. Paralip . 3, 17. 1. Esdra 1, 5 — op. 2, 67. 2. Esdra 7, 6—69. cp. 12, 1 —

8 —15 . cp. 5, 1 — 43.

Auf die ergangene Bekanntmachung ſowohl der gegebenen Erlaubniß

zur Rückkehr der Juden nach Paläſtina überhaupt , als insbeſondere der

zu leichterer Bewerkſtelligung derſelben gewährten außerordentlichen Ver⸗

günſtigungen , meldete ſich eine Seelenzahl von im Ganzen 42,360 Ab⸗

köͤmmlingen der ehemaligen jüdiſchen Reichsangehörigen , welche ſich an⸗

9. 3. Esdra 2,
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ſchickten , unter Anführung Zorobabel ' s , eines Sohnes Salathiel und
Enkelſohnes des erſt im Jahre 3537 (vergl . §. 587 . ) aus ſeinem Ge⸗
fängniſſe entlaſſenen ehemaligen jüdiſchen Königs Joachin oder Jechonja ,
der aber , wie es ſcheint , ſchon bis daher unter dem Titel eines Saſſa⸗
baſar in perſiſchem Dienſte geſtanden und auch gegenwärtig mit dem Amte
eines perſiſchen Landpflegers oder Atherſatha war bekleidet worden , wel⸗
chem unter andern auf Cyrus Befehl auch die erwähnten goldenen und
ſilbernen Tempelgeräthe in einer Anzahl von 5400 einzelnen Stücken
durch den perſiſchen Schatzmeiſter Mithridates waren perſönlich ausgehän⸗
digt worden , von der erhaltenen Erlaubniß Gebrauch zu machen . Als
der Angeſehenſte unter dem bei dieſer Gelegenheit zurückkehrenden Theile
des prieſterlichen Geſchlechtes iſt Joſue , auch Jeſus genannt , der Sohn
Joſedec namhaft zu machen . Ein Theil der den Zug begleitenden Nach⸗
kommen prieſterlicher Geſchlechter konnten ihre Abſtammung nicht mehr
durch ſchriftliche genealogiſche Documente nachweiſen , und wurden auf
dieſen Grund hin von Zorobabel bis auf eine in Zukunft zu erwartende
prieſterliche Entſcheidung durch das , wie es ſcheint , damals verloren ge⸗
gangene und noch nicht wieder erlangte heilige Loos ihrer prieſterlichen
Privilegien für verluſtig erklärt . Außer der erwähnten Perſonenzahl
werden 7337 Sclaven , 736 Pferde , 245 Maulthiere , 435 Kameele und
6720 Eſel als weitere Beſtandtheile des Zuges angegeben .

Wenn man die im angeführten Schrifttexte aufzezählten einzelnen
Poſten zuſammenrechnet , bringt man eine Geſammtzahl von nur 29,818
Seelen heraus . Verſchiedene Ausleger nehmen an , die übrigen 12,542 ,
welche an der 1. Esdra 2, 64 . angegebenen Geſammtſumme fehlen , ſeien
Angehörige des vormaligen Reiches der zehn Stämme geweſen . Es
ſcheint uns aber einfacher anzunehmen , daß unter dieſer Zahl die Frauen
und Kinder der Rückkehrenden zu verſtehen find .

§ .̟ 632 .

1. Esdra 2, 68—70 . 2. Esdra 7, 70—73. 3. Esdra 5, 41 —46 .

Die aus den angegebenen Beſtandtheilen zuſammengeſetzte , unter

Zorobabel ' s Anführung vereinigte israelitiſche Karawane legte den Weg
von Babylon nach Paläſtina glücklich zurück, und kam wahrſcheinlich erſt
im Laufe des darauffolgenden Jahres 3563 auf der verlaſſenen Brand⸗
ſtätte von Jeruſalem an . Dort auf dem Platze , wo der Tempel ehedem
geſtanden hatte , veranſtalteten ſie alsbald unter ſich eine Sammlung von
freiwilligen Beiſteuern zu ſeiner Wiedererbauung , welche unter den be⸗

drängten Umſtänden doch immer eine Summe von 61,000 Goldſtücken ,
Krafft , heil. Geſchichte. I . 4



50,000 Silberminen und 100 prieſterlichen Feieranzügen zum Ergebniß r duch

hatte . Von da aus vertheilten ſie ſich im Lande , und nahmen jeder von ſtnem

dem urſprünglichen Wohnorte ſeiner Vorfahren auf ' s Neue Beſitz. jils witd

3. Esdra 5, 2. 8. erzählt , die Rückkehrenden ſeien durch eine be⸗ ſlutt vud

n unter Pauken⸗ und kihafſ
1000 königlichen Reiter

waffnete Bedeckung von
aläſtina zurückbegleitet worden . 15kuen

Trompetenſchall nach P

CXL . Perſiſche Landeshoheit . Fortſetzung . )

Erbauung des zweiten Tempels. HohenprieſterJoſue Fortſetzung).

§. 633 .

1. Esdra 3, 1 —6 . 3. Esdra 5, 47 —53 .

Das jährliche Laubhüttenfeſt fällt , wie §. 65 . bemerkt , in den An⸗uu n

fang des Monats Oktober . Bis zum Anbruch dieſes von dem ganzen ech

Volke zum nächſten Verſammlungstage beſtimmten allgemeinen Feſtes nuſſhe

hatten Joſue , der Sohn Joſedec ' s , der inzwiſchen neuerwählteHoheprieſter, K un

und der als perſiſcher Bevollmächtigter die bürgerliche Verwaltung des nnle

Landes fortwährend leitende Zorobabel , der Sohn Salathiel ' s , Sorge un

getragen , noch in dem nämlichen Jahre 3563 vor allen den ehemaligen m⸗u

der vorgeſchriebenen täglichen Opfer kühmnth
Brandopferaltar zur Verrichtung

( vergl . §. 55. ) auf ſeiner alten Stelle wieder aufzurichten , von welcher

Arbeit ſie ſich durch ihnen dabei widerfahrende böswillige Drohungen von

Seite benachbarter Völker nicht abhalten ließen . Von dem erſten Tage

dieſes Feſtes wurde der regelmäßtge ununterbrochene Gang der im Geſetze

Moyſes vorgeſchriebenen gottesdienſtlichenFeſtordnung auf ' s Neue eröffnet .

Bei Gelegenheit des neuerdings in das Werk geſetzten täglichen Brand⸗

opfers entbehrten die Juden des bisher im Tempel gebrauchten heiligen

Feuers , ohne daß erzählt wird , auf welche Weiſe ſie dieſem Nothſtande

abzuhelfen ſuchten . Es gingen dem neuen Tempel überhaupt mehrere

weſentliche Stücke des bisherigen Ceremonialdienſtes , namentlich die

Bundeslade und das Urim und Thummim , das heilige Loos ab ( vergl .

. 63 . ) , von welchem auffallender Weiſe aber auch ſchon ſeit der Er⸗

bauung des erſten Tempels unter Salomo in der iſ2raelitiſchenGeſchichte

keine weitere Rede iſt . ( Vergl . über dieſe ſämmtlichen Fragen Prideaux' s

Connexion ꝛc. 3. Buch ad ann . 536 . )

§. 634 .

1. Esdra 3, 7 —13. 3. Esdra 5, 54 65. Haggaeus 2, 19.

Bei Gelegenheit dieſes nämlichen Feſtes , wie es ſcheint , trafen Zoro⸗

babel und Joſue ungeſäumte Anſtalt , um mit unverdroſſener Benutzung
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der durch Cyrus ' königliches Edict ihnen eröffneten Hilfsquellen den noch
in ſeinem Schutte daliegenden Tempel binnen möglichſt kurzer Zeit eben⸗
falls wieder emporzubringen . In dieſer Abſicht theilten ſie an Stein⸗
hauer und Bauleute Geld aus und ſchloſſen mit den Tyriern wegen Her⸗
beiſchaffung des nöthigen Cedernholzes aus dem Libanongebirge einen
neuen Vertrag ab , welch letzterer auch ſo pünktlich erfüllt wurde , daß be⸗
reits im Monate Mai des nächſten Jahres 3564 mit den Vorarbeiten

zu der Gründung des neuen Tempels konnte begonnen werden . Bei
Gelegenheit der ungefähr in der Mitte Dezember des nämlichen Jahres
ſtattfindenden Grundſteinlegung , ein Ereigniß , welches durch eine eigends
dazu angeordnete allgemeine Volksverſammlung feſtlich begangen wurde ,
beobachtete man eine merkwürdige Miſchung der dadurch im Volke her⸗
vorgerufenen Gemüthsſtimmung , indem der unaufhaltſame von der da⸗
durch in die ausgelaſſenſte Fröhlichkeit verſetzten jüngeren Generation
erhobene Freudenruf durch ein von den noch Augenzeugen des alten ſalo⸗
moniſchen Tempels geweſenen älteren Familienhäuptern bei dem Anblicke
dieſer neuen Grundſteinlegung auf der anderen Seite ausgeſtoßenes durch⸗
dringendes Klagegeſchrei ſo jämmerlich im Gleichgewichte erhalten wurde ,
daß nur der gleichzeitige zur Ehre Gottes kräftig angeſtimmte , von Hör⸗
ner⸗ und Trompetenſchall begleitete levitiſche Pſalmengeſang das Letztere
einigermaßen zu übertönen im Stande war .

§. 635 .

1. Esdra 4, 1 —5 . 3. Esdra 5, 66—73 .

Ein ſo kümmerlicher Fortſchritt dieſes Ereigniß auch auf dem Wege
der wiederangebahnten jüdiſchen Nationalwohlfahrt zu nennen war , er⸗
regte es nichts deſto weniger den gehäſſigen Neid und die feindſelige
Eiferſucht der zuerſt durch Salmanaſſar und zuletzt , wie es ſcheint , durch
Aſſarhaddon in die Nachbarſchaft des jüdiſchen Reiches verpflanzten , folg⸗
lich ſeit etwa 180 Jahren (vergl . §. 458 . ) in dem Gebiete des ehemaligen
ephraimitiſchen Stammlandes wohnenden , gegenwärtig ebenfalls unter

perſiſcher Landeshoheit ſtehenden ſamaritaniſchen Völkerſchaften , welche,
um gleichen Antheil an den den Juden gewährten Rechten zu genießen ,
vorerſt zu thätiger Mitwirkung an dem begonnenen Tempelbau auf den
Grund hin zugelaſſen zu werden verlangten , weil ſie ja ſeit Aſſarhaddon ' s
Zeiten den nämlichen Gott wie die Juden ebenfalls verehrt hätten . Da

ihnen nun aber die Erfüllung dieſer Bitte , inſoferne ſie neben dem Dienſte
des wahren Gottes bekanntlich zugleich Götzendiener a ct gewährt



werden konnte , ſo ſuchten ſie der Fortſetzung des begonnenen Baues alle

erdenklichen Hinderniſſe in den Weg zu legen , und verlegten ſich unter

andern namentlich auf den Kunſtgriff , Geſetzeskundige zu beſtechen , um

ihnen über die beſte Art und Weiſe Rath zu geben , wie ſie das ange⸗

fangene Werk von Seite der perſiſchen Regierung wieder zu hintertreiben

im Stande wären .

Die Erbitterung der Samaritaner gegen die Juden erklärt ſich zum

Theil aus dem zufälligen Umſtande , daß Cyrus , wie auch ſpäter Darius

Hystaspis , die den Juden zugeſicherten königlichen Unterſtützungsgelder

aus den Steuererträgniſſen der benachbarten Provinz Samaria zu er⸗

heben Anweiſung gab , wodurch es oberflächlich betrachtet den Anſchein

gewann , als ob die Samaritaner den Juden zinspflichtig geworden wären

( ok. Joseph . Antiqq . lib . XI . cp. 1. ep. 4. ) .

§. 636 .

1. Esdra 4, 5 —16 . 3. Esdra 2, 16 —24 .

Unter der Regierung des Königs Cyrus , deſſen der Angabe der

Profanſchriftſteller zufolge ſiebenjährige Alleinherrſchaft mit ſeinem etwa

3569 erfolgten Tode ihr Ende erreichte , ſcheint es den Samaritanern

nicht gelungen zu ſein , etwas zum Schaden ihrer neu erwachſenen jüdi⸗

ſchen Nebenbuhler bei dem perſiſchen Hofe durchzuſetzen . Auch unter der

ſieben Jahre und fünf Monate , wie der griechiſche Geſchichtsſchreiber

Herodot angiebt , dauernden Regierung ſeines Sohnes und Reichsnach⸗

folgers Cambyſes ( T 35761 denn dieſer ſcheint der im Texte genannte

Aſſuerus zu ſein ), brachten ſie es nicht weiter , als eine gehäſſige Klage⸗

ſchrift aufzuſetzen , welche ſie aber nicht abzuſchicken den Muth hatten .

Erſt unter der darauffolgenden ſiebenmonatlichen Regierung des nach

deſſen Tode ſich zum Könige aufwerfenden Pfeudoſmerdis , des in unſerem

Terte genannten Artaxerxes , ließen ſie eine von Mithridates und Thabeel

und einigen anderen beſtochenen Rathgebern ihnen aufgeſetzte ſyriſch ge⸗

ſchriebene Klageſchrift gegen die Juden wirklich abgehen , wodurch ſie die⸗

ſelben als unbezweifelte Unternehmer einer den Einkünften des perſiſchen

Reiches nachtheiligen Selbſtaufwerfung zu einer empöreriſchen Landes⸗

verdächtigen ſuchten . Dieſe vorgeblich von denſelben
unabhängigkeit zu

beabſichtigte Verrätherei ſuchten ſie damit zu beweiſen , daß ſie den König

erſuchten , in den Jahrbüchern des Reiches nachſchlagen zu laſſen , in wel⸗

chen man finden werde , daß die Vorfahren der ſeither zurückgekehrten

Juden eben nur ihrer unberbeſſerlichen Treuloſigkeit halber mit Verbren⸗

nung der Stadt Jeruſalem beſtraft worden ſeien .
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Ueber Cyrus , deſſen Lebensende im Paragraphen gelegentlich erwähnt
wird , können wir uns um ſo kürzer faſſen , je weniger er in der heiligen
Geſchichte unmittelbar perſönlich auftritt , und in je höherem Grade die
bei den Profanſchriftſtellern über ihn vorhandenen Nachrichten auf eine
auffallende Weiſe verworren ſind . Seine ausgezeichneten Feldherrneigen⸗
ſchaften gehen aus der Geſchichte der Eroberung von Babylon (vergl .Anmerk . zu §. 602 . ) von ſelbſt hervor . Zugleich wird er als milder
Behandler der unterworfenen Nationen tzerühmt , ein Charakterzug , wel⸗
cher auch in der freigebigen Loslaſſung der Juden — ein in der Welt⸗
geſchichte beinahe beiſpielloſes Ereigniß — um deſto unverkennbarer her⸗vortritt . Somit würden wir ihm trotz der mangelhaften Nachrichten über
ſeine Lebensgeſchichte wohl ſehr Unrecht thun , wenn wir an ſeiner voll⸗
kommenen geiſtig ſittlichen Befähigung , das geiſtige Reſultat des baby⸗
loniſchen Staatsorganismus in ſeiner dermaligen Vollendung in ſich auf⸗
zunehmen , und dasſelbe durch zweckmäßige Regierungsmaßregeln auf ſeine
ſämmtlichen ihm eigenen Völker überzutragen , auch nur im mindeſten
zweifeln wollten , eine Aufgabe , welcher wir ihn in einem um ſo voll⸗
kommeren Grade dürfen gewachſen glauben , je auffallender von Kenophonim erſten Capitel der Cyropädie der willige Gehorſam gerühmt wird ,welchen ſämmtliche unterworfenen Völker ihm einmüthig ſollen geleiſtet
haben . Seiner Geburt nach ſcheint er nach neueren Unterſuchungen
keineswegs ein Sohn der angeblichen Tochter des mediſchen KönigsAſtyages , der Mandane , wohl aber Stammhalter eines perſiſchen Fürſten⸗hauſes ( der möglicher Weiſe als Geißel an Aſtyages Hofe lebte , ſo daß
ſeine von Herodot und Xenophon auf eine im Ganzen zwar ſehr ab⸗
weichende , aber doch in manchen Stücken zufällig übereinſtimmende Weiſe
erzählte Jugendgeſchichte auch nicht gerade ganz auf Erdichtung zu be⸗
ruhen braucht ) geweſen zu ſein , und anfangs in zinsbarer Abhängigkeitvom mediſchen Reiche , durch eine glückliche Schilderhebung ſich unter der
Oberleitung des ohne männliche Nachkommenſchaft befindlichen Cyaxares II .
zu deſſen Mitregenten aufgeſchwungen zu haben , deſſen Tochter Amytiser allerdings bei dieſer Gelegenheit wahrſcheinlich geheirathet haben wird .
Ueber ſeinen Tod iſt das Wahrſcheinlichſte , daß er zwar in einem Kriege
gegen nördliche Völkerſchaften um das Leben kam , aber nicht in der
Weiſe, wie Herodot erzählt , ſondern ſo, daß er in der nämlichen Schlacht ,in welcher er das Leben verlor , wenigſtens den Sieg behielt ; denn ſonſtwäre es unerklärbar , wie ſein Leichnam in der Grabſtätte der perſiſchen
Könige zu Paſargada hätte beigeſetzt werden können . — Seinem perſön⸗
lich ſittlichen Charakter nach ſcheinen ihm eigentlicher Stolz und Herrſch⸗
ſucht fremde , wohl aber ehrgeizige Kriegsluſt ſeine Leidenſchaft geweſen
zu ſein , welche verbunden mit ſeinem Talente geltend zu machen er in
den eiferſüchtigen Reibungen der mediſchen und babyloniſchen Monarchiedie günſtigſte Gelegenheit fand . ( Vergl . Leo, Univerſalgeſchichte Zte Aufl .1. Bd . Seite 206 . 222 u. flg. )

§. 637 .
1. Esdra 4, 17 —24. 3. Esdra 2, 25 —31 . cp. 5, 73.

Mag nun Pſeudoſmerdis die Anklage der Samariter als aus guter
Abſicht hervorgehend betrachtet , oder vielmehr auf einem ähnlicher Weiſe
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wie er zu der Regierung des Reiches gekommen , ſich

auch in das Privatintereſſe der Ankläger haben hineinziehen laſſen , —

Gott ließ es zu , daß die künſtlich angelegte Intrigue für den Augenblick

einen glücklichen Erfolg hatte . Der König gab den Samaritanern ſchrift⸗

liche Antwort , daß die von ihnen beantragte Unterſuchung der Reichsjahr⸗

bücher in Betreff der bisherigen Geſchichte des jüdiſchen Volkes auf ſeinen

Befehl ſtattgefunden habe , und ihre Angaben über dasſelbe richtig ſeien

befunden worden . Deßwegen ermächtigte und beauftragte er ſie be⸗

ziehungsweiſẽ, in ſeinem Namen den begonnenen Bauunternehmungen der

Juden ſo ſchnell als möglich energiſchen Einhalt zu thun . Kaum hatten

dieß die Samaritaner erfahren , als ſie auch mit Waffengewalt die Fort⸗

ſetzung der am Tempelbaue gerade im Gange befindlichen Arbeiten zu

hindern herbeieilten , wodurch ſie in dem Fortgange einer ohnehin durch

viele kleine anderen Plackereien aufgehaltenen Unternehmung eine mehr⸗

jährige gänzliche Unterbrechung hervorbrachten.

ungerechten Wege ,

CXLI . Perſiſche Landeshoheit . Fortſetzung . )

Erbauung des zweiten Tempels . Der Hohenprieſter Zoſue (Fortſetzung).

Die Propheten Haggäus und Zacharias .

§. 638 .

1. Proph. Haggaei 1, 1 11. 3. Esdra 6, 1.
1. Esdra 5,

An die Stelle des erwähnten Pfeudoſmerdis , der ungefähr gegen

den Anfang des Jahres 3577 geſtorben ſein mag , trat in der Regierung

des perſiſchen Reiches der berühmte König Darius Hystaspis . In deſſen

zweitem Regierungsſahre , alſo ungefähr 3578 nach Erſchaffung der Welt

gegen Ende des Monats September , trat unter den zu Jeruſalem woh⸗

nenden Juden neuerdings ein Prophet auf mit Namen Haggäus , welcher

den beiden Vorſtehern des Volkes Zorobabel und Joſue im Namen Gottes

es als eine eigenliebig unredliche Saumſeligkeit zum Vorwurfe machte ,

daß ſie ſich ſelber getäfelte Häuſer bauen , den Fortbau des Tempels aber

unter der vorgeblichen Entſchuldigung , als ſei zu ſeiner Wiederaufnahme

die rechte Zeit noch nicht gekommen , inzwiſchen unthätig liegen ließen.

Ein in dem nämlichen Jahre in Folge ungewöhnlicher Dürre eingetretener

auffallender Mißwachs in Beziehung auf Getreide , Oel und Wein , ſowie

alle übrigen zum Leben erforderlichen Naturerzeugniſſe , wurde von dem



men, ſt Propheten als Strafe des Volkes für die eingetretene Lauheit in der

ſch Fortſetzung des Tempelbaues gedeutet , und ihnen die ſchleunige Wieder⸗

aufnahme der unterbrochenen Arbeit dringend an das Herz gelegt .

§. 639 .

1. Esdra 5, 2 — 17. Haggaeus 1, 12 — chp. 2, 1. 3. Esdra 6, 1 —22 .

Durch dieſe an ſie gerichtete göttliche Aufforderung anfangs beſtürzt ,

darnach aber durch die Verheißung des göttlichen Beiſtandes wieder auf⸗

gerichtet , nahmen die beiden genannten Fürſten Zorobabel und Joſue

mit ſammt dem übrigen Volke den in Stocken gerathenen Tempelbau

mit neuem Eifer in die Hand , wurden aber auch ſogleich wieder durch

Thathanai , den Statthalter der dieſſeits des Euphratfluſſes gelegenen

perſiſchen Provinz , nebſt Stharbuzanai , den oberſten ſeiner ihn begleiten⸗

den Räthe , wegen der Fortſetzung dieſes Unternehmens , jedoch ohne daß

ſie es ihnen förmlich zu verwehren ſich erlaubten , zur Rede geſtellt . Auf

dieſe ergangene obrigkeitliche Befragung gaben die Vorſteher des Volkes

unverzüglich ihre Namen und die Veranlaſſung zu dem gegenwärtigen

Bau an , bei welcher Gelegenheit ſie ſich auf den bekannten , im erſten

Jahre der Alleinregierung des Königs Cyrus erlaſſenen Regierungsbefehl

beriefen , deſſen wirklichen Ergang ſie auch durch die thatſächlich geſchehene
oulſckuh. und doch nicht anders als aus einem ausdrücklichen königlichen Befehle

erklärbare Auslieferung der heiligen Tempelgefäße zu erweiſen ſuchten .

Alle dieſe gemachten Angaben nahm Thathanai ausführlich zu Protokoll ,

um an den König Darius Hystaspis über dieſe Angelegenheit einen um⸗

ſtändlichen Bericht auszufertigen .

§. 640 .

Haggaeus 2, 2 —10 .

Ungefähr in der Hälfte Oktober des nämlichen Jahres 3578 bekam

Haggäus eine zweite für die beiden Vorſteher des Volkes beſtimmte gött⸗

liche Offenbarung , durch welche er beauftragt wurde , denſelben über die

im Vergleiche mit dem früheren weit minder prächtige Einrichtung des

gegenwärtigen Tempelgebäudes Troſt einzuſprechen , indem ja alles Gold

und Silber auf dieſer Welt , auch dasjenige , welches nicht zur Ausſtattung
des Tempels verwendet werde , ohnehin Gottes Eigenthum ſei . Hievon
aber abgeſehen werde dieſer zweite Tempel im Vergleich mit dem erſten

in anderer Beziehung ungleich höher durch den Vorrang ausgezeichnet ,

daß er durch die perſönliche Gegenwart des allen Völkern verheißenen

Heilandes werde verherrlichet werden .



Die in dem gegenwärtigen Paragraphen enthaltene meſſianiſche Weis⸗

ſagung von der perſönlichen Gegenwart des verheißenen Meſſias in dem

neu zu errichtenden Tempel , eines der ſchlagendſten Argumente für die

Hartgläubigkeit der
Wahrheit der chriſtlichen Religion gzegenüber der iſe

Juden , iſt nach unſerer Aufzählung die fünfzehnte (ſ . Anmerk . zu §. 610 . ) . 10 figh

b. 641 .
Achung

Prophetia Zachariae 1, 1 —6.
Gelkes

Ende Oktober oder Anfang November des gleichen Jahres erhielt M

auch der Prophet Zacharias , der Sohn des Barachias des Sohnes Addo, Wn

eine Offenbarung , die erſte , welche unter ſeinem Namen ſchriftlich ver⸗

zeichnet iſt , nämlich den Beruf , dem Volke Buße zu verkündigen , und ſie

gütlich zu ermahnen , daß ſie ſich an dem traurigen Schickſale , welches

ſich ihre Voreltern durch hartnäckige Widerſetzlichkeit gegen die Warnungen

der Propheten zugezogen hätten , möchten ein Beiſpiel nehmen .

§. 642 .

Haggaeus 2, 11 — 24.

In der Mitte Dezember des nämlichen Jahres 3578 und zwar an

dem gleichen Monatstage , an welchem vierzehn Jahre zuvor der Grund⸗

ſtein des neuen Tempels gelegt worden war lek . K. 635 . ) , erhielt endlich

der Prophet Haggäus die beiden letzten Offenbarungen , welche unter

ſeinem Namen aufgezeichnet ſind , von denen die erſte eine Warnung und

Ermahnung an das Volk iſt , daß ſie zu fortaniger Vermeidung des in

der letzten Zeit auf all ihrem Thun und Laſſen gelegenen göttlichen Un⸗

ſegens die levitiſchen Reinigkeitsgeſetze , namentlich in Beziehung auf die

darzubringenden Opfer , mit größerer Aufmerkſamkeit wie bisher , beziehungs⸗

weiſe mit unverbrüchlich ſtrenger Gewiſſenhaftigkett beobachten möchten ;

die zweite, eine Verheißung an Zorobabel , daß unter den in der Zukunft

bevorſtehenden politiſchen Reichsumwälzungen ſein Geſchlecht und ſeine

Familie als ein ganz beſonders werthes eigenthümliches Kleinod bei Gott

in Ehren gehalten werden ſolle .

CXLII . Perſiſche Landeshoheit . ( Fortſetzung . )

Ver Hohenprieſter Joſue . Erbauung des zweiten Tempels . Der Pro⸗

phet Bacharias . ( Fortſetzung . )

6 . 643 .
Zacharias 1, 7 — cp. 6.

Im Februar des darauffolgenden Jahres 3579 beginnt eine Reihe

von acht wahrſcheinlich kurz aufeinander folgenden Viſionen , deren der
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Prophet Zacharias zugleich mit einer unmittelbar daran geknüpften Aus⸗

legung durch einen ihm geſendeten Engel gewürdigt wurde . Sie be⸗

treffen theils im Allgemeinen die zukünftige politiſche Wiederherſtellung
des jüdiſchen Königreiches , theils insbeſondere die zukünftige Verherr⸗
lichung des Prieſterthums durch den zu erwartenden auserwählten Knecht
Gottes , eine neue Ausgießung des Geiſtes Gottes über das jüdiſche Volk ,
die dereinſtige allmälige Ausrottung der betrügeriſchen und meineidigen
Volksgenoſſen , die Ausſcheidung ſonſtiger verderbter Elemente unter dem

Volke, welche als Fremdlinge unter anderen Völkern ihren Aufenthaltsort
aufſchlagen würden ; endlich , wie es ſcheint , die zukünftige Aufeinander⸗

folge politiſcher Reiche bis zur Entſtehung des durch den neuauftretenden
Hohenprieſter zu gründenden Friedensreiches , von welchem geweisſagt
wird , daß er den Ausbau des Tempels mit Hilfe fern herkommender
Stammgenoſſen vollenden werde .

Die im Paragraphen erwähnten , dem Propheten Zacharias gewährten
göttlichen Offenbarungsgeſichte ſind nach unſerer unmaßgeblichen Auf⸗
faſſung des Gedankenzuſammenhanges in kurzem Auszuge etwa folgende :
Zacharias erblickt in der Nacht einen Reiter auf rothem Roſſe , welchem
viele verſchiedenfarbige andere Pferde folgen . Ein dem Propheten als
Begleiter gegebener Engel belehrt ihn , es ſei dieß derjenige Heerhaufen ,
welcher von Gott zur Durchwanderung des ganzen Erdkreiſes ausgeſendet
ſei . Von dem Sinne dieſer gegebenen Erklärung hängt das Verſtändniß
dieſer gegenwärtigen erſten Offenbarung ab. Wir vermuthen , es ſei
darunter das perſiſche Heer des Darius Hystaspis zu verſtehen , welcher
nach urkundlichen Geſchichtsdenkmalen ſogleich im Anfange ſeiner Regie⸗
rung eine Menge Kriege in den verſchiedenſten Provinzen des perſiſchen
Reiches zur Befeſtigung ſeines eben erſt beſtiegenen Thrones zu kämpfen
hatte ( vergl . Leo , Univerſalgeſchichte Zte Aufl . Bd . 1. S . 225 u. flg. ).Die perſiſche Heeresmacht konnte in der That nicht beſſer als unter dem
Symbole einer Schaar von verſchiedenfarbigen Pferden , der Hauptſtärke
der perſiſchen Armee , dargeſtellt und der Ausdruck „der ganze Erdkreis “
recht wohl als der Umfang des ſo unermeßlich ausgedehnten , beinahe
alle damaligen gebildeten Länder der Welt umfaſſenden perſiſchen Welt⸗
reiches verſtanden werden . — Auf die eingeholte Antwort des dem Reiter⸗
zuge beigegebenen Anführers , daß alle Länder ſich in Ruhe befänden ,
klagt der Engel in Gegenwart des Propheten gegen Gott , warum doch
Jeruſalem unter dieſen Umſtänden ſich in einem noch immer ſo erbärm⸗
lichen kümmerlichen Zuſtande befinde ? Hierauf empfängt der Prophet
durch denſelben Engel unmittelbaren Auftrag , von jetzt an der nunmehr
70 volle Jahre in Schutt dagelegenen Stadt einen raſchen Fortſchritt
ihrer wiederauflebenden Wohlfahrt zu verkündigen .

Ein zweites unmittelbar nachfolgendes Geſicht ſtellt die bisherigen
politiſchen Feinde Israels unter dem Bilde von vier Hörnern dar , vor
denen Niemand ſein Haupt zu erheben gewagt habe ; aber vier unmittel⸗
bar darnach erſcheinende Schmiede mit Hämmern ſtehen ſchon in Bereit⸗
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Ein fünftes prachtvolles Geſicht zeigt dem Propheten einen ſieben⸗
armigen goldenen Leuchter in Mitte zweier fruchttragenden Oelbäume ,
aus deren Zweigen das zur Unterhaltung der brennenden Lampendochte
erforderliche Oel mittelſt eigener goldener Röhren geleitet in das Behält⸗
niß der Lampe abfloß . Der Sinn dieſes Geſichts iſt eine zunächſt an
Zorobabel , den damaligen weltlichen Vorſtand der Juden , gerichtete gött⸗
liche Offenbarung , daß nicht in Folge der Aufbietung eines angeſtreng⸗
ten politiſchen Einfluſſes oder Anwendung ſonſtiger materieller Kraft⸗
mittel , ſondern durch Wirkung des im Oel verſinnlichten göttlichen Geiſtes
die Wiederherſtellung des Gottesdienſtes in ſeinem alten Glanze zu er⸗
warten ſtehe . Es wird ihm dabei perſönlich zugeſichert , daß er ſelbſt ,
der den Grundſtein gelegt , dem Tempelgebäude auch noch den Schlußſtein
aufſetzen werde . Die ſieben Lampen des Armleuchters werden als ſieben
Augen Gottes , welche die Welt durchlaufen , geheimnißvoll ausgelegt .
Hierauf fragt der Prophet , was denn unter den beiden Oelbäumen und
insbeſondere unter den zwei Oelfruchtzweigen , die ihr Oel in die goldenen
Schnäbel der Verbindungsröhren herabträufeln ließen , zu verſtehen ſei ,
und erfährt , es ſeien dieß die beiden Söhne des Oels , welche vor Gott
ſtehen . Dieſe letztere myſtiſche Ausdrucksweiſe hilft jene erſtere etwas
deutlicher verſtehen . Wenn nämlich die beiden Kinder des Oels , welche
vor Gott ſtehen , offenbar nichts Anderes als die hohenprieſterliche und
königliche Succeſſionsfolge zu bedeuten haben , weil dieſe beiden Aemter
eine Salbung mit heiligem Oele erforderten , ſo können die ſieben Augen
Gottes , welche die ganze Welt durchlaufen , unter dem Bilde von ſieben
Oelflammen dargeſtellt , auch nichts Anderes als ſieben ausſtrahlende
Kraftäußerungen des nämlichen göttlichen Geiſtes ſein , welcher durch die
Salbung mit heiligem Oele mitgetheilt wurde , ſo daß man entweder die
ſogenannten ſieben Gaben des heiligen Geiſtes (ok. Isaj . 11 , 2. 3. ) im
Allgemeinen , oder insbeſondere die im Neuen Bunde geſtifteten heiligen
ſieben Sacramente der katholiſchen Kirche darunter nach unſerer chriſt⸗
lichen Auffaſſung verſtehen kann . ( Vergl . als Parallelſtellen Apocal .
1, 4. cp. 5, 6. )

Das ſechste Geſicht zeigt dem Propheten eine einem Segeltuche an
Größe ähnliche im Winde flatternde Papierrolle . Dieſe verſinnlicht ein
über ſämmtliche Betrüger und Meineidige im Lande Paläſtina von Gott
erlaſſenes Strafurtheil , deren Häuſer von dieſem fliegenden Briefe nur
berührt zu werden brauchten , um in ſich ſelbſt zerfallend nach und nach
mit ſammt ihren Steinen und Balken zu Grunde zu gehen .

Im ſtebenten Geſichte wird die ſonſtige Gottloſigkeit der Landesein⸗
wohner unter einem wahrſcheinlich nackend zu denkenden Weibe vorgeſtellt ,
welches in einer mit zwei Henkeln verſehenen großen Urne ſitzend , mit
bloßem Kopfe aus deren Halſe hervorſieht , und für den einzigen allen
Gottloſen am Herzen liegenden Freudengegenſtand erklürt wird . Ein
zugleich gegenwärtiger Träger hat aber bereits einen zentnerſchweren
Bleiklumpen in Bereitſchaft , mit welchem die Oeffnung des Eimerkruges
zugepfropft und derſelbe von zweien raubvogelartig geflügelten Weibern
in das Land Sennaar , d. h. nach Babhlonien , fortgetragen wird , um
dort auf ſeinen eigentlichen Unterſatz geſtellt zu werden . Dieſe beiden
Geſichte ſcheinen auf die temporäre Verwerfung des jüdiſchen Volkes von





1. Esdra 6, 1 — 13. 3. Esdra 6, 23 — ep. 7, 3.

Im Laufe dieſes Jahres traf auf den ergangenen Bericht des Statt⸗

halters Thathanai auch die Antwort des perſiſchen Königs Darius Hys⸗
taspis ein, welcher , nachdem er ſich durch eigens angeordnete Unterſuchung
der königlich mediſchen Jahrbücher von der vollkommenen Richtigkeit der

von dem Könige Cyrus im erſten Jahre ſeiner Alleinregierung erlaſſenen
Verordnung hinſichtlich der Erlaubniß zur Rückkehr der Juden nach Pa⸗
läſtina und zur Wiedererbauung des Tempels überzeugt hatte , dem be⸗

richtenden Statthalter nicht allein ſtrenge verbot , der begonnenen Arbeit

irgend ein Hinderniß in den Weg zu legen , ſondern überdieß ihnen aus

den königlichen Einkünften der von ihm verwalteten Provinzen alle er⸗

forderliche Beiſteuer ſowohl zur Vollendung des Tempelbaues , als zur
Beſtreitung der Unkoſten des regelmäßigen Opferdienſtes zu ertheilen den

erneuerten Befehl gab, unter der einzigen Bedingung , daß man bei Ge⸗

legenheit des Gottesdienſtes für die Wohlfahrt des königlichen Hauſes
beten müſſe , und mit der beigefügten Drohung , daß Jeder , der es wagen
würde , an dieſem königlichen Beſchluſſe etwas abzuändern , mit Auf⸗
knüpfung an einem herausgeriſſenen Pfahle ſeines eigenen Hauſes ſolle
beſtraft werden . Dadurch , daß Thathanai und Stharbuzanai dieſem
königlichen Befehle pünktlich Folge leiſteten , geſchah es , daß der Tempel⸗
bau mit neuem Eifer fortgeführt raſch ſeiner Vollendung entgegenreifte .

b. 645 .

Zacharias cp. 7 8.

Ende Dezember des wahrſcheinlich nächſtfolgenden Jahres 3580 , er⸗
fahren wir aus dem Buche des Propheten Zacharias , daß Abgeordnete
der in Babylon zurückgebliebenen Juden mit Geſchenken in Jeruſalem
eintrafen , welche den Auftrag hatten „ bei den hier befindlichen Prieſtern
und Propheten Anfrage zu ſtellen „ ob der Jude in Babylon , nachdem
der Tempel nun wieder ſoweit hergeſtellt , noch zur Beobachtung des ſeit
dem Jahre 3510 unter den Ausgewanderten üblich gewordenen Trauer⸗
faſtens zum Andenken an die Verbrennung des ſalomoniſchen Tempels
verpflichtet ſei ? Es geht aus dem Texte nicht klar hervor , was der

eigentliche endliche Beſcheid auf die geſtellte Frage geweſen ſei. Es ſcheint
beinahe , als ob die dem Propheten Zacharias bei dieſer Gelegenheit ge⸗
gebene göttliche Offenbarung nicht allein die genannten , ſondern auch
noch drei andere ſeither üblich gewordene Faſttage , nämlich einen im vier⸗



ten Monate zur Betrauerung der Einnahme von Jeruſalem , einen zweiten

im ſiebenten Monat von wegen der Ermordung Godolja ' s , und einen

im zehnten Monate zum Andenken an den Anfang der Belagerung Jeru⸗

ſalems durch die Chaldäer , für die babyloniſchen Juden wenigſtens zugleich

mit für aufgehoben erklärt habe. Uebrigens wurde bei dieſer Gelegenheit die

geringe innere Bußfertigkeit , mit welcher ſie ihre üblichen Faſten beobachtet

hätten , von dem Propheten den babyloniſchen Juden im Namen Gottes zu

ernſtem Vorwurfe gemacht , indem auch ſie gleich ihren Voreltern den beſtän⸗

digen Ermahnungen der bisherigen Propheten , mit den äußeren Bußübungen

zugleich auch die Tugenden der Barmherzigkeit und gerechter Billigkeit gegen

Wittwen , Waiſen und Fremdlinge zu verbinden , die nämliche Herzenshärtig⸗

keit entgegengeſetzt hätten , und ſomit die nämlichen Sünden fortwährend

begingen , für welche jene mit der Verwüſtung ihres Erblandes beſtraft

worden ſeien . Mit dieſer ernſten Strafpredigt für die babyloniſchen Ju⸗

den verbindet der Prophet Zacharias eine tröſtlicheAufmunterung für die

Bewohner der Stadt Jeruſalem , welchen in Folge treuer Geſetzesbeobach⸗

tung eine ſo glückliche Zukunft verheißen wird , daß ſeiner Zeit ſelbſt

fremde mächtige Völker mit ihnen im Dienſte des wahren Gottes wett⸗

eifern , und ihrer zehn einen Juden mit der Bitte am Saume ſeines

Kleides ergreifen würden , ihnen auf dem Wege nach dem heiligen Lande

als Führer zu dienen .

§. 646 .

1. Esdra 6, 14 — 22. 3. Esdra 7, 3 —15 .

Durch ſolche und ähnliche Offenbarungen der beiden erwähnten Pro⸗

pheten Haggäus und Zacharias kräftig aufgemuntert und durch königliche

Freigebigkeit reichlich unterſtützt , waren die nach Paläſtina zurückgekehrten

Juden ſo glücklich, den begonnenen Tempelbau bis ungefähr den 24 . Fe⸗

bruar des Jahres 3583 zu Ende zu bringen , ein Ereigniß , welches mit

feierlicher Darbringung von 100 Kälbern , 200 Widdern , 400 Lämmern

als Brandopfer und 12 Ziegenböcken als Sündopfer für die zwölf Stämme

Israels feſtlich begangen , und bei dieſer Gelegenheit den Leviten ihre be⸗

ſonderen nach dem Geſetze Moyſes ihnen zukommenden regelmäßigen Ver⸗

richtungen am Tempeldienſte unabänderlich übertragen wurden . Das kurz

darauf in den Anfang April des gleichen Jahres fallende Paſſafeſt wurde

ebenfalls mit beſonders fröhlicher Dankbarkeit feierlich begangen , bei

welcher Gelegenheit man die erfreuliche Beobachtung machte , daß der

warnenden Ermahnung des Propheten Haggäus (vergl . H. 643 . ) ein⸗
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gedenk , die vorgeſchriebenen Bedingungen der levitiſchen Reinigkeit von

ſämmtlichen Feſtgenoſſen pünktlich in Erfüllung gebracht worden waren .

In dieſe Zeit gehört der in der Vulgata vorhandenen Ueberſchrift
nach zu ſchließen , deren Ausſage kein innerer Grund der Nichtannahme
entgegenſteht , die Abfaſſung der drei Pſalmen 145 . 146 . und 147 .

Das Ereigniß der Einweihung des in dieſem Jahre vollendeten neuen
Tempels verwirklicht zugleich die Weisſagung des Propheten Jeremias
von einer 70jährigen Gefangenſchaft des jüdiſchen Volkes und einer damit
verbundenen ebenſo lange währenden Verödung des heiligen Landes außer
dem in der Anmerkung zu §. 611 . angedeuteten , noch in einem hinzu⸗
kommenden zweiten Sinne , indem von dem Jahre 3510 , in welchem der
ältere ſalomoniſche Tempel von den Chaldäern verbrannt worden war,
bis zu dem gegenwärtigen 3583ſten Jahre der Erſchaffung etwas mehr
als 70 Jahre verlaufen . ( Vergl . Prideaur ' s Connexion adl ann . 518 .

CXLIII . Perſiſche Landeshoheit . ( Fortſetzung . )

Der Hohenprieſter Joſue . Der Prophet Zacharias . ( Fortſetzung ) .

F. 647 .

Zacharias 9, 1 — 10.

Es folgt nach dieſen erzählten Ereigniſſen in dem weiteren uns er⸗

haltenen Texte des Propheten Zacharias eine Reihe von Weisſagungen,
welche, unbekannt in welchem Jahre gegeben , aus der nächſt bevorſtehen⸗
den in die entfernteſte prophetiſche Zukunft hinausragen . Der nächſte
Gegenſtand ſeiner Vorherverkündigung iſt ein von Norden her über die

ſyriſche dieſſeits des Fluſſes Euphrat gelegene Provinz des perſiſchen
Reiches hereinbrechender kriegeriſcher Ueberfall , in Folge deſſen Damascus ,
Sidon , Tyrus und die ehemals von den Philiſtern bewohnte Niederung
in die Hände des Siegers fallen , das jüdiſche Land und die Stadt Jeru⸗
ſalem aber dabei durchaus von aller feindſeligen Mißhandlung werde

verſchont bleiben . Der Sieger , welcher in den Augen des Propheten zu⸗
gleich als Vorbild einen ähnlichen friedlichen Einzug des zukünftigen
Meſſias im Voraus bedeutungsvoll vergegenwärtigt , werde auf einem

Eſel reitend in Jeruſalem einziehen , und auch unter der neuen Herrſchaft
das Land Paläſtina ſich fortwährend eines gedeihlichen Friedens erfreuen .

Die im gegenwärtigen Paragraphen enthaltene , ſowohl von den Juden
anerkannte , als in der heiligen Schrift Neuen Teſtaments ausdrücklich in
Anſpruch genommene meſſianiſche Weisſagung ( Eyv. Maith . 21 , 5. Ev .

„ biß Nu

116 —8 300
iſt nach unſerer Aufzählung die ſtebenzehnte . ( S . Anmerk .45

ſih⸗ zu § . .



Der als näher bevorſtehendes politiſches Ereigniß geweisſagte kriegeriſche
Einfall iſt der bereits von Daniel mehrfach angekündigte Eroberungskrieg

Aleranders des Großen . ( Vergl . § . 742—- 748. )

§. 648 .

Zacharias 9, 11 —cp . 10.

Im weiteren Verlaufe dieſer von dem Propheten im nächſten Vor⸗

dergrunde erblickten , für Paläſtina jedoch gefahrlos vorübergehenden poli⸗

tiſchen Umwälzung erkennt derſelbe einen zwiſchen Griechen und Juden

in Zukunft einmal ausbrechenden Krieg , in welchem dieſe letzteren Sieger ,

von Gott mit einem in großer Ausdehnung mächtig wieder aufblühenden

Wohlſtande des jüdiſchen Landes würden beglückt werden , welcher dazu

Veranlaſſung geben werde , daß auch aus noch größerer Entfernung als

bisher die durch die erlebte Gefangenſchaft zerſtreuten Israeliten wieder

in ihr Vaterland zurückkehren würden . Während dieſer Periode wird zu⸗

gleich dem um jene Zeit in den ehemals aſſyriſchen Ländern befindlichen,

ſowie auch dem gleichzeitigen egyptiſchen Reiche , der Untergang durch ein

Volk vorausverkündigt , welches um ſie zu bekriegen ſeine Truppen über

das Meer werde ſetzen laſſen .

Das ſowohl Egypten als das ehemalige Aſſyrien in der ſpäten Zeit

ſeiner Herrſchaft unterwerfende Volk waren bekanntlich die Römer , welche

einmal Egypten nicht anders als von der Seeſeite aus angreifen konn⸗

ten ; darnach aber , um gegen das ehemalige Aſſyrien , d. h. im Orient

überhaupt Krieg zu führen , über den Hellespont , alſo ebenfalls über

eine Meerenge zu ſetzen genöthigt waren .

Der von Zacharias geweisſagte zukünftige Unabhängigkeitszuſtand des

Landes in Folge eines von den Juden über die Griechen zu erkämpfen⸗

den Sieges bezieht ſich handgreiflich auf die Zeit des makkabäiſchen Un⸗

abhängigkeitskrieges , in deſſen Verlaufe die zahlreiche Rückkehr im Aus⸗

lande zerſtreut lebender hebräiſcher Familien auch als eine beſonders

bedeutungsvolle Thatſache unter andern hervortritt . ( Vergl . die nach⸗

folgenden Paragraphen 831 . 837 —839 . )

§. 649 .

Zacharias 11, 1 —6 ,

Nach Beendigung dieſer für Paläſtina glücklichen Periode erblickt

Zacharias im Geiſte eine allmälige ſittliche Charakterverſchlechterung der

mittlerweile unter dem jüdiſchen Volke zur Herrſchaft gekommenen welt⸗

lichen Obrigkeit , welche in mörderiſcher Mißhandlung der ihnen anver⸗

trauten Heerde endlich ſo weit gehen , daß ſich dadurch Gott genöthigt

ſehen werde , einen neuen Propheten , deſſen Perſon hier Zacharias ſelber

vergegenwärtigt , damit zu beauftragen , die Hut der Schafe als der ver⸗
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heißene wahre Hirte , äußerlich betrachtet jedoch zunächſt mit Unterordnung
unter die um jene Zeit das obrigkeitliche Anſehen behauptenden menſch —
lichen Oberhirten , alſo gleichſam auf Probe auf eine Zeit lang ſelber in
die Hand zu nehmen . Es wird dabei dem neuen Hirten vorausgeoffen⸗
bart , daß ihm die Rettung der Schafe von dem ihnen drohenden Ver⸗
derben doch nicht gelingen werde , ſondern vielmehr Hirten und Schafe zu
gerechter Strafe ihrer ſeitherigen Entſittlichung einem neuerdings von
Norden her über das Land hereinbrechenden unvermeidlichen Strafgerichte
entgegengingen .

Die im gegenwärtigen , ſowie in den folgenden Paragraphen bis
§. 652 . enthaltene offenbare , nach unſerer Aufzählung achtzehnte meſſia⸗
niſche Weisſagung , welche auch an mehreren Stellen des Neuen Teſta⸗
mentes ( Ev. Matih . 26 , 31 . ep. 27 , 9. Ev . Marci 14 , 27 . ) als ſolche
ausdrücklich beanſprucht wird , hat eine unverkennbare Aehnlichkeit mit
einer bereits durch Ezechiel gegebenen ( vergl . §. 561 . ) , als deren weitere
Ausführung ſie zu betrachten ſein dürfte . In der Erklärung des Schrift⸗
tertes benützen wir ein bei dem hochwürdigen Herrn Profeſſor am römi⸗
ſchen Collegium in Rom , P. Patrizi , nachgeſchriebenes Collegienheft .

§. 650 .

Zacharias 11, 7 —11 .

Der Prophet erzählt hierauf in der Perſon des von Gott ſelbſt mit
der Hut der Schafe beauftragten außerordentlichen Hirten , wie er in
einem Geſichte ſein ihm aufgetragenes Amt im Dienſte der erwähnten
treuloſen Oberhirten übernammen , und mit Hilfe zweier Hirtenſtäbe ,
welche er ſich zu dem Ende geſchnitzt , und von denen er den einen „Segen
Gottes, “ den anderen „brüderliche Eintracht “ genannt , die Heerde ge⸗
weidet habe, darüber jedoch bald mit den erwähnten Oberhirten in Streit

gekommen ſei , ſo daß er deren bis zu drei in einem Monat aus ihrem
Amte zu entfernen ſich habe genöthigt geſehen . Endlich habe er , der

vergeblichen Arbeit müde , ſein durch gegenſeitig zwiſchen ihm und den

Oberhirten genährten Widerwillen ihm verleidetes Amt durch eine förm⸗
liche Verzichtleiſtung wieder aufgegeben , und zum Zeichen ſeiner gefaßten
ernſten Willensentſchließung den erſten Stab , den „ Segen Gottes “ , zer⸗
brochen , eine Handlung , welche ſelbſt die treuloſen Oberhirten ſtutzig ge⸗
macht und ſie darüber , daß hinter derſelben eine beſondere Fügung der

göttlichen Vorſehung Gottes verborgen ſein müſſe , zur Erkenntniß ge⸗
führt habe .

In dem für den gegenwärtigen Paragraphen angezeichneten bibliſchen
Terte tritt P. Patrizi einer unſeres Wiſſens von Jahn in ſeiner Ein⸗

Krafft , heil. Geſchichte. II. 5



leitung in das Alte Teſtament gelegentlich zuerſt aufgeſtellten Terteon⸗
jectur unbedenklich bei , ſtatt der hebräiſchen Worte : „ laken anije haon “

v. 7. und „ ken anije hazon “ v. 11. in Ein Wort zuſammengezogen

„liknaanije “ und „Knaanije hazon “ zu leſen , eine Lesart , deren ſichere

Glaubwürdigkeit theils durch die in der Septuaginta gegebene Verſion :

„ elg 2ιν XGVC “ ννινν theils aus der Parallelſtelle Zachar . 14 , 21. ,

in welcher das hebräiſche Wort ungetheilt übrig geblieben , verbürgt und ,

wir dürfen ſagen , ſo gut wie zur Gewißheit erhoben wird . Dieſes Bei⸗

ſpiel beweiſt , daß wir der ſerupulöſen Gewiſſenhaftigkeit der Maſorethen

in der Reinbewahrung des hebräiſchen Tertes kein allzu unbedingtes Ver⸗

trauen ſchenken dürfen , indem dieſe an ſich ſchwer bemerkliche Textes⸗

abänderung gar zu ſehr die Spur einer abſichtlichen Entſtellung an ſich

trägt , hervorgehend aus dem gekränkten Stolze der ſpäteren Hohenprieſter

und Schriftgelehrten , die es nicht vertragen konnten , ſich in dem Terte

eines prophetiſchen Buches mit dem Ausdrucke : „Viehhändler “ und noch

obendrein „Chanaaniter “ bezeichnet zu ſehen .

§. 651 .

Zacharias 11, 12. 13.

Nachdem einmal der Vertrag gekündigt , unterhandelt der von Gott

geſendete Hirte mit den erwähnten Oberhirten von wegen des für ſeine

geleiſteten Dienſte ihm gebührenden Lohnes , doch alſo , daß er aus man⸗

gelndem Zutrauen auf ihre redliche Geſinnung es ihnen von vorneherein

freigeſtellt , ob ſie bei ihrer obwaltenden Unzufriedenheit mit ſeiner Amts⸗

führung ihm überhaupt nur einen Lohn bezahlen wollten . Auf dieſen

Antrag wird ihm ein Lohn von 30 Silberſeckeln von ihnen ausbezahlt .

Dieſen elenden Lohn , welchen Gott zugleich als einen Beweis der von

den treuloſen Oberhirten auch gegen Ihn ſelber gehegten Geringſchätzung

betrachtet , befiehlt Er dem treuen Hirten in dem Tempel für den Töpfer

niederzuwerfen .
§. 652 .

Zacharias 11, 14. op. 13, 7.

Nachdem dieß geſchehen , zerbricht der treue Hirte auch ſeinen zweiten

Stab „brüderliche Eintracht, “ um damit die zukünftige Auflöſung der

Einigkeit unter den verſchiedenen israelitiſchen Stammgenoſſen ſelber an⸗

zudeuten . In dieſen nämlichen prophetiſch vorausgeſehenen zukünftigen

Augenblick fällt eine ſpäter gegebene Weisſagung des nämlichen Prophe⸗
ten , nach welcher er vorausſagt , daß ein feindliches Schwert ſich gegen

den treuen Hirten erheben und zugleich auch die dem treuen Hirten noch

übrig gebliebenen treuen Schafe auf zerſtreuten Wegen in die Flucht jagen

werde ; jedoch ſo , daß ſie fortwährend unter dem auch aus der Entfernung

nicht ausgeſetzten Schutze des Hirten bleibend , mit dem bloßen Schrecken

glücklich würden davon kommen .
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Zacharias 11, 15—17 . cp. 13, 8. 9.

Hierauf endlich empfängt der Prophet im weiteren Verlaufe ſeines
Geſichtes den Auftrag , anſtatt der bisher ſinnbildlich vorbedeuteten Perſon
des treuen , fortan vielmehr die Rolle des unbarmherzigen und grauſamen
Hirten zu übernehmen , welcher von Anfang an bereits auf die plan⸗
mäßige Ausrottung der Heerde ausgehen werde . Als nähere Beſchreibung
des ſomit der Stadt Jeruſalem gedrohten zweiten Zerſtörungsgerichtes
folgt in einer ſpäteren Offenbarung , daß zwei Dritttheile der Schafe ,
d. h. der alsdann lebenden Landeseinwohner , umkommen und nur ein
Dritttheil zur Erleidung unzähliger Prüfungen aufgeſpart , am Leben
übrig werde erhalten bleiben .

Unter dem unbarmherzigen und grauſamen Hirten iſt zunächſt wahr⸗
ſcheinlich die römiſche Oberherrſchaft über Paläſtina zu verſtehen , welche
ſeit der Kreuzigung Chriſti unter der Regierung der erſten römiſchen
Kaiſer je länger je rückſichtsloſer mit dem Lande verfuhr , bis ſie bei er⸗
folgter Rebellion die ganze Nationalität des Volkes , ſoviel als in ihrer
Macht ſtund , völlig vernichtete . In weiterer Entfernung dürfte unter
dieſer nächſten buchſtäblichen auch noch eine typiſche Vorherſagung des
dereinſtigen auch von Daniel bereits geweisſagten Fürſten der Gottloſig⸗keit (vergl . §. 591 . ) verborgen liegen .

CXLIV . Perſiſche Landeshoheit . CFortſetzung.)
Der Hohenprieſter Joſue . Der Prophet Bacharias . ( Fortſetzung ) .

§. 654 .

Zacharias 12, 1 — 9. cp. 14, 1 —8 . 12 —15.

Nach dieſen erzählten Vorgängen erblickt der Prophet Zacharias in
ferner Zukunft eine Wiederherſtellung der alten Königsſtadt , welche aber
auch bei ihrer dritten Wiedererneuerung von Seite benachbarter Völker
nicht ohne Beunruhigung gelaſſen , ja vielmehr mit größerer Heeresmacht
wie jemals , an welcher ſich ſogar geborene Juden mit betheiligen würden ,
auf ' s Neue werde kriegeriſch angefeindet werden . Als Erfolg dieſes An⸗
griffes wird ſogar , wenn wir die Weisſagung richtig verſtehen , eine dritte
Einnahme der Stadt mit allen Gräueln einer kriegeriſchen Eroberung
vorausgeſagt , doch alſo , daß ſelbſt nach dieſem augenblicklich günſtigen
Gelingen der feindlichen Unternehmungen die eigentliche Abſicht der Wider⸗
ſacher durch ein unmittelbar handgreifliches der gött⸗



lichen Allmacht , begleitet von einem unerhörten Erdbeben und von anderen

außergewöhnlichen Naturerſcheinungen , in der Weiſe vereitelt , daß das

feindliche Heer theils durch Krankheit aufgerieben , theils durch gegenſeitige

mörderiſche Zwietracht werde vernichtet werden . Als Andenken an dieſe

denkwürdige Begebenheit würden zwei Quellen in Jeruſalem entſpringen,

von denen die eine ſich in ihrem weiteren Verlaufe in das todte , die

andere in das mittelländiſche Meer ergießen würde .

Dieſe wie die nächſtfolgenden Weisſagungen gehören allem Anſcheine

nach zu den noch nicht erfüllten , weßwegen manche Einzelheiten darin

nothwendig dunkel bleiben müſſen . Die prophetiſche Vorherſagung einer

von Jeruſalem aus in das todte Meer abfließenden reichlichen Waſſer⸗

quelle findet ſich bereits bei Ezechiel ( vergl . §. 579 . ) .

§. 655 .

Zacharias 12, 7. 8. 10 —14.

Auf dieſe letzte Kataſtrophe folgt dann endlich in der geiſtigen An⸗

ſchauung des Propheten eine in jeder Beziehung glückliche Zeitperiode , in

welcher die Einwohnerſchaft von Jeruſalem und das Haus David ' s auf

eine beſonders auffallende Weiſe von Gott begnadigt und ein Geiſt der

Gnade und des Gebetes über dieſelben werde ausgegoſſen werden , welcher

ſich unter andern durch eine beſonders reumüthige Bußfertigkeit des Volkes

und durch eine demüthig aufrichtige bittere Beklagung ſeiner gegen den

treuen Hirten bewieſenen mörderiſchen Undankbarkeit in einer ähnlichen

herzzerreißenden Weiſe werde zu erkennen geben, wie in jener allgemeinen

Volksklage , zu welcher ehemals das unglückliche Lebensende des Königs

Joſtas in der Schlacht bei Maggeddo Veranlaſſung gegeben habe ( ergl .

§. 475. ) .
§. 656 .

Zacharias 13, 1 —6 . cp. 14, 9 —11 . 16—21 .

Die zukünftige Wohlfahrt der Stadt Jeruſalem wird nach der fer⸗

neren Weisſagung des Propheten Zacharias darin beſtehen , daß ſie die

Hauptſtadt eines von Gott ſelber regierten Reiches ſein , deſſen Ausdeh⸗

nung ſich über alle Länder der Erde erſtrecken , und als welche ſie wieder

zahlreich bevölkert eine weitere Beunruhigung nicht mehr zu fürchten

haben wird . Eine in derſelben entſpringende offene Quelle werde alle

Verunreinigung des Volkes abwaſchend mit ſich fortnehmen . Götzendienſt

und falſches Prophetenthum werde von den eigenen Angehörigen eines

ſolchen Frevlers unnachſichtig beſtraft , nicht mehr aufkommen . Alle übri⸗

gen Völker würden zur Anerkennung der von Gott ſelbſt verwalteten
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Landesoberherrlichkeit nach Jeruſalem kommen „ um dortſelbſt das Laub⸗
hüttenfeſt jährlich mitzufeiern , und diejenigen, welche den Beſuch des
Feſtes unterließen , mit Regenmangel und Dürre des Landes beſtraft
werden . Was über den Zaum des Pferdes , werde Gott heilig , und für
das Bedürfniß der Feſtgenoſſen ein überreicher Vorrath von Gott ge⸗
heiligten Tempelgefäßen vorhanden , einem Händler und Verkäufer ( Ca⸗
naniter , ſ. §. 650. ) aber kein weiterer Aufenthalt im Tempel geſtattet ſein .

Der im Paragraphen zuletzt erwähnte prophetiſche Zug erinnert un⸗
willkührlich an die zweimalige von unſerem Heilande vorgenommene
Reinigung des Tempels von allen Käufern und Verkäufern , welche wir
Ev. Joh . 2, 14 —22. und ferner Matth . 21 , 12 —16 . Marci 11 , 15 —17 .
Luc . 19 , 45 . 46 . geſchildert finden .

CXLV . Perſiſche Landeshoheit . ( Fortſetzung . )

Die Hohenprieſter Joſue und Jojqakim (Fortſetzung ). Eſther .

§. 657 .

Esther 1, 1. cp. 11, 2. cp. 13, 1.

Schon unter Darius Hystaspis , dem dritten unter jenen drei Köni⸗
gen , unter welchen ſich die perſiſche Macht auf einen immer höheren Gipfel
erheben ſollte , und welcher nach einer , wie die Profangeſchichtſchreiber
angeben , 36jährigen Regierung im Jahre 3612 ſtarb , waren die perſiſchen
Waffen gegen das Ende ſeines Lebens im Kampfe wider das verhältniß⸗
mäßig kleine Griechenland unglücklich geweſen . Erſt unter ſeinem Nach⸗
folger Kerxes jedoch , deſſen Regierung von dem Jahre 3612 bis 3633
dauerte , ſollte die mangelhafte Beſtändigkeit des perſiſchen Kriegsglückes
in einem neuen , mit vergeblicher Aufbietung ſeiner ganzen Heeresmacht
gegen Griechenland unternommenen Angriffskriege auf eine recht auf⸗
fallende Weiſe an den Tag kommen, wodurch zugleich die von dem heili⸗
gen Erzengel Gabriel dem Propheten Daniel gegebene Offenbarung
(§. 615 . ) über die nächſt bevorſtehende Zukunft des perſiſchen Reiches in
buchſtäbliche Erfüllung ging . Ein bei Josephus contra Apionem lih . 1.
erhaltenes Fragment des griechiſchen Dichters Chörilus erwähnt unter
dem Namen der Solymer , die er als phöniziſch redende Einwohner
eines zugleich Seen enthaltenden Gebirgslandes beſchreibt , diejenige jüdiſche
Truppenabtheilung , von welcher man ohnehin vorausſetzen darf , daß ſie
einen Beſtandtheil des von Ferxes angeführten perſiſchen Kriegsheeres
müſſe gebildet haben . Wahrſcheinlich deſſen Sohn und Nachfolger Ar⸗



taxerxes Longimanus iſt jener Aſſuerus , welcher im Buche Eſther als

König des perſiſchen Reiches genannt , in den beiden erſten Büchern Esdra

aber unter dem hebräiſchen Namen Arthaſaſtha , und in zwei in der

griechiſchen Ueberſetzung der ſiebenzig Dollmetſcher befindlichen , auch in

die lateiniſche Ueberſetzung der Vulgata übergegangenen Stellen ſogar

ausdrücklich unter dem Namen Artaxerxes erwähnt wird . — In das zweite

Regierungsjahr des Kerxes , mithin in das Jahr der Erſchaffung 3613

wird der erſte nach der Rückkehr der Juden mit dem Tode Joſue ' s ein⸗

tretende Hohenprieſterwechſel gerechnet , welchem nach einer angeblich

53jährigen Amtsverwaltung ſein Sohn Jojakim im Amte nachfolgte .

( S. Prideaur ' s Connexion J . Buch ad ann . 483 . )

In die Regierungszeit Darius Hystaspis und zwar beiläufig in deſſen

35ſtes Regierungsjahr , das Jahr der Welt 3611 , gehört nach der über⸗

einſtimmenden Angabe orientaliſcher Geſchichtsſchreiber das Lebensende des

in ſeiner Weiſe berühmten Zoroaſter , Oberprieſters der Magier in Bactra

und Reformators der in kleinen und zerſtreuten Reſten noch heute übrigen

Secte der ſogenannten Feueranbeter oder Magier , nachdem das Anſehen

derſelben durch den entdeckten Betrug des Magiers Smerdis , der , wie

§. 636 . erzählt , unter dem Vorgzeben , er ſei der überlebende Bruder des

verſtorbenen Cambyſes , ſieben Monate lang das Regiment des perſiſchen

Reiches an ſich geriſſen , einen bedeutenden Stoß im Lande erlitten hatte .

Ote Urſache ſeines ſowohl an ihm ſelbſt als an allen ſeinen Unterprie⸗

ſtern durch eine gewaltſame Hinrichtung herbeigeführten Todes ſoll die

Rachſucht eines benachbarten ſcythiſchen Königs geweſen ſein , welcher von

demſelben auf allerlei Weiſe zum Uebertritte von der ſabäiſchen zu ſeiner

neugeſtifteten magiſchen Secte verleitet ſich ſeiner zudringlichen Bekehrungs⸗

ſucht zuletzt auf keine andere Weiſe , als durch einen förmlichen Kriegs⸗

zug zu erwehren wußte . Dieſer Zoroaſter iſt nämlich der anerkannte

Verfaſſer jenes bis auf das zwölfte Buch , das jedoch ſelber wieder nur

in einer bisher kaum hinreichend ergründeten Ueberſetzung in der Pelvi⸗

ſprache erhalten geblieben , verloren gegangenen Religionsbuches Zend

Aveſta , welches , wenn wir der beſtimmten Verſicherung Prideaux ' s (vergl.

Connerion ꝛt. 4. Buch adl ann . 486 . Seite 225 . in der zu Berlin 1725

herausgekommenen Ueberſetzung ) Glauben ſchenken dürfen , auffallende

Spuren nicht allein einer genauen Bekanntſchaft mit der altteſtament⸗

lichen Geſchichte und mit dem Lehrinhalte der heiligen hebräiſchen Schrif⸗

ten , ſondern ſogar förmliche ganze Stücke daraus , wie z. B. Pſalmen

David ' s , in das Perſiſche überſetzt unter ſeinen religtbſen Hymnen ent⸗

halten ſoll. Es iſt demnach ſo unwahrſcheinlich nicht , wenn ihm nach⸗

geſagt wird , daß er urſprünglich hebräiſcher Abkunft ( wenn auch ſchwer⸗

lich noch ſelber in Paläſtina geboren ) und ein wahrſcheinlich mittelbarer

Prophetenſchüler aus der Schule des Jeremias und Baruch geweſen ſei ,

der aber ähnlich wie Daniel auch die Wiſſenſchaften der Chaldäer und

Magier zu erlernen in Babylonien , Medien oder wo immer Gelegenheit
gefunden haben mag , ſo daß wir ihm ſchwerlich Unrecht thun , auf ſolche

Vorausſetzungen hin als wahrſcheinliches Urtheil über ihn auszuſprechen ,
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daß er mit Hilfe ſolcher begangener Plagiate als ein förmlicher Betrüger
und Verführer jener armen in religiöſe Unwiſſenheit verſenkten Völker
aufgetreten iſt . Seine aufgeſtellte Moral in vieler anderer Beziehung
muſterhaft , verräth ihren unſittlichen Urſprung unter andern durch die
Heiligung der größten nur denkbaren Blutſchanden , indem wie Philo ,
Tertullianus und Clemens Alexandrinus in den bei Prideaux eitirten
Stellen angeblich verſichern , in der Prieſterkaſte z. B. gerade der von einer
Mutter mit ihrem eigenen leiblichen älteren Sohne erzeugte jüngere Bruder
nach den Geſetzen der zoroaſtriſchen Magier für vorzugsweiſe würdig zum
prieſterlichen Amte geachtet wird , weßwegen wir uns auch über die außer⸗
ordentliche Verachtung und Bedrückung nicht wundern dürfen , welche die
betrogenen Anhänger dieſer Seete bis auf den heutigen Tag im ganzen
Oriente zu erleiden haben . Außerdem wird Zoroaſter perſönlich jedoch
auch heute noch von den Orientalen als einer der größten Gelehrten ,
welche jemals dort geblüht haben , anerkannt , der mit Hilfe eines gewiſſen
Loraſp , wahrſcheinlich eines jüngeren Bruders des Darius Hystaspis ,
der ſchon frühzeitig als eines der eifrigſten Mitglieder der Secte bei⸗
getreten war und in dieſer Abſicht ſogar die Reiſe nach Indien antrat ,
auch die wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe der Brahmanen mit ſeinen übrigen
bereits erlangten Einſichten vereinigt haben ſoll . Es wird außerdem ,
daß er das Dogma von der Unſterblichkeit der Seele nebſt der Auf⸗
erſtehung der Todten verbreitete ( ein Umſtand , welcher ziemlich ſtark an
die in §. 625 . erzählte , Daniel gegebene göttliche Offenbarung erinnert ) ,
nach einer von dem arabiſchen Chriſten Abulpharagius und dem Moha⸗
medaner Shariſtani übereinſtimmend wiedergegebenen vrientaliſchen Sage
als der beſtimmtere Wiederholer jener bereits von Balaam gemachten
ächten Prophezeiung von der dereinſtigen Erſcheinung eines wunderbaren
Sternes (ſ . §. 92 . ) genannt , auf welche hin die drei Magier bei der
Geburt Jeſu Chriſti den Weg nach Jeruſalem wirklich eingeſchlagen
haben , eine Ueberlieferung , deren innere Glaubwürdigkeit in Anbetracht
des bereits bei Balaam conſtatirten Beiſpiels , daß auch ein Betrüger
übernatürliche Offenbarungen bei Gott bekommen kann , durchaus nicht
unbedingt zu verwerfen iſt . — Unrichtig ſcheint es , wenn jener babylo⸗
niſche Weiſe Zabratus , Zaratus oder Nazaratus , welcher nach dem Be⸗
richte der betreffenden Biographen der Lehrer des Pythagoras geweſen
ſein ſoll , der bloßen Namensähnlichkeit wegen mit Zoroaſter verwechſelt
wird , indem das Zeitalter des Pythagoras überhaupt und namentlich die
Zeit ſeiner im Oriente gemachten Reiſen um beinahe 100 Jahre weiter
zurückgeht . Ein Einfluß hebräiſcher Weisheit auf die Lehre und Dis⸗
eiplin des Pythagoras iſt , obgleich er zu derſelben Zeit mit Daniel in
Babylon ſich aufgehalten haben muß , ſchwerlich anzunehmen , wogegen
jedoch die Spuren einer indiſch⸗brahmaniſchen Seelenwanderungetheorie ,
die bisherigen Ergebniſſe der in Babylon vorgetragenen mathematiſchen
Wiſſenſchaften und der dem Oriente überhaupt eigenthümliche mit Ge⸗
heimlehren verknüpfte ariſtokratiſche Kaſtengeiſt , unverkennbar aus des
Pythagoras Wirkſamkeit hervorleuchten . Jener Zabratus oder Nazaratus
könnte demnach ein in Babylon , dem damaligen Centrum der eigentlichen
Wiſſenſchaften , zufällig anweſender brahmaniſcher Philoſoph geweſen ſein .

Die Entſtehung der neuen magiſchen Secte , welche durch den der



Liſt Zoroaſter ' s zugeſchriebenen Beitritt des Darius Hystaspis ihren rechten

Aufſchwung erſt genommen haben und von da an perſiſche Reichsreligion

geworden ſein ſoll , iſt für die Cultur⸗ und Sittengeſchichte der ganzen

Welt überhaupt , ſowie für die des Orients inſonderheit von der unbe⸗

rechenbarſten geſchichtlichen Bedeutung . Aus dem Grunde nämlich , weil

die zoroaſteriſchen Magier der bei den Sabiern üblichen abgöttiſchen Ver⸗

ehrung von Götzenbildern , unter welchen dieſe urſprünglich ebenfalls

jedoch nicht gerade Holz und Stein , ſondern eigentlich die Planeten gött⸗

lich verehrten , überall mit Feuer und Schwert entgegentraten , iſt es zu

erklären , warum Kerres bei Gelegenheit ſeines unglücklichen nach Griechen⸗

land unternommenen Feldzugs und namentlich auf ſeinem Rückwege aus

demſelben ſo viele Götzentempel , worunter auch den berühmten babyloni⸗

ſchen Thurm ( vergl . Anmerk . zu §. 587 . ) von Grund aus zerſtörte ,

aus deren Schätzen er ſich für den erlittenen Verluſt wieder einigermaßen

entſchädigte . Ueber die bei dieſer Gelegenheit mit auffallender Präciſion

ſich erfüllenden Weisſagungen des Propheten Jeremias ( 0p. 50 , 2. cp. 51 ,

44 . 47 . 52 . ) vergl . Prideaux ' s Connexion 4. Buch adl ann . 479 .

6. 658 .

Esther 2, 5 — 7. 15. cp. 9, 29. op. 11, 2 —12 .

Dieſer nämliche Artaxerxes Longimanus hatte unter den an ſeinem

Hofe zu Suſa angeſtellten Kriegsleuten einen Juden aus dem Stamme

Benjamin mit Namen Mardochai , einen Abkömmling jenes Cis , welcher

unter dem jüdiſchen Könige Jechonja im Jahre 3500 durch Nabuchodo⸗

noſor in die babyloniſche Gefangenſchaft mit abgeführt worden war (ver⸗

gleiche §. 504 . ) , und welcher , nachdem er die zugleich vater - und mutter⸗

los hinterlaſſene Tochter ſeines verſtorbenen Bruders Abihail mit Namen

Ediſſa , perſiſch : Eſther , als Tochter angenommen hatte , in Suſa in an⸗

ſehnlichen Verhältniſſen lebte . Derſelbe erblickte ungefähr den 21 . März

des zweiten Jahres der Regierung des Königs , alſo im Jahre 3635 , in

einem Traume zwei große Schlangen , welche unter einem furchtbaren

Getümmel von allerlei verworrenen Stimmen , begleitet von Finſterniß ,
Donner und Erderſchütterungen , unter gleichzeitiger Erhebung ſämmtlicher

übriger Völker gegen das Volk Gottes , in einem mörderiſchen Zweikampfe

begriffen waren . Während nun das in Todesgefahr ſchwebende Volk

Gottes Denſelben um Hilfe anrief , erwuchs eine kleine Quelle nach und

nach zu einem großen Strome , der ſie ſchützend , ſich in viele Bäche theilte .

Zugleich trat die Sonne ſichtbar aus dem Dunkel hervor , und die Ge⸗

demüthigten bekamen Gewalt , ihre mächtigen Bedränger zu vertilgen .

Dieß war der Inhalt des beſagten Traumes , welcher , obwohl von Mar⸗

dochäus in ſeiner Bedeutung für den Augenblick nicht erkannt , nichts

deſto weniger ſeinem Gedächtniß tief und lebendig eingeprägt blieb .
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Ueber die Frage , unter welches perſiſchen Königs Regierung die im
Buche Eſther erzählten Begebenheiten zu verſetzen ſind , iſt es für den
nüchternen und unbefangenen Geſchichtsforſcher vielleicht nicht ſo ſchwer ,
eine auf gediegene Wahrſcheinlichkeit gegründete eigene Ueberzeugung zu
bekommen , als das Reſultat einer ſolchen Unterſuchung durch allfeitige
Begründung auch in der Ueberzeugung des Leſers feſtzuſtellen . Trotzdem
nämlich , daß Fl . Joſephus , Sulpicius Severus , Bellarmin , Petavius ,
Prideaur und Stolberg , mithin eine ganze Reihe der gründlichſten Ge⸗
lehrten , welche ſich mit der Erörterung dieſer Frage beſchäftigten , ſich ein⸗
ſtimmig für Artaxerxes Longimanus ausgeſprochen haben , findet ſich nichts
deſto weniger in der Gegenwart die von Scaliger und Baumgarten auf⸗
geſtellte Anſicht vorherrſchend vertreten , Eſther mit Hameſtris , einer Ge⸗
mahlin des Xerres , für Eine Perſon zu halten , welche bei Herodot öfter
erwähnt , aber nicht das Mindeſte , was die auf einer oberflächlichen
Namensähnlichkeit beruhende Vermuthung irgendwie näher begründen
könnte , erzählt wird . Die einzige Ideenverbindung , welche man zwiſchen
beiden Perſonen künſtlich aufgefunden hat , iſt eine angebliche Charakter⸗
ähnlichkeit , indem , während Eſther durch ihre wegen Rettung der jüdiſchen
Nationalexiſtenz bei dem Könige eingelegte Fürbitte entfernte Urſache
eines allerdings anſehnlichen Blutbades im ganzen perſiſchen Reiche ge⸗
worden , Hameſtris ihrerſeits jedoch als eine von Haus aus grauſame und
blutdürſtige , daneben aber überdieß , und dieß iſt wohl zu beachten , als
eine ehebrecheriſche und götzendieneriſche Fürſtin geſchildert wird ,
zwei Züge , von denen man einmal den letzteren auf jeden Fall nur höchſt
unpaſſend auf den Charakter Eſther ' s anzuwenden im Stande wäre .
Denn eben die nämliche jüdiſche Bigotterie , von welcher man vorausſetzt ,
daß Eſther zur Grauſamkeit verleitet worden , hätte ſie doch wenigſtens von
jenen Gräueln der Abgötterei zurückhalten müſſen , welche Herodot VII , 114 .
erzählt werden . Hiegegen könnte man nun freilich bemerken , daß ſolche Er⸗
zählungen bei Herodot als aus Nationalhaß gegen die Perſer hervorgegan⸗
gene Uebertreibungen , die deßwegen keinen unbedingten Glauben verdienen ,
allenfalls könnten betrachtet werden . Aber wir ſehen dagegen auf unſerer
Seite gar keinen Grund ein , auf eine bloße Namensähnlichkeit hin eine
ernſtliche Combination zwiſchen dieſen beiden Perſonen anzuſtellen . Denn
geſetzt , daß man Eſther wegen der erwähnten Handlung auch wirklich
blutdürſtige Grauſamkeit zum Vorwurf machen könnte , was nach unſerer
Ueberzeugung ſchlechterdings der Fall nicht iſt , wer zweifelt dann an der
Möglichkeit , daß es am perſiſchen Hofe unter der Regierung zweier auf⸗
einander folgender Könige zwei verſchiedene Königinen habe geben
können , welche außer ihrem beiderſeits als grauſam und blutdürſtig ge⸗
ſchilderten Charakter auch eine zufällige Namensähnlichkeit hätten haben
können ? Dieſe Hypotheſe ſcheint ſomit in der That von vorneherein
nur deßwegen ſo in Aufnahme gekommen zu ſein , weil gewiſſe Feinde
der bibliſchen Geſchichte , denen ein ſolcher Charakter , wie derjenige der
Königin Eſther , ein Stein des Anſtoßes iſt , den ſie nicht verdauen kön⸗
nen , es in ihrem Intereſſe finden , durch gefliſſentliche Verbreitung der⸗
ſelben den Charakter der Eſther in der Meinung des unbefangenen Bibel⸗
leſers möglichſt herabzuſetzen , in welcher argliſtigen Abſicht ſie ſich dar⸗
nach zuweilen durch die kurzſichtige Halsſtarrigkeit orthodorer Theologen ,
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welche , ohne die verborgene Schlinge zu ahnen , einer ſolchen Meinung

einmal beigetreten ſind , vortrefflich ſecundirt finden . Eine nüchterne und

unbefangene Unterſuchung fordert von uns daher , daß wir in der Frage

nach der chronologiſchen Feſtſtellung der im Buche Eſther erzählten und

in ihrer geſchichtlichen Glaubwürdigkeit , ſoviel uns bekannt , von Nieman⸗

den angefochtenen Thatſachen von dieſen beiden zufälligen Nebenumſtänden

zunächſt abſehen , und unſer Urtheil vielmehr von dem möglichſten Ein⸗
klange der in unſerem Buche enthaltenen chronologiſchen , genealogiſchen
und ſtatiſtiſchen Anhaltspunkte mit den aus der Profangeſchichte bekann⸗

ten politiſchen Ereigniſſen beſtimmen laſſen . Von einem ſolchen Stand⸗

punkte ausgehend finden wir aber ſogleich an der Thüre die unwiderleg⸗

lichſten Thatbeweiſe , daß Hameſtris und Eſther ein und die nämliche

Perſon gar nicht einmal geweſen ſein können , indem letztere im ſiebenten

Regierungsjahre des Aſſuerus erſt zur perſiſchen Königin erhoben worden

iſt , während Hameſtris , die Mutter des Artaxerrxes Longimanus , der be⸗

reits ihr dritter Sohn geweſen , im ſiebenten Regierungsjahre des Kerxes

wahrſcheinlich einen bereits erwachſenen Sohn hatte , der , wie aus dem

Geſpräche des Kerxes mit ſeinem Bruder Maſiſthes hervorgeht , mit einer
Tochter des Letzteren verheirathet war . (ek. Herodot lib . IX . cp. 111. )

Schon im ſiebenten Buche des Herodot , alſo vor dem Beginne des ſo⸗

genannten perſiſchen Krieges , wird Hameſtris als Kerxes Gemahlin er⸗

wähnt , und ihrem Vater Otanes , einem perſiſchen Fürſten aus den vor⸗

nehmſten adeligen Geſchlechtern , der auch eine Heeresabtheilung in jenem

Kriege commandirte , außer Hameſtris auch noch ein Sohn mit Namen

Anaphes beigelegt ( Herodot Iib . VII . cp. 61 . 62 . ) ; lauter Umſtände ,

mit denen keine Spur von Uebereinſtimmung im ganzen Buche Eſther

zu finden iſt . Ebenſo ſchlecht , wie die Angaben des Herodot in den

Zuſammenhang des Buches Eſther , paſſen nun aber auf der anderen

Seite auch die Angaben dieſes letzteren Buches in die aus Herodot und

anderen Schriftſtellern uns bekannte damalige Weltgeſchichte . Denn ge⸗

ſetzt auch , daß ein gänzliches Stillſchweigen im Buche Eſther über den

gleichzeitigen ſogenannten dritten perſiſchen Feldzug durchaus erklärlich
wäre , ſo iſt es doch unbegreiflich , warum der geſchwätzige Herodot , dem

die Begebenheit von Vaſthi ' s Verſtoßung nicht unbekannt hätte ſein kön⸗

nen , darüber ein gänzliches Schweigen ſollte beobachtet haben . Im Buche

Eſther ſehnt ſich Aſſuerus nach der verſtoßenen Vaſthi wieder zurück,
kann aber des mediſchen Reichsgeſetzes wegen ſein ausgeſprochenes Urtheil

nicht zurücknehmen . Bei Herodot iſt er von Anfang an im Beſitz der

Hameſtris , und hat deßwegen keine Urſache , ſich nach dem Beſitz einer
verſtoßenen früheren Gemahlin zurückzuſehnen . Endlich hätte die §. 663.
erzählte Ausſchreibung und Aufnahme der für das königliche Serail be⸗

ſtimmten perſiſchen Jungfrauen , nebſt der über ein ganzes Jahr erfor⸗

dernden körperlichen Pflege derſelben doch natürlicher Weiſe nicht eher

vor ſich gehen können , als bis Kerxes aus ſeinem Feldzuge von Griechen⸗

land wieder glücklich nach Suſa wäre nach Hauſe gekommen . Da nun

aber Kerres erſt im achten Jahre ſeiner Regierung von dem griechiſchen

Feldzuge wieder nach Suſa zurückkam , ſo hätte ſeine Vermählung mit

Eſther , da doch bereits die Aufſuchung der Jungfrauen wenigſtens ein

halbes Jahr fortnahm , nicht wohl vor ſeinem zehnten Regierungsjahre
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ſtatthaben können , während wir doch im Buche Eſther dieſelbe ſchon im
ſiebenten Regierungsjahre des Aſſuerus und ſogar mit genauer Angabe
des Monats und des Monatstages eingetragen finden . — Wenn ſomit
die Betrachtung der äußeren geſchichtlichen Umſtände einer derartigen
Hypotheſe durchaus ungünſtig iſt , ſo kommen noch obendrein von pfycho⸗
logiſch moraliſcher Seite unüberſteigliche innere Hinderniſſe hinzu , indem
es bei ruhiger Ueberlegung unſerer Ueberzeugung nach unmöglich iſt , in
dem zwar jähzornigen , aber ſeiner ganzen Gemüthsart nach vorherrſchend
genußliebenden , dabei für zartere Eindrücke durchaus nicht unempfäng⸗
lichen Charakter des Aſſuerus den zwar wollüſtigen , aber in ſeiner
Charaktereigenthümlichkeit mehr kriegeriſch ſtürmiſchen Kerxes wiederfinden ,
und dieſen letztern mitten unter durch ſeine Angriffsunternehmung noth⸗
wendig herbeigeführten enormen Kriegsentwürfen zugleich mit ſo zarten
Empfindungen der Sehnſucht nach häuslichem Glücke ſich beſchäftigt vor⸗

zuſtellen . — Diejenigen Leſer , welche es uns gelungen ſein ſollte , von der
nach unſerer Ueberzeugung wiſſenſchaftlich höchſt unbegründeten Hypotheſe ,
welche Aſſuerus mit Kerxes verwechſelt , durch unſere gegebene Darlegung
abzubringen , werden , wie ſich erwarten läßt , hinſichtlich der glaubwürdi⸗
gen Subſtitution des Artaxerxes Longimanus zum Voraus keine großen
Einwendungen machen , indem eine mögliche erhebliche Schwierigkeit in

Beziehung auf dieſe Annahme uns wenigſtens ſelber nicht bekannt iſt .
Beſonders paſſend für Artarerxes Longimanus ſcheinen uns die im Buche
Eſther angeführten einzelnen Umſtände : 1) daß das damalige perſiſche
Reich in demſelben als in noch ungemindertem Beſitzſtand ſeiner 127 Sa⸗
trapien erwähnt wird ( Esther 1, 1. ) ; 2) die beſonders gütige Geſinnung
des Aſſuerus gegen die Juden , welche aus der an Ezra ertheilten Rück⸗
kehrerlaubniß , ſowie aus der ſpäteren Entlaſſung des Nehemias aus
ſeinem Hofdienſte auch anderweitig hervorleuchtet ; 3) endlich die einzelnen
Züge von Freigebigkeit , Unterthanen⸗ und Gerechtigkeitsliebe , welche mit
der Schilderung ſeines Charakters von Seite der Profanhiſtoriker durch⸗
aus übereinkommen . Uebrigens geben wir unſere Meinung ebenfalls
nicht als Gewißheit , ſondern vorläufig wiederum nur als Hypotheſe hin .
Wer die Frage noch gründlicher unterfuchen will , bediene ſich deſſen , was
Prideaur ( Connexion 4. Buch ad ann . 477 und 469 ) und Stolberg
( Religionsgeſchichte 4. Band XXIV , 3 —14 . ) darüber zuſammengeſtellt
haben , worin unter andern die verſchiedenen ſonſtigen Hypotheſen über
den Aſſuerus des Buches Eſther ihre bereits erſchöpfende Widerlegung
finden dürften .

F. 659 .

Esther 1, 1—9 .

Im darauffolgenden Jahre 3636 , dem dritten Jahre ſeiner Regierung ,
beliebte es dem Könige , unbekannt aus welcher Veranlaſſung , ſämmtlichen
Fürſten und Statthaltern ſeines Reiches 180 Tage lang, alſo ein volles

halbes Jahr hindurch , ein glänzendes Feſt zu geben zugleich in der Ab⸗

ſicht, um ſie in ihrer vorausgeſetzten Anhänglichkeit an ein ſo überſchwäng⸗
lich reiches und wirthlich gaſtfreies Herrſcherhaus zu befeſtigen . Nach
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Ablauf dieſes Hoffeſtes lud er auch noch ſämmtliche Einwohner ſeiner

Reſidenzſtadt Suſa vom Größten bis zum Kleinſten zu einem Volksfeſte

ein , welches ſieben Tage lang unter prachtvoll ausgeſchmückten , aus den

edelſten Stoffen gewirkten Zelten im königlichen Luſtgarten in der Weiſe

gehalten wurde , daß ſämmtliche Gäſte die unbeſchränkte Freiheit genoſſen ,

auf ſilber⸗ und goldgeſchmückten Ruhebänken gelagert , ſich an reichlich

aufgetragenen beſten Speiſen ſatt zu eſſen und aus goldenen Pokalen den

beſten Wein aus dem königlichen Keller nach Belieben zu trinken , ſo daß

keinem etwas verwehrt , und doch wieder Niemand zu übermäßigem Trin⸗

ken angeleitet oder überredet wurde . Um vollkommene Ordnung zu er⸗

halten , hatte Artaxerxes ſeine eigenen Fürſten zu Vorſitzern an den ein⸗

zelnen Tiſchen aufgeſtellt . Ueberdieß waren , wie es ſcheint , bei dem

ganzen Feſte die beiden Geſchlechter in der Weiſe abgetheilt , daß , während

die Männer draußen im Garten ſich erluſtigten , inzwiſchen die Frauen

innerhalb des königlichen Palaſtes auf ähnliche Weiſe von der Königin

Vaſthi bewirthet wurden .

Kerres , durch den Hauptmann ſeiner eigenen Leibwache Artabanus

gewaltſam getödtet , hinterließ nach einer 21jährigen Regierung drei er⸗

wachſene Söhne . Der jüngſte derſelben , welcher alſo gerade die geringſte

Anwartſchaft auf die Nachfolge gehabt hätte , war Artarerxes Longimanus.
Er ſoll die Abſicht , ſich auf den Thron zu ſchwingen , anfänglich gar

nicht gehabt haben , wenn er ſich nicht von dem hinterliſtigen und ehr⸗

geizigen Artabanus , der ihn zuerſt glauben machte , der an ſeinem Vater

Kerxes verübte Todtſchlag ſei auf des älteſten Prinzen Darius Anſtiften

begangen worden , und als Artaxerxes im Zorne darüber ſeinen älteren

Bruder eigenhändig getödtet hatte , ihn gegen die drohende Rache des zweiten

getzenwärtig abweſenden Prinzen mit Namen Hystaspes zu unterſtützen
verſprach , dazu hätte bereden laſſen . Nach ehe er darüber mit ſeinem

die Statthalterſchaft Bactrien verwaltenden zweiten Bruder in Krieg kam,

entdeckte er jedoch des Artabanus Verrätherei , welcher mit Hilfe ſeiner

ſieben Söhne nichts Geringeres , als ſich ſelber des perſiſchen Thrones zu

bemächtigen im Schilde führte , und tödtete auch dieſen , worauf er das Glück

hatte , binnen Kurzem auch ſowohl mit der Armee ſeines Bruders Hys⸗

taspes , als mit der zurückgelaſſenen Partei des Artabanus zu einem ſieg⸗

reichen Ende zu kommen . Hierauf verabſchiedete er in ſeinem ganzen

Reiche ſämmtliche Verwaltungsbeamte , auf deren treue Ergebenheit er

ſich nicht glaubte verlaſſen zu dürfen , um ſich ſodann in friedfertiger
Weiſe mit mehr Ruhe und Sammlung den Geſchäften der Regierung hin⸗
geben zu können . In dieſen Zeitmoment fällt nach allem Anſchein das

in dem laufenden Paragraphen erzählte Hoffeſt , zu welchem unter andern

auch die zugleich damit verbundene Neuvermählung mit der Königin
Vaſthi Veranlaſſung gegeben haben dürfte . Ueber die aus den Profan⸗
geſchichtsſchreibern uns bekannten , hier erzählten politiſchen Begebenheiten
vergl . das Nähere bei Prideaux ' s Connexion 4. Buch ad ann . 469 ,
5. Buch addl ann . 468 und 462 .
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§. 660 .

Esther 1, 10—12 .

Schon neigte der ſiebente , mithin letzte Tag des ganzen Feſtes all⸗

mälig ſich ſeinem Ende zu , ohne daß die Freude desſelben bisher durch
irgend einen widrigen Zufall geſtört worden wäre , als der König durch
übermäßigen Genuß des Weines zu übertriebener Heiterkeit aufgeregt ,
endlich auf den Gedanken verfiel , dem Feſte dadurch die Krone aufzuſetzen,
daß er zum Schluſſe desſelben ſämmtlichen anweſenden Fürſten zuſammt
dem Volke die berühmte Schönheit der Königin Vaſthi zu bewundern

geben wollte , welche mit dem königlichen Diadem geſchmückt auf ſeinen
Befehl vor den Augen aller Anweſenden ihr Angeſicht entſchleiern ſollte .
Deßwegen ſandte er , ohne lange zu überlegen , ſieben ſeiner ihm aufwar⸗
tenden königlichen Kammerdiener an dieſelbe ab , um ſie dem Könige zu
Gefallen herbei zu begleiten . Königin Vaſthi aber zeigte ſich nicht ge⸗
neigt , dem Willen des Königs zu willfahren , ſondern beſchränkte ſich,
unbekümmert um die Folgen darauf , die abgeſendeten Boten des Königs
mit einer kurzen abſchlägigen Antwort wieder abgehen zu laſſen .

§. 661 .

Esther 1, 12 —22 .

Dieſe abſchlägig beſchiedene Bitte des Königs verſetzte denſelben in
einen außerordentlich heftigen Zorn , ſo daß er mit ſeinen gerade verſam⸗
melten Räthen augenblicklich Unterſuchung hielt , was in dieſem Falle nach
perſiſchem Rechte die Königin Vaſthi für die begangene Verachtung des

königlichen Willens für eine Strafe verwirkt habe . Einer ſeiner ver⸗
trauten Oberbeamten mit Namen Mamuchan gab den Rath , ſie zum ab⸗
ſchreckenden Beiſpiele für ſämmtliche Eheweiber im ganzen Königreiche ,
von denen zu fürchten ſei , daß ſie bei vorkommender Widerſpänſtigkeit
gegen ihre Männer ſich auf das Beiſpiel der Königin Vaſthi berufen
wollen möchten , ein⸗ für allemal durch ein unwiderrufliches königliches
Edikt von der Ehre der weiteren Zulaſſung zu der Gegenwart des Königs
auszuſchließen , und hiemit die bereits erlangten Rechte der Königin mit
der Zeit von Vaſthi auf eine würdigere Nachfolgerin überzutragen . Dieſer
Rath Mamuchan ' s wurde befolgt und der betreffende Entſchluß in ſämmt⸗
lichen Provinzen des Königreiches öffentlich bekannt gemacht .



CXLVI . Perſiſche Landeshoheit . ( Fortſetzung . )

Der Hohenprieſter Jojakim , Eſther . (Fortſetzung . ) Esdra . Zweite

Rückkehr der Zuden nach Paläſtina.

§. 662 .

Esther 2, 1 —8 .

Der Zorn des Königs legte ſich allmälig wieder , ſo daß ſeine ver⸗

trauten Beamten , als ſie ihn einige Zeit darnach bei genauerer Beobach⸗

tung öfters in Gedanken mit ſehnſüchtiger Erinnerung an die verſtoßene

Vaſthi beſchäftigt fanden , ihm den Vorſchlag machten , in ſeinem ganzen

Reiche eine Art Aushebung neuer ſchöner Jungfrauen für ſeinen Harem

veranſtalten zu laſſen , und unter den ihm nach vorausgegangener geeig⸗

neter Ausſchmückung vorgeführten Frauen diejenige , welche ihm am

meiſten gefiele, ſodann an Vaſthi ' s Stelle zur Königin zu erheben . Dieſer

gemachte Vorſchlag wurde von dem Könige gebilligt , und bei der ver⸗

anſtalteten Nachſuchung nach ſchönen Frauen auch Eſther , die angenom⸗

mene Tochter des Mardochäus , ihrer ausgezeichneten Schönheit wegen

unter die Zahl der dem Könige zur Muſterung ausgewählten Bewer⸗

berinen mit aufgenommen .

Die im Paragraphen geſchilderte perſiſche Landesſitte zeugt allerdings
von einer vorherrſchenden Geringachtung des weiblichen Geſchlechtes über⸗

haupt . Indeſſen gehen erfahrungsgemäß die Frauen überall ſo vollſtändig
rückhaltslos auf die herrſchenden Meinungen ein , daß ſich vorausſetzen

läßt , daß eine junge Perſerin das Schickſal , lebenslänglich in den Harem

eingeſperrt zu werden , gar nicht ſo drückend werde empfunden , ſondern

vielmehr im Gegentheil darin eine lebenslängliche ehrenvolle Verſorgung ,

was es in gewiſſem Sinne auch wirklich war , werde erblickt haben .

§. 663 .

Esther 2, 9 — 14. 19. 20.

Jede dem Könige der Reihe nach darzuſtellende Jungfrau mußte ſich

erſt ſechs Monate lang mit Morrhenöl ſalben , und ſechs Monate darnach

beſtimmte andere wohlriechende Salben gebrauchen , wornach ſie überdieß

an dem Tage , an welchem die Reihe der Vorführung an ſie kam , mit

allem , was ſie zu ihrem weiteren Schmucke verlangte , von dem Käm⸗

merer des ihnen angewieſenen Hauſes verſehen , ſobald ſie aber des anderen

Morgens von dem Könige entlaſſen war , in dem Harem der königlichen

Concubinen verſchloſſen wurde . Bevor Mardochäus ſeine Pflegetochter

Eſther in das Haus der auserleſenen Jungfrauen überlieferte , ſchärfte
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er ihr ſtrenge ein, ihr Volk und Vaterland geheim zu halten , ein Verbot ,
welches dieſelbe auch mit kindlichem Gehorſam pünktlich beobachtete . Um
ihr jedoch die Bewahrung des ihr auferlegten Geheimniſſes auf der an⸗
deren Seite zu erleichtern , verſäumte Mardochäus keinen Tag , an welchem
er nicht im Vorhofe des erwähnten Hauſes auf⸗ und abging , bis er

irgend Jemanden traf , bei welchem er ſich nach Eſther ' s Wohlbefinden
erkundigen , und ihr nach Umſtänden auch von ſeiner Seite Botſchaft aus⸗

richten laſſen konnte .

§. 664 .

1. Esdra 7, 7. 10 —28. 3. Esdra 8, 1 — 29.

Um die gleiche Zeit — es war nämlich über den Vorbereitungen
zur Auswahl einer neuen Königin bereits das Jahr 3640 „ das ſiebente
Regierungsjahr des Königs angebrochen — erhielt der jüdiſche Prieſter
Esdra , ein zu Babylon wohnhafter Abkömmling aus der hohenprieſter⸗
lichen Familie des Phinees , des Sohnes Aaron ' s (Gergl. §. 93. ) , von
dem Könige Artaxerres Longimanus die nachgeſuchte Erlaubniß , einen
zweiten Zug von israelitiſchen Stammgenoſſen , welche zur Rückkehr nach
Paläſtina geneigt wären , anführen und auch den Ertrag einer gleichzeitig
bewilligten Sammlung freiwilliger , von ſämmtlichen jüdiſchen Einwoh⸗
nern der babyloniſchen Provinz zu erhebenden Beiſteuer mit ſich fortnehmen
zu dürfen . In dem nämlichen ſchriftlichen Erlaſſe des Königs wurden
die Statthalter der jenſeits des Fluſſes Euphrat liegenden Provinzen an⸗
gewieſen , auf Esdra ' s Forderung unverzüglich 100 Talente Silber , gegen
175 Schäffel Getreide , 50 Eimer Oel und Salz in beliebiger Menge
aus den Reichseinkünften für den Bedarf des regelmäßigen Tempeldienſtes
abzuliefern , und überdieß die am Tempel angeſtellten Prieſter und Leviten
von jeder Steuer freigeſprochen . Esdra bekam zugleich von dem Könige
den Auftrag , nach ſeinem eigenen beſten Ermeſſen Richter und Vorſteher
über das jüdiſche Volk aufzuſtellen , welche je nach Umſtänden die Un⸗
wiſſenden unterrichten , die Widerſpänſtigen aber mit Gefängniß , Ver⸗
mögensconfiscation , Verbannung , ſowie endlich auch mit Hinrichtung ſoll⸗
ten beſtrafen dürfen .

Dieſes Edict des Artaxerres Longimanus iſt nach unſerer , mit Pri⸗deaur und Stolberg genau übereinſtimmenden Auffaſſung zugleich die
anfängliche Erfüllung jener dem Propheten Daniel nach §§. 609 . 610 .
gegebenen göttlichen Offenbarung . Von hier aus gerechnet gehen diedort erwähnten 69 Jahrwochen ſo ziemlich präcis in das Jahr 23 nachChriſti Geburt nach unferer gewöhnlichen Zeitrechnungsepoche , welche aber ,ſoviel wir in Sepp ' s Leben Jeſu nachgewieſen geleſen zu haben uns er⸗



innern , um 7 Jahre ungefähr zu ſpät angeſetzt iſt , ſo daß unſer Heiland

im Jahre 23 unſerer Zeitrechnung 30 Jahre alt , bereits ſein öffentliches

Lehramt antrat . Von dieſem Momente des angetretenen Lehramtes zählt

dann nach unſerer in dieſem Punkte von Prideaux abweichenden , aber

mit Sepp übereinſtimmend gegebenen Auslegung die 70ſte Jahrwoche ,

die aber durch das nach 3½jähriger Dauer des Lehramtes eingetretene

Leiden Chriſti in der Mitte abgebrochen wird . Eine gründlichere Er⸗

örterung dieſer berühmten exegetiſchen Streitfrage glauben wir mit Rück⸗

ſicht auf die bei unſerer Arbeit uns vorgenommene möglichſt eingeſchränkte

Ausdehnung den theologiſchen und chronologiſchen Fachgelehrten überlaſſen

zu dürfen , und erlauben uns nur folgende drei allgemeine Bemerkungen

hinzuzufügen :
1) Das Dercret des Artaxerxes Longimanus als muthmaßlicher Aus⸗

gangspunkt der von Daniel geweisſagten 70 Jahrwochen , empfiehlt ſich

in jeder Beziehung um ſo mehr vor jedem anderen , als die ſpätere Unter⸗

nehmung des Nehemias als eine reine Fortſetzung des von Esdra be⸗

gonnenen Werkes betrachtet werden kann .

2) Die in der Prophezeiung Daniel ' s bezeichnete erſte Periode von

7 Jahrwochen oder 49 Jahren würde ſonach nach unſerer Rechnung bis

in das Jahr der Erſchaffung 3689 , das 15te Regierungsjahr des Darius

Nothus , hineinreichen , demnach ungefähr gerade den Zeitpunkt , in wel⸗

„ der Erbauer der Mauern Jeruſalems , mag geſtor⸗

en ſein.
3) Uebrigens ſetzt unſere Hypotheſe als bereits geſchichtlich erwieſen

voraus , daß derjenige perſiſche König , unter welchem Esdra die Erlaub⸗

niß zur Rückreiſe nach Jeruſalem bekam , nicht Kerxes , wie Fl . Joſephus

und einige ſpätere . angeben , ſondern Artarerxes Longimanus geweſen,

was jedoch nicht allein , ſoviel uns bekannt , heutzutage allgemein ange⸗

nommen wird , ſondern auch durch den einfachen Umſtand von ſelbſt

als nahezu gewiß hervorgeht , daß der erſt im 20ſten Regierungsjahre
ſeines Königes nach Jeruſalem zurückgekehrte Nehemia , der aus ander⸗

weitigen chronologiſchen Urſachen auf keinem Falle Kerxes geweſen ſein

kann , Esdra nicht allein lebend , ſondern noch in voller Manneskraft und

Thätigkeit dortſelbſt antrift . Ein ſpäterer perſiſcher König als Axtaxerxes

Longimanus iſt aber von keinem bisherigen Ausleger unſeres Wiſſens

als der den beiden genannten Männern gemeinſame perſiſche Könit in

Vorſchlag gebracht worden . Vergleiche über die ganze Frage eine ſehr

ausführliche Abhandlung bei Prideaur , Connexion 5. Buch acl ann . 458 ,

und eine kurze , aber überſichtliche bei Stolberg , Religionsgeſchichte 4. Bd.

XIV , 17 - 25 .
§. 665 .

1. Esdra 8, 1 — 20. 24 —30. 3. Esdra 8, 30 —50. 55 — 60.

1426 Familienväter hatte Esdra ungefähr bis zum 21 . März des

nämlichen Jahres 3640 bereits zuſammengebracht , und mit denſelben an

einem Nebenfluſſe des Euphrat ein Lager aufgeſchlagen , als er bei näherer

Muſterung der verſammelten Volksgenoſſen gewahrte , daß außer ihm

ſelber nicht ein einziger Prieſter oder Levite unter der Zahl der vorhaben⸗
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den Rückwanderer befindlich war . Es mußten demnach , da Esdra daran
lag , auch eine hinreichende Zahl von Leviten für die Verſehung des
Tempeldienſtes mitzunehmen , einige in einer benachbarten Stadt anſäſſige
levitiſche Familien durch eine beſondere an ſie abgeſendete Deputation erſt
ausdrücklich zur Betheiligung am Zuge eingeladen werden , eine Maß⸗
regel , welche aber auch einen Zuwachs von nicht weniger als 258 neuen
Prieſter⸗ und Levitenfamilien , alſo im Ganzen das Ergebniß von 1684
Familien , eine Perſonenzahl von wahrſcheinlich mehr als 3000 Seelen
zur Folge hatte . Der Betrag des durch die gleichzeitig erhobene Samm⸗
lung freiwillig beigeſteuerten Tempelſchatzes war 100 Talente in Gold ,
650 Talente in Silber , 20 ſchwere goldene Becher , 100 ſilberne und 2
von ſchönem goldglänzenden Erze gefertigte Vaſen . Dieſelben wurden
zwölf von Esdra auserleſenen Prieſtern zu ſorgfältiger Obhut und ſpä⸗
terer gewiſſenhafter Ueberantwortung an die Vorſteher des Tempelſchatzes
in Jeruſalem anvertraut .

§. 666 .

1. Esdra 7, 7 —10. cp. 8, 31—38 . 3. Esdra 8, 5 —8 . 61 —68 .

Zu größerer Sicherheit auf der Rückreiſe hätte Esdra , wenn er
darum gebeten , von dem Könige wohl auch eine bewaffnete Bedeckung
von Reitern zum Schutze gegen die Nachſtellungen der Räuber erlangen
können . Er ſchämte ſich aber darum zu bitten , wegen der großen Zu⸗
verſichtlichkeit des Tones , mit welchem er nebſt denen , die ſich ſeinem

Bittgeſuche angeſchloſſen , ſich auf den allmächtigen Schutz des Gottes
Israels über Alle , welche ſeinen Offenbarungen gehorchen , berufen hatte .
Statt deſſen ordnete er im Lager der zum Aufbruche gerüſteten Israeliten
ein Faſten an , um den Schutz Gottes für die Reiſe zum Voraus in An⸗
ſpruch zu nehmen . Auch ging dieſelbe ganz glücklich von Statten , indem
ſie , ungefähr den 3. April des gleichen Jahres ihren Weg antretend ,
etwa den 21 . Juli glücklich und wohlbehalten ohne einen weiteren Un⸗
fall in Jeruſalem eintrafen . Am vierten Tage nach ihrer Ankunft wurde
der mitgebrachte Tempelſchatz den dermaligen Bewahrern des Schatzes
ausgehändigt . Hierauf folgte ein für die glückliche Rückkehr abgehaltenes
Dankfeſt , bei welchem für das ganze israelitiſche Volk 12 Kälber als
Bitt⸗ , 12 Ziegenböcke als Sündopfer , außerdem aber 96 Widder und
77 Schafe als Brandopfer geſchlachtet wurden . Bald darauf wurden
auch von den königlichen Statthaltern der Provinz die für den Tempel
bewilligten Beiſteuern pünktlich abgeliefert .

Krafft , heil. Geſchichte. II.
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CXLVIII . Perſiſche Landeshoheit . (Fortſetzung.) un ln

˖ Githchy

Der hohenprieſter Joakim . Eſther . Esdra . (Fortſetzung. ) i
eile

§. 667 .
Fdern

(0
1. Esdra 9, 1 — J. op. 10, 18 — 24. 3. Esdra 8, 69 —73. cp. 9, 18 —25 . Gidtag

einigen gutgeſinnten an⸗ hhett
e darnach erhielt Esdra von

bende Anzeige , daß die nach Paläſtina Puhnt

willkührlich mit Weibern aus den

Bevölkerung , ſowie mit

abiterinen verehelicht , 1*

Einige Monat

geſehenen Männern die betrü

zurückgekehrten Juden mittlerweile ſich

zurückgebliebenen Reſten der alten canaanitiſchen

pterinen, Ammoniterinen und Mo

abgöttiſchen Egy

und durch den vertrauten Umgang mit denſelben wieder ſich zu abgötti⸗ 18

ſchen und unſittlichen Gebräuchen neuerdings hätten verführen laſſen. 0
W

Das Uebel war im Volke um ſo tiefer bereits eingewurzelt , als in Be⸗ 51
ſten Familien , ſogar Prieſter 160

zug auf dasſelbe mehrere aus den angeſehen

und Leviten , mit ihrem böſen Beiſpiele vorangegangen waren . Dieſe *

k erſchütterte Esdra dermaßen , daß er mit zer⸗ 0Eohnes
ſchreckenerregende Nachrich

riſſenem Gewande ſich die Haare ausraufend hinſetzte , und durch die Run

Verſammlung derjenigen Israeliten , bei denen die Gottesfurcht noch 05
war , nur wenig getröſtet , den ganzen Tag in laut⸗ NAldlll

00 lebendig geblieben
loſem Kummer bis an den Abend zubrachte .

§. 668 .

1. Esdra 9, 5 — ch. 10, 1.

Erſt um die Zeit des täglichen Abendopfers erhob ſich Esdra von

Uund.Iunben

3. Esdra 8, 74 92 .

ſeinem Sitze , und breitete , nachdem er ſich in den Vorhof des Tempels

verfügt hatte , knieend ſeine Hände zum Gebet aus , wobei er mit tiefſter

Beſchämung über die unabläſſig unter dem israelitiſchen Volke fortdauern⸗

den rückſichtsloſen Geſetzesübertretungen , und mit wehklagendem Bekennt⸗

niſſe dieſer neuen Schuld zugleich mit der dadurch bewieſenen Undankbar⸗ m h

keit für die neueſten von Gott dem Volke gewährten Wohlthaten Gott ( 10

um Verzeihung anrief . Dieß Gebet brachte unter dem ſich allmälig ver⸗z

ſammelnden Volke einige Rührung hervor , ſo daß ſie mit Esdra zugleich umh
zu weinen anfingen .

lik.

§. 669 .

* n

Kl

1. Esdra 10, 2 —4. 3. Esdra 8, 93 —96. 0

5
Unter dem wohlthätigen Einfluſſe dieſer augenblicklich reumüthigen

Stimmung des Volkes trat Sechenjas , ein gewöhnlicher israelitiſcher · 10

Bürger , mit dem Vorſchlage auf , zu rückgängiger Erſtattung des began⸗ W5

*VR



80 genen gemeinſamen Unrechts miteinander ein ö
Gott abzuſchließen , durch welches ſie ſi45
der eine Ausländerin zur Ehe habe , dieſelbe mitſammt ihren gebornen
Kindern wieder von ſich zu entlaſſen . Zu dieſem Endzwecke forderte er
Esdra auf , mit den ihm verliehenen Vollmachten feſt und männlich ein⸗
zuſchreiten , indem er ſelbſt und ſeine Gleichgeſinnten ihn in allen an⸗
geordneten Maßregeln nach beſten Kräften unterſtützen würden .

ffentliches Bündniß mit

ch verpflichten wollten , ein Jeder ,

1. Esdra 10, 5 —8 . 3. Esdra 8, 97 — cp. 9, 4.

Durch dieſe unerwartete Aufforderung ermuthigt , ſtand Esdra auf
und nahm den verſammelten Prieſtern „Leviten und übrigen israelitiſchen
Stammgenoſſen , inſoweit ſich dieſelben mit dem gemachten Vorſchlage des
Sechenjas einverſtanden erklärten , über ihre verſprochene thätliche Mit⸗
wirkung einen Eid ab, worauf er , noch immer zum Zeichen ſeiner Trauer
ein ſtrenges Faſten beobachtend , ſich in die Wohnung des Johanan , des
Sohnes Eliaſib , verfügte . Von dort aus erließ er eine eindringliche
Mahnung an ſämmtliche in Paläſtina wieder anſäſſig gewordenen israeli⸗
tiſchen Bürger , ſich bei angedrohter Einziehung ihres Vermögens und bei

Dag
it

Verluſt des israelitiſchen Landesbürgerrechtes binnen drei Tagen zu einer
von dem Rathe der Fürſten und Aelteſten zu eröffnenden Volksverſamm⸗
lung einzufinden .

Anſtatt des Namens Johanan ,
3. Esdra 9, 1. :

K. 4783. )

der Sohn Eliaſib , finden wir in
Wer die betreffende Per⸗

Die bei dieſer Ge⸗
geleitete Cultusreformation iſt die fünfte ( vergl .

Jonathas , der Sohn Naſabi .
ſon geweſen , iſt uns in beiden Fällen unbeka
legenheit von Esdra ein

1. Esdra 10, 9 —14 . 3. Esdra 9, 5 —13 .
Der 10 . Dezember , d. i. ungefähr derjenige Tag , auf welchen die

von Esdra vorgeladenen israelitiſchen Stammgenoſſen ſämmt
war zufällig ein kalter Regentag , an welchem

ͤ man ſich von ſeiner vollzähligen Anweſenheit
überzeugt hatte , unter freiem Himmel verweilend nicht wenig zu leiden

in Jeruſalem erſchienen ,
das verſammelte Volk , bi

hatte . Um ſo leichter erklärbar iſt der ohne weiteren Widerſpruch ſich
erhebende einſtimmige Zuruf , mit welchem ſämmtliche Anweſende von
Esdra mit kurzen Worten auf ihr begangenes Unrecht und auf die Pflicht
einer ſchleunigen Trennung von ihren eingegangenen Familienverbindun⸗
gen aufmerkſam gemacht , ſich zur Erfüllung der an ſie gerichteten Auf⸗
forderung allgemein vollkommen bereit erklärten . Das Einzige , deſſent⸗

6 *



wegen ſie vorbaten , war , daß man , da es im Augenblicke regne , und

zugleich der Winter angebrochen ſei , während deſſen man ein ſolches

Vorhaben überhaupt nicht beſchleunigen könne , die Bereinigung dieſer

wichtigen Gewiſſensangelegenheit dem Einzelnen nicht unbedingt anheim⸗

geben , ſondern durch eine eigens aufgeſtellte Commiſſion von Richtern

und Aelteſten , welche zu dieſem Zwecke eine Rundreiſe im Lande vor⸗

nehmen könnten , erleichtern möge.

§. 672 .

1. Esdra 10, 15 — 44. 3. Esdra 9, 14 — 36.

Auf dieſe für billig erkannte eingelegte Bitte des Volkes wurden

Jonathan und Jaaſia , zwei Richter nebſt zwei Leviten mit Namen Me⸗

ſollam und Sebethai , mit der Ausführung dieſes beſonderen Geſchäftes

beauftragt , welche unter Esdra ' s Leitung gegen den 21 . Dezember noch

des gleichen Jahres 3640 den Anfang machend , damit bis zum 21 . März

des folgenden Jahres 3641 glücklich zu Ende kamen . Es werden am

Schluſſe des erſten Buches Esdra nicht weniger als 123 Familienväter

namentlich aufgeführt , welche ſich durch Heirath einer götzendieneriſchen

Ausländerin verſündigt hatten . Mehrere derſelben hatten bereits mit

denſelben Kinder erzeugt . Die vom Prieſtergeſchlechte mußten bei dieſer

Gelegenheit jeder einen Widder als Sündopfer darbringen .

CXLVIII . Perſiſche Landeshoheit . ( Fortſetzung . )

ZJoakim und Eliaſib . Eſther . Esdra . (Fortſetzung. )

§. 673 .

Estler 2, 15—18

Im Laufe des nämlichen Wintervierteljahres „ entweder noch Ende

Die Hohenprieſter

des Jahres 3640 oder im Januar 3641 traf Eſther die Reihe , als

königliche Braut dem Könige Artaxerxes vorgeführt zu werden , und hatte ,

obwohl ſie zu ihrer beſonderen Ausſchmückung an den Kämmerer des

Jungfrauenpalaſtes gar keine Forderung geſtellt , ſondern ſich unbedingt

deſſen eigenen Anordnungen unterworfen hatte , nichts deſto weniger das

Glück , von dem Könige in beſondere Zuneigung genommen , ihren ſämmt⸗

lichen Mitbewerberinen vorgezogen und mit bedeutungsvoller Aufſetzung

des königlichen Diadems an Vaſthi ' s Stelle zur Königin erhoben zu wer⸗

den . Artaxerxes fühlte ſeine beſonderen Anſprüche durch Eſther ' s perſön⸗
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liche Vorzüge dermaßen befriedigt , daß er zur Feier ſeiner Hochzeit ſeinen
ſämmtlichen Provinzen ein zweites großartiges Feſtgelage , verbunden mit
Steuernachlaß und beſonderen mildthätigen Geſchenken , veranſtaltete .

§. 674 .

Esther 2, 19—23 . cp. 12, 1 —5 .

Eſther bewahrte , auch nachdem ſie Königin geworden , das von Mar⸗
dochäus ihr auferlegte Geheimniß treulich bei ſich ; Mardochäus aber ſetzte
ſeine bereits erzählte bisherige Weiſe „ſich mit ihr in Verbindung zu er⸗
halten , fort . Dieſe fortdauernde Gewohnheit , ſich im Vorhofe des könig⸗
lichen Palaſtes aufzuhalten , gab ihm Gelegenheit , von einer Verſchwörung
Kenntniß zu bekommen , welche um dieſe Zeit von zwei zu Thürhütern
des königlichen Palaſtes aufgeſtellten Kämmerern mit Namen Bagathan
und Thares gegen das Leben des Königs angeſponnen wurde . Mar⸗
dochäus theilte dieſe gemachte Entdeckung der Königin Eſther und dieſe
im Namen des Mardochäus als eines ihr zufällig bekannten Mannes
dem Könige Artaxerxes unmittelbar mit , worauf Mardochäus , nachdem
die beiden Verräther ihres beabſichtigten Verbrechens geſtändig am Leben
geſtraft worden waren , nebſt Bezahlung der gewöhnlichen Anzeigegebühren
mit der Wache im Hauptthore des königlichen Palaſtes beauftragt wurde .
Die ganze Begebenheit wurde ſowohl von Mardochäus privatim aufge⸗
zeichnet , als auch auf königlichen Befehl ausführlich beſchrieben in die
Annalen des königlichen Hauſes eingetragen .

§. 675 .
Esther 3, 1 —4. cp. 12, 6. cp. 13, 6. cp. 16, 10. 11.

Um dieſe Zeit fing Aman , der Sohn Amadathi ' s , ein geborener
Amalekiter aus dem Geſchlechte des Königs Agag (vergl . §. 220 . ) und
in Uebereinſtimmung mit ſeiner Geburt ein geſchworener Feind des jüdi⸗
ſchen Volkes , durch Anwendung aller derjenigen Mittel , welche ihn beliebt
und angenehm machen konnten „ in der Gunſt des Königs zu ſteigen an ,
ſo daß er , obwohl als Fremdling am perſiſchen Hofe aufgenommen , nichts
deſto weniger von Artaxerxes unter dem Titel eines königlichen Vaters
zu ſeinem oberſten Stellvertreter über ſämmtliche übrige Hofbeamte er⸗
koren wurde , welche auf des Königs Befehl ſogar vor Aman ſo gut , wie
vor dem Könige ſelber die Knie beugen mußten . Nur Mardochäus , der
nämliche Israelite , auf welchen Aman bisher bereits von wegen ſeiner
gegen die beiden verſchworenen Königsmörder gemachten Anzeige, ſei es
aus Neid wegen des dadurch von ihm bei dem Könige erlangten Ver⸗
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trauens oder gar aus Mit

ſonderen Haß geworfen hatte ,
und entſchuldigte ſich gegen die durch ſeine ge⸗

Befolgung eines unmittelbaren königlichen Be⸗die fußfällige Verehrung ,

machte Ausnahme in der

fehls verwunderten Mithofb

ſtehenden Vorſchriften ſeine

wiſſenſchaft mit ihrem Verbrechen einen be⸗

—Mardochäus allein verweigerte Aman

eamten , daß er als Jude durch die entgegen⸗

8 göttlichen Geſetzes ſich von der Befolgung

der königlichen Vorſchrift für hinreichend dispenſirt halte .

In dem letzten dieſer Geſchichte angehörenden von Mardochäus ver⸗

faßten Decrete
Weiſe geſagt ,
geweſen, welches mit der

des Artarerxes Longimanus wird über Aman auffallender

er ſei ſowohl von Geburt als Geſinnung ein Macedonier

viel genaueren Angabe ſeiner eigentlichen amale⸗

kitiſchen Abkunft Esther 3, 1. ) in Widerſpruch zu ſtehen ſcheint , und

auch ſonſt im erſten Augenblick auffällt ,

damals noch viel zu un

kannt geweſen ſein könn

geſchichte 4. Bd. XXX,
lich , indem er annimmt,
uns erhaltene Decret d

ein Wort gehabt haben

chen und Macedonier zugleich bezeichnete ,

der Ueberſetzer wahrſcheinlich zu einer Zeit ,

weil die Macedonier als ein

bedeutendes Volk in Perſien kaum gehörig be⸗

en. Stolberg in einer Anmerkung zur Religions⸗
16 . löſt uns dieſes letztere Räthſel ganz vortreff⸗

daß das nur in einer griechiſchen Ueberſetzung

es Artaxerres in dem muthmaßlichen Grundterte

dürfte , welches wie das hebräiſche Chittim , Grie⸗
aus welchem Grundwort dann

in welcher die Macedonier

unter Alexander des Großen Anführung den Orient bereits erobert hat⸗

ten , erſt den Ausdru ck Macedonier entnommen hat . Der Grundtert

lautete demnach wahrſcheinlich : „ von Geburt und Geſinnung ein Grieche, “

ein Ausdruck , durch welchen der auf dem bereits verurthellten und hin⸗

gerichteten Aman laſtende Abſcheu der Perſer ganz vortrefflich bezeichnet

wird . Dürfte ſomit dieſe naheliegende Hypotheſe unſere Anſ prüche in jeder

anderen Beziehung befriedigen , ſo braucht uns der ſcheinbare Widerſpruch

in der Angabe der Ab

verurſachen , indem der

des ſchon bei

ſtammung keine weitere erhebliche Schwierigkeit zu

vielleicht in ſeiner Perſon allein noch übrige Reſt

David ' s Zeiten landesflüchtig gewordenen amalekitiſchen

Volkes im gewöhnlichen Leben nicht wohl anders , als von ſeinem der⸗

maligen Domicile

ſcheint in

konnte benannt werden .

der That irgendwo in Griechenland gelebt , und ſein Sohn
Amadathi , Aman ' s Vater ,

Aman gerade dort ſich die Bildung und ſonſtige erforderliche Fertigkeit,

um ſich am Hofe des Artaxerxes inſinuiren zu können , weil er dort

offenbar die beſte unte

Aman hatte dieſe v

zufällig nicht einmal ſelber mit eigenen Augen wahrgenommen .

wachthabenden übrigen

r allen Gelegenheiten dazu hatte , erworben zu haben .

§. 676 .

Esther 3, 4. 5.

on Mardochäus ihm verweigerte Ehrenbezeugung
Erſt die

königlichen Kriegshauptleute , welche theils aus

Aerger , theils aus Leichtſinn die Charakterbeſtändigkeit des Mardochäus

auf die Probe ſtellen wollten , machten ihn ausdrücklich darauf aufmerk⸗
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ſam , in Folge deſſen Mardochäus in der That genöthigt wurde , auf die

Gefahr aller derjenigen unangenehmen Folgen hin , welche ſich natürlicher
Weiſe davon erwarten ließen , durch ſeine unbewegliche Feſtigkeit , mit

welcher er bei der nächſten Gelegenheit von dem allgemeinen Beiſpiele der

Uebrigen eine Ausnahme zu machen fortfuhr , öffentliches Aufſehen zu

erregen . Wohl mochte bei dieſer Gelegenheit Mardochäus den wüthenden
Zorn bemerken , welcher ſich Aman ' s in dem nämlichen Augenblicke be⸗

mächtigte , ſchwerlich aber dachte er ſich die Art und Weiſe , auf welche
Aman ſich an ihm zu rächen beabſichtigte .

Lien mnl §. 677 .
Leint. u Esther 3, 6. 7.

Mardochäus war durch ſein erworbenes Verdienſt um die Erhaltung
der perſönlichen Sicherheit des Königs und durch die hinſichtlich ihrer
Urſache dem Aman zwar unbekannte Gunſt der Königin Eſther befeſtigt
genug , um die Rache Aman ' s auf dem gewöhnlichen Wege der Beſchwerde
nicht ſonderlich fürchten zu brauchen . Eine deſto willkommenere Gelegen⸗
heit bot dem ränkeſüchtigen Amalekiter dieſer Vorfall , ſeine perſönliche
Rachſucht durch eine hinterliſtige Intrigue auf das ganze im perſiſchen
Reiche zerſtreut lebende Volk der Juden ausdehnen zu können . Schon
war der Plan in ſeiner Seele vollkommen gereift , nur der Aberglaube
hielt die Ausführung desſelben noch zurück , indem er den Tag , an wel⸗

chem es ihm gelingen müſſe , das ganze Volk der Juden gleichſam mit
Einem Schwertſtreiche zu vertilgen , erſt durch das Loos ſeiner Wahrſager
erfahren wollte . Der Tag , an welchem Aman in der Hoffnung einer

glücklichen Erreichung ſeiner gottloſen Abſicht das Loos werfen ließ , war
der 21 . März des Jahres 3645 , Artaxerxes zwölften Regierungsjahres .
Das Loos fiel auf den 13 . des Monats Adar , d. t. nach unſerer Zeit⸗
rechnung ungefähr der 3. März des darauffolgenden Jahres 3646 .

In dem gleichen Jahre 3645 ſtarb nach einer 30jährigen Amtsver⸗
waltung der jüdiſche Hohenprieſter Joakim . Ihm folgte ſein Sohn Eliaſib .
( S. Prideaur Connerion 5. Buch adl ann . 453 ) .

CXLIX . Perſiſche Landeshoheit . ( Fortſetzung . )
Der Hohenprieſter Eliaſib . Eſther . Esdra . ( Fortſetzung . )

§. 678 .
Esdra 3, 8. 9.

Kaum war Aman hinſichtlich des Tages , den er zur Ausübung ſeiner
Rache wählen wollte , mit ſich einig geworden , ſo ging er bei der nächſten



88

günſtigen Gelegenheit den König mit der Bitte an , ihm zur Vertilgung

eines gewiſſen in ſeinem Reiche verbreiteten Volkes , deſſen Namen er ihm

jedoch nicht nannte , die erforderliche Vollmacht ertheilen zu wollen , das

er aber als ein ſowohl unter ſich ſelber in Zwietracht lebendes , als auch

durch beſondere religiöſe Gebräuche von allen übrigen Unterthanen des

Reiches verſchiedenes Geſchlecht ſchilderte , auf welche gottesdienſtlichenGe⸗

bräuche hin ſie ſich ſogar über die Befolgung der königlichen Befehle

hinausſetzten . Dieſer aufrühreriſche Uebermuth , ſtellte er dem Könige

vor , dürfe nicht unbeſtraft gelaſſen werden , und verſprach ihm zugleich ,

bei dieſer Gelegenheit nicht weniger als 10,000 Talente aus der Ein⸗

ziehung des dieſem Volke gehörenden Vermögens für den Staatsſchatz

herausſchlagen zu wollen .
§. 679 .

Esther 3, 10—15. cp- 13, 1—- 7 .

König Artaxerxes war nicht ſo habſüchtig , ſich durch die blendende

Ausſicht auf einen ſolchen reichlichen Gewinn zu einer ſo grauſamen

Maßregel beſtimmen zu laſſen , weßwegen er ſeinem bevollmächtigten Stell⸗

vertreter die in Ausſicht geſtellte finanzielle Ausbeute ſogleich von vorne⸗

herein als Privateigenthum zuſprach . Er war aber auf der anderen

Seite nicht umſichtig genug , um in einer ſo wichtigen Angelegenheit zu

ſeiner eigenen gewiſſeren Ueberzeugung genauere Rechenſchaft von dem

angegebenen Thatbeſtande einzufordern , ſondern ließ ſich von dem über⸗

wältigenden Eindrucke des Augenblicks hinreißen , ohne Weiteres Aman

zur Ausfertigung des betreffenden Decretes ſeinen Siegelring , den er an

der Hand zu tragen pflegte , unbedachtſam anzuvertrauen . Das Decret

wurde ungefähr den 3. April des gleichen Jahres durch die königlichen

Schreiber ausgefertigt , des Inhalts , daß bis zum 3. März des künftigen

Jahres diejenige Nation , welche Aman nennen würde — denn auch in

dieſem Regierungsedicte iſt der Name der Juden keineswegs ausgedrückt —
überall wo ſie ſich fände , zur Strafe ihrer Aufrührerei mit Weib und

Kind ausgerottet werden ſolle — ein königlicher Befehl , welcher augen⸗

blicklich ſowohl in der Hauptſtadt Suſa ſelbſt öffentlich angeſchlagen , als

auch in ſämmtlichen Provinzen des Reiches durch reitende Boten amtlich

bekannt gemacht wurde .
§. 680 .

Esther à, 1 —6 .

Die Nachricht von dem neuergangenen königlichen Erlaſſe rief unter

den im perſiſchen Reiche wohnenden Juden , welche , obwohl nicht genannt ,
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doch recht wohl wußten , daß gerade ſie von Aman gemeint ſeien , begreif⸗
licher Weiſe eine maßloſe Beſtürzung hervor . Vor allen zeichnete ſich
aber Mardochäus durch die Aeußerungen ſeiner Trauer aus , indem er
mit zerriſſenem Gewande , das Haupt mit Aſche beſtreut , laut wehklagend
durch die Straßen der Hauptſtadt einherging , und ſelbſt vor dem Ein⸗

gange des königlichen Palaſtes , den er jedoch in dieſem Traueraufzuge
zu betreten dem Geſetze nach nicht wagen durfte , den Aeußerungen ſeines
grimmigen Schmerzes freien Lauf ließ . Eſther , durch die davon ihr
mitgetheilte Nachricht heftig erſchreckt , ließ ihm, nur um die Urſache dieſer
plötzlichen Aenderung zu erfahren , ſogleich einen friſchen Anzug überſenden ,
den er aber anzunehmen ſich weigerte . So blieb ihr denn nichts übrig ,
als ihren Kämmerer , Athach mit Namen , ausdrücklich zu beauftragen ,
ſich von Mardochäus auf offener Straße die Urſache ſeines auffallenden
Benehmens mündlich erzählen zu laſſen .

§. 681 .

Esther à. 7—14 .

Mardochäus machte dem Boten der Königin kein Geheimniß , weder

aus dem auf Aman ' s Eingebung erfolgten königlichen Befehle , den er

in Abſchrift demſelben mitgab , noch aus der auf was immer für einem

Wege in Erfahrung gebrachten enormen Geldſumme , welche derſelbe dem

Könige für die Erlaubniß zur Niedermetzelung der Juden in ſeine Schatz⸗
kammer einliefern zu wollen verſprochen habe . Deßwegen möge Eſther
in dieſer dringenden Gefahr alles aufbieten , um auf eine möglichſt wirk⸗

ſame Weiſe ihre Fürbitte geltend zu machen . Eſther , durch dieſe gemachte
Mittheilung heftig beſtürzt , ließ ihm nichts deſto weniger erwiedern , daß
ſie bereits ſeit 30 Tagen nicht mehr vor den König gerufen , nicht einſehe ,
was ſie für den Augenblick thun könne , indem ein allbekanntes perſiſches
Geſetz Jedermann ohne Ausnahme , der ſich ungerufen vor dem Könige
blicken laſſe , zum Tode verurtheile , außer in dem Fall , daß der König
ihm zum Zeichen ſeiner Milde die goldene Ruthe entgegenſtrecke . Aber

Mardochäus ließ ſich durch dieſe Erwiederung nicht abſchrecken , ſondern
ſeiner ehemaligen Pflegetochter vielmehr durch eine erneuerte Botſchaft die

verhängnißvolle Thorheit an das Herz legen , welche ſie begehen würde ,
in einer ſolchen allgemeinen Gefahr des ganzen Volkes auf ihre eigene
perſönliche Privatſicherheit überhaupt einen Werth zu legen . Würde ſie
im gegenwärtigen Augenblicke ſchweigen , ſo ſagte er ihr voraus , daß das

jüdiſche Volk deſſenungeachtet auf eine oder die andere Weiſe errettet wer⸗



den , ſie ſelbſt aber und ihres Vaters Haus zur Strafe ihrer Feigheit

würde zu Grunde gehen. Es ſei ja nicht ſo ſehr undenkbar , daß Gott

gerade zu dem Zwecke, um ſie als Werkzeug zur Errettung ſeines Volkes

zu gebrauchen , ſie habe Königin werden laſſen .

§. 682 .

Esther à, 15. 16.

So wenig Zeit Eſther gegönnt war , ſich auf einen ſo hochherzigen

Entſchluß vorzubereiten , ſo wenig bemerkt man , daß es denſelben zu

faſſen ihr Mühe koſtete . Sie ließ ihren Pflegevater Mardochäus bitten ,

ſämmtliche Juden zu Suſa bei ſich zu verſammeln , und drei Tage und

Nächte mit ihnen gemeinſchaftlich zu faſten . Sie ſelbſt verſprach das

Nämliche mit ihren Kammerfrauen beobachten und darnach im Vertrauen

auf Gottes Schutz auf die Gefahr des Todes hin , einen Beſuch beim

Könige wagen zu wollen .

CL . Perſiſche Landeshoheit . ( Fortſetzung . )

Der Hohenprieſter Eliaſib . Eſther . Esdra . ( Fortſetzung ) .

§. 683 .

Esther à, 17. ep. 13, 8 — ep. 13.

Das uns aufbehaltene Gebet des Mardochäus , welches derſelbe ſo⸗

fort auf Eſther ' s Anweiſung in Gegenwart ſeiner zu gemeinſchaftlichem

Faſten vereinigten Volksgenoſſen verrichtete , enthält eine vertrauensvolle

Berufung an Gottes Allmacht , welcher , wenn Er Israel zu erretten be⸗

ſchloſſen habe , keine menſchliche Gewalt ohnehin zu widerſtehen vermöge .

Dieſem Eingange folgt eine Betheuerung , daß er die gegen Aman vor⸗

geſchriebene Ehrenbezeugung nicht etwa aus trotzigem Uebermuthe , ſondern

aus ernſtlicher Gewiſſensbedenklichkeit , um nicht gegen irgend ein gött⸗

liches Geſetz zu verſtoßen , unterlaſſen habe , worauf es mit der eindring⸗

lichen Bitte endigt , daß Gott unter dieſen Umſtänden das zu ſeinem

Erbtheil erkorene Volk nicht verlaſſen möge. Zugleich betete Eſther in

ihrem königlichen Gemache in dem Aufzuge einer Büßenden zu Gott , daß

er die dem Volke Gottes zur Strafe auferlegte Knechtſchaft unter dem

Joche eines abgöttiſchen Volkes nicht ſo weit kommen laſſen möge , daß

die Ehre Seines Namens darüber in Vergeſſenheit geriethe . Deßwegen

möge Gott ihr um ſo mehr die Gnade verleihen , die Befreiung ihres
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Volkes durchzuſetzen , je weniger ſie außerdem bisher an ihrer äußerlich
betrachtet ſo glänzenden Lage in ihrem Herzen Gefallen gefunden habe .

§. 684 .

Esther 5, 1 —5 . cp. 15.

Durch dieſes Gebet geſtärkt und durch eine nochmalige Botſchaft des

Mardochäus in ihrem begonnenen Unternehmen angefeuert , legte Eſther
am dritten Tage ihre Trauerkleider ab , und vertauſchte dieſelben mit

einem königlichen Prachtanzuge , worauf ſie in Begleitung zweier Kammer⸗

frauen , auf deren eine ſie ſich ſtützte , deren andere indeß die Schleppe ihres
Kleides tragen mußte , durch ſämmtliche Vorthüren hindurch in den Saal

eintrat , deſſen Eingang gegenüber der König in ſeinem gewöhnlichen

Prachtgewande in einer Niſche thronte , und für den Augenblick vielleicht

etwas trübe gelaunt die eintretenden Frauen mit dem Ausdruck eines

finſteren zornigen Blickes bewillkommte . Eſther ſchrak bei dieſer Beobach⸗

tung zuſammen und fiel in Ohnmacht . Dieß überzeugte , wie es ſcheint ,
den König , daß keine gewöhnliche weibliche Zudringlichkeit die Königin

zu ihm geführt haben könne . In ängſtlicher Beſorgniß um ſie ſprang
er vielmehr eilends vom Throne herab , und redete ſie , indem er ſie in

ſeinen eigenen Armen hielt , auf liebreich freundlichſte Weiſe an , daß ſie

ſich doch nicht fürchten und nicht glauben ſolle , als ob er das bekannte

Geſetz auch nur im Entfernteſten auf ſie in Anwendung zu bringen be⸗

abſichtige . Kaum zu ſich gekommen , ſank ſie nach einigen Worten noch
einmal in Ohnmacht , bis ſie endlich , nachdem ſie die entgegengeſtreckte
Spitze der goldenen Ruthe geküßt hatte , von dem Könige zu freier Aeuße⸗

rung ihres Begehrens aufgemuntert , ſich das Herz faßte , ihn mit Aman

zugleich auf heute Mittag zu Tiſch einzuladen , was ihr der König gerne

bewilligte , und auch ſogleich an Aman Botſchaft abgehen ließ , er möge
ſich bis zu der beſtimmten Stunde bei der Königin Eſther zur Tafel

einfinden. 5

§. 685 .
Esther 5, 5 —8 .

Artaxerxes und Aman trafen an dem gleichen Tage richtig als Gäſte
bei der Königin ein , woſelbſt der König , nachdem er an Speiſe und

Trank ſich hinreichend erlabt hatte , Eſther aufforderte , unumwunden ihre
Bitte auszuſprechen , indem er ihr ſelbſt die Hälfte ſeines Königreichs zu

geben , wenn ſie es wollte , ſich bereit erklärte . Eſther aber ließ ſich mer⸗

ken, es ſei der Gegenſtand ihrer Bitte zu wichtig , als daß ſie heute be⸗

reits die Faſſung habe , dieſelbe offenherzig vorzutragen , weßwegen ſie ,



wofern es dem Könige nicht ungelegen käme , ſich auf morgen noch ein⸗

mal von beiden Gäſten die Ehre und das Vergnügen ihrer Tafelgeſell⸗

ſchaft ausbat , bei welcher Gelegenheit ſie ihr eigentliches Bittgeſuch nicht

weiter zurückhalten wolle — eine Bitte , deren Gewährung ihr ebenfalls

von dem Könige bewilligt wurde .

§. 686 .

Esther 5, 9 — 15.

Aman war auf dem Nachhauſewege außergewöhnlich fröhlich und

heiter . Nur das Einzige ärgerte ihn wiederholt in doppeltem Grade ,

daß Mardochäus , während er durch den Haupteingang des Palaſtes

hinausging, nicht allein wie bisher nicht fußfällig vor ihm niederfiel,

ſondern nicht einmal zu gewöhnlicher Begrüßung von ſeinem Sitze auf⸗

ſtand . Dieſen ſeinen Verdruß klagte er , zu Hauſe angekommen , ſeiner

Gemahlin Zares und ſeinen vertrauten Freunden , denen er übrigens nicht

genug von ſeiner heute empfangenen Auszeichnung , daß er allein in Ge⸗

ſellſchaft des Königs bei der Königin Eſther zur Tafel geweſen , zu

rühmen wußte , eine Ehre , welche er morgen noch einmal zu gewärtigen

habe. Nur das Einzige quälte ihn alſo , den beſagten Juden Mardochäus

als wachthabenden Kriegshauptmann im Thore des königlichen Palaſtes

ſitzen ſehen zu müſſen .
§. 687 .

Esther 5, 14. cp. 7, 9“

In dieſem eigenthümlichen Gemüthskummer gab Zares , Aman' s

Gattin und ſeine übrigen Freunde dem beleidigten Günſtling des Königs

den Rath , nur einſtweilen ein Balkengeſtelle von 50 Ellen Höhe auf⸗

richten zu laſſen , und ſich morgen von dem Könige die Erlaubniß aus⸗

zubitten , den Juden Mardochäus daran aufzuhängen . Daß der König

ihm dieſe Bitte allenfalls abſchlagen könnte , daran ſchien gar nicht zu

denken , und auf dieſe Weiſe könne er doch ruhig des andern Tags mit

dem Könige und der Königin zu Mittag ſpeiſen . Dieſer Vorſchlag fand

bei Aman Gehör , weßhalb er augenblicklich einen Bauſtamm von 50 Ellen

Höhe mit einem Querholze im Hofe ſeines Palaſtes errichten ließ .
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CLI . Perſiſche Landeshoheit . ( Fortſetzung . )

Der Hohenprieſter Eliaſib . Eſther . Esdra . (Fortſetzung . )

F. 688 .

Esther 6, 1 —3 .

Die darauffolgende Nacht ereignete es ſich , daß der König keinen

Schlaf finden konnte , weßwegen er , wach im Bette liegend , die Annalen

des königlichen Hauſes herbeiholen und ſich zu ſeiner Unterhaltung daraus

vorleſen ließ . Zufällig kam der Vorleſer an diejenige Stelle , in welcher
die erwähnte Rettung des Königs aus der durch Verſchwörung ſeiner
beiden Kämmerer Bagathan und Thares ihm drohenden Lebensgefahr
durch die Treue des Mardochäus umſtändlich beſchrieben ſtand . Der

König erkundigte ſich bei dieſer Gelegenheit , welche Belohnung dem Mar⸗

dochäus für dieſe verdienſtliche Handlung ertheilt worden ſei , und erfuhr
zu ſeiner Verwunderung , daß eine beſondere belohnende Anerkennung dieſes
geleiſteten Dienſtes bisher noch nicht ſtattgefunden habe .

Dieſe zweckmäßig vernünftige Benutzung einer ſchlafloſen Nacht , und
die im folgenden Paragraphen erzählte angelegentliche Sorge des Königs
für die nachträgliche würdige Belohnung eines verdienſtvollen Unterthanen
verdienen als ein beſonders edler Zug an dem Charakter des Artaxerxes
Longimanus hervorgehoben zu werden .

§. 689 .

Esther 6, 4. 5.

Durch dieſe am perſiſchen Hofe ſonſt , wie es ſcheint , nicht übliche
Vergeßlichkeit in der Belohnung erworbener Verdienſte der Unterthanen
unangenehm berührt , fragte der König , ob nicht allenfalls im Warteſaal
irgend einer ſeiner vertrauten Beamten , mit dem er ſich über dieſen
Gegenſtand näher bereden könnte , vorhanden ſei ? Aman war zugegen,
welcher den Augenblick nicht erwarten konnte , bis er Gelegenheit zu einer

Unterredung mit dem Könige bekam , in welcher er ſich die Erlaubniß
zur Vollſtreckung des beabſichtigten Todesurtheiles gegen Mardochäus
hätte verſchaffen können . Der König hatte nicht ſobald erfahren , Aman

ſei zugegen , als er auch vorgelaſſen wurde .

§. 690 .

Esther 6, 6 — 9.

Der König , welcher , wie Aman ſogleich beim Eintritte bemerkte , mit

einer ihm dringend anliegenden Sache in ſeinen Gedanken beſchäftigt
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war , legte Aman die Frage vor , was er in der Abſicht , um einen ver⸗

dienſtvollen Unterthan auf eine ſeinen höchſten Wünſchen entſprechende

Weiſe zu ehren , ihm als König zu thun den Rath ertheile ? Aman , der

insgeheim bei ſich muthmaßte , daß keinem andern als ihm ſelber eine ſolche

außerordentliche königliche Auszeichnung zugedacht ſein könnte , antwortete

mit ſcheinbar gleichgültiger Geläufigkeit , daß ein Unterthan nicht hõher

von dem Könige geehrt werden könne , als wenn er ihn in königliche

Prachtgewänder gekleidet , ſein königliches Roß und ſeinen Sattel be⸗

ſteigen , ihm zugleich das königliche Diadem aufſetzen und durch einen der

erſten Fürſten ihn zu Fuß durch die Straßen der Stadt hindurchführen

ließe , der vor ihm ausrufen müſſe : Seht den Mann , dem der König

Ehre zu erweiſen beſchloſſen hat .

§. 691 .

Esther 6, 10. 11.

Durch dieſe Antwort im höchſten Grade befriedigt , befahl ihm der

König augenblicklich , die betreffenden Gegenſtände zu nehmen , und dieſe

Ehre dem Juden Mardochäus , dem wachthabenden Kriegshauptmanne im

Eingangsthor des königlichen Palaſtes , mit pünktlicher Sorgfalt perſön⸗

lich erweiſen zu wollen . — Was blieb Aman anders übrig , als dem

königlichen Befehle Gehorſam zu leiſten , und zu einer ſo unerhörten könig⸗

lichen Auszeichnung eines Juden , den er über alle andere bis zum Tode

haßte , ſich ſelber geduldig als Werkzeug herzugeben ?

§. 692 .

Esther 5, 12 — 14.

Kaum war Aman mit Mardochäus wieder an dem Eingangsthore

des königlichen Palaſtes angelangt , als er nach vollendeter Beſorgung

ſeines empfangenen Auftrages nicht mehr in den Vorſaal des königlichen

Sprachzimmers , ſondern in vollkommenſter Beſtürzung mit bedecktem

Haupte zum Zeichen ſeiner Betrübniß nach Hauſe eilte , und ſeiner Ge⸗

mahlin Zares , ſowie ſeinen übrigen Freunden und Rathgebern ſein Leid

klagte . Seine Wahrſager erwiederten ihm, daß, wenn Mardochäus , deſſen

ſteigende Gunſt in den Augen des Königs ſeinem bisherigen Glücke Ab⸗

bruch zu thun begonnen habe , von Abſtammung ein Jude ſei , er nichts

gegen ihn ausrichten , ſondern vorausſichtlich rettungslos ganz durch ihn

werde geſtürzt werden . Es blieb übrigens Aman nicht viel Zeit , über

dieſe auffallende , alle ſeine bisherigen Pläne ſo ſchnöde durchkrenzende

Wendung der Umſtände ſich leidenſchaftlichen Betrachtungen hinzugeben,
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indem die Kämmerer des Königs ſchon bereit ſtanden , ihn , wenn nicht
mit gutem Willen , wenigſten

gerichteten Tafel der Königin

s mit Gewalt begleitend , zur bereits an⸗

mit ſich fortzuführen .

Die nach Erzählung des Paragraphen dem Aman von ſeinen Wahr⸗
ſagern gegebene Antwort iſt ein zu mehreren bereits hervorgehobenen

hinzukommendes auffallendes neues Beiſpiel , wie oft heidniſcher Aber⸗
glaube und Wahrſagerei au ch mit einer gelegentlich richtigen , im letzten
Grunde auf wahrer Offenbarung ruhenden Einſicht verknüpft ſein kann .
Vergleiche das Beiſpiel der
(ſ . Anmerkung zu §. 42 . ) ,

egyptiſchen Zauberer Jannes und Jambres
des Propheten Balaam ( §§. 90 — 92 . ) und

das muthmaßliche des Zoroaſter (ſ . Anmerk . zu §. 657 . ) . Die griechi⸗
ſchen und egyptiſchen Orakel , welche um die Zeit der Geburt Chriſti be⸗
kanntlich alle verſtummten ,
Beweiſe ihrer höheren Einſi

haben nicht allein zahlreiche unwiderlegliche
cht in den Gang der Weltgeſchichte überhaupt

gegeben , ſondern ſollen ſämmtlich um den angegebenen Zeitpunkt auch
mit einer Weisſagung auf Chriſtus und die chriſtliche Religion ihre
Thätigkeit geſchloſſen haben .
ſammenklange der vorausſe
beruhenden unächten Offen
ſamſt überzeugende factiſche
einer geſchichtlich wirklichen
zogen werden .

Aus dieſem unleugbaren geſchichtlichen Zu⸗
tzungsweiſe ächten mit der auf Verfälſchung
barung wird vielleicht noch einmal der wirk⸗

Beweis für das nothwendige Vorhandenſein
übernatürlichen Offenbarung überhaupt ge⸗

CLII . Perſiſche Landeshoheit . ( Fortſetzung ) .

Der Hohenprieſter Eli aſib . Eſther . Esdra . ( Fortſetzung ) .

§. 693 .

Esther 7, 1 — 4.

Nachdem der König heute zum zweiten Mal mit Aman zugleich bei

der Königin gegeſſen und getrunken hatte , erſuchte er Eſther wiederholt ,
ihm den Gegenſtand ihrer Bitte auszudrücken , indem er ihr alles , was

ſie von ihm verlange , zu ge

ſie, wofern es der König gut

meinung nicht entgegenſtehe , u

um ihr Leben zu bitten habe
und Verwegenheit ihres Feind
Gut wäre es noch , fügte ſie bei , wenn ſie doch wenigſtens als Sclaven

verkauft würden , in welchem
hätte . Nun ſeyen aber die Sachen ſo weit gekommen , daß ihr Wider⸗

ſacher ſich kein Gewiſſen daraus mache , unter treuloſem , noch dazu zum

offenbaren Schaden des Reiche

währen bereit ſei. Eſther antwortete , daß

aufnehme , und es ſeiner ſonſtigen Willens⸗

m weiter nichts , als für ſich und ihr Volk

„ indem dasſelbe bereits durch die Bosheit
es ſo gut wie verkauft und verrathen ſei.

Falle ſie ſich noch nichts zu ſagen getraut

s ausſchlagenden Mißbrauche ſeiner Amts⸗



gewalt , die er von dem Könige ſelber empfangen , ſogar ein ganzes ihm

treuergebenes , fleißiges und wohlhabendes Volk bis auf den letzten Mann

ausrotten und vom Erdboden vertilgen zu wollen.

§. 694 .

Esther 7, 5 — 7.

Ganz erſtarrt vor Zorn fragte Artaxerxes , wer denn derjenige Menſch

ſei , der ſich ſo etwas in ſeinem Reiche unterſtehen könne ? Eſther ant⸗

wortete : Niemand anders als dieſer gegenwärtige nichtswürdige Aman.

Dieſe plötzliche Enttäuſchung über den Charakter eines Mannes , dem der

König bisher ſo viel Vertrauen geſchenkt hatte , durch das verſtummende

Erbleichen Aman ' s zur beſtätigten Gewißheit erhoben , war für Artaxerxes

zu grell empfindlich , als daß er ſogleich ſich hätte zu faſſen wiſſen , weß⸗

wegen er , Aman mit Eſther allein laſſend , aufſtand und auf einige Augen⸗

blicke in den anſtoßenden Garten luſtwandeln ging , um die allzu heftige

Aufwallung in der friſchen Luft ein wenig verkühlen zu laſſen .

§. 695 .

Esther 7, 7. 8.

Kaum war der König aus Aman ' s Augen , als dieſer Letztere nun⸗

mehr bereits das Aergſte fürchtend , ſich aus nothgedrungener Beherztheit

ebenfalls aufrichtete , und Eſther , von deren Herzensgüte er allein noch

eine Rettung hoffte , fußfällig um ihre Fürſprache zur Erhaltung ſeines

Lebens anrief , eine Zudringlichkeit , welche Eſther , um die Heftigkeit eines

Auftrittes , deſſen Herbeiführung ihr ohnehin bereits die größten Opfer

der Selbſtüberwindung gekoſtet hatte , nicht unnöthiger Weiſe zu ſteigern,

ſich geduldig ſtillſchweigend mußte gefallen laſſen . Was ſie aber ſelbſt

nicht beabſichtigte , das bewirkte der unerwartete neue unwiderſtehlich
heftige Gemüthseindruck , welchen der ſoeben erſt einigermaßen wieder be⸗

ruhigte König in dem Momente , wo er aus dem Garten in den Speiſe⸗
ſaal wieder eintrat , bei dieſem Anblicke empfangen mußte , von welchem

übermannt , er Aman gar erſt für frech genug erachtete , ſich ſelbſt nach
ſeiner Entlarvung noch an der Königin , überdieß in ſeiner Gegenwart in
ſeinem eigenen Königspalaſte perſönlich vergreifen zu wollen . Kaum hatte
dieß der König geſagt , als auch die anweſenden Kämmerer ſich beeilten,

Amaw ' s Antlitz , damit ihn der König nicht mehr im Geſicht habe , mit

Tüchern zu bedecken .

Aus der im Paragraphen erzählten Handlung Aman ' s ziehen wir
unſeren ſchlagendſten Rechtfertigungsbeweis für den tadelloſen Charakter
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der Königin Eſther überhaupt , gegen welche , wäre ihm der aufrichtigmitleidige Grund ihres Gemüthes nicht allzu zweifellos bekannt geweſen ,er ſich eine ſolche Frechheit nicht würde unterſtanden haben . Aus keinemanderen Grunde , als eben , weil ſie der ſprechend lebendige Ausdruckeines liebenden Gemüthes war , kann ſie natürlicher Weiſe auch ſchonArtaxerxes ihren ſämmtlichen Mitbewerberinen um die perſiſche Königs⸗krone vorgezogen , aus keinem anderen auch ſchon der Kämmerer im
Jungfrauenpalaſte , wie Esther 2, 8. 9. erzählt wird , beſonders begün⸗ſtigt haben .

§. 696 .

Esther 7, 9. 10.

In dieſem Augenblicke fiel einem der anweſenden königlichen Käm⸗
merer , Harbona mit Namen , zufällig der 50 Ellen hohe Galgen bei,
welchen Aman erſt geſtern für Mardochäus in ſeinem Hauſe hatte zurecht
richten laſſen , von dem er ſich die Freiheit nahm , in der gegenwärtigen
maßloſen Aufregung des Königs eine kurze gelegentliche Erwähnung zu
machen . Kaum hatte der König davon vernommen „ als er auch Befehl
ertheilte , Aman ſelber daran aufzuhängen . Dieß geſchah , worauf ſichdes Königs Zorn wieder zur Ruhe legte .

In dieſer eigenthümlichen Wendung der Umſtände , daß Aman geradean dem nämlichen Galgen , an den er Mardochäus aufzuknüpfen imSinne hatte , ſelber ſo plötzlich ſein , wir dürfen wohl urtheilen , verruchtesLeben enden mußte , liegt eine unverkennbare Ironie der Vorſehung , derenBeimiſchung uns bei einem auch noch ſo tragiſch ernſten Ereigniſſe nichtallzu empfindſam berühren darf . Dieſe Löſung des Knotens iſt ſelbſtfür unſere moderne Empfindungsweiſe eine immer noch in weit höheremGrade erträglichere , als wenn Artaxerxes , was unter andern Umſtändenſich doch wenigſtens ebenſo leicht hätte ereignen können , den elendenHeuchler in Eſther ' s Gegenwart eigenhändig erſtochen hätte .

CLIII . Perſiſche Landeshoheit . Cortſetzung. )
Der Hohenprieſter Eliaſib . Eſther . Esdra . ( Fortſetzung . )

§. 697 .

Esther 8, 1 —8.

Nachdem an dem gleichen Tage Eſther das Haus Aman ' s von dem
Könige zum Geſchenke erhalten hatte , Mardochäus aber , welchen ſie fetzt
erſt dem Könige als ihren Oheim nannte , an Aman ' s Stelle zum Be⸗
wahrer des königlichen Siegelringes ernannt worden war , blieb denſelben
nichts deſto weniger es noch immer als eine drückende Sorge übrig , den
unter Aman ergangenen königlichen Befehl zur Unterdrückung der jüdiſchen

Krafft , heil. Geſchichte. 11. 7
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Nation in ſämmtlichen Provinzen des perſiſchen Reiches auf irgend eine ſttetr

ſchickliche Weiſe außer Kraft zu ſetzen. Eſther ward dadurch veranlaßt , in hte

noch einmal durch einen ungerufenen Eintritt in das königliche Sprach⸗ 6

Probe zu ſtellen . Artaverres nahm Unn
zimmer die Gunſt des Königs auf die

jedoch ihren wiederholten Beſuch nicht allein nicht übel , ſondern ermächtigte

ſogar in ihrer Gegenwart Mardochäus , ein mit ſeinem königlichen Siegel

verſehenes zweites Rundſchreiben , um den Inhalt des erſten ſo ſchleunig

als möglich zu entkräften , nach ſeinem beſten eigenen Gutdünken abgefaßt

und ausgefertigt in Umlauf zu ſetzen.

§. 698 .

Esther 8, 9 — 13. op. 16.
15

Das zweite in dieſem Betreffe erlaſſene königliche Edict , deſſen um⸗
l w

ſtändliche Ausfertigung und getreue Ueberſetzung in ſämmtliche in den unf

verſchiedenen Provinzen des Reiches übliche Landesſprachen nicht weniger n.

als eine Zeit von ungefähr zwei Monaten , bis gegen den 14 . Juni des 2 lů

gleichen Jahres 3645 in Anſpruch nahm , erhielt nach einer entſchuldigen⸗ ngl

den Einleitung über die große Gefahr der Täuſchung , welcher wohl⸗ fün
ſhme,

Seite ränkeſüchtiger Regierungsbevollmächtigtenbe⸗
fihe lgeſinnte Fürſten von

eine förmliche amtliche Anzeige über die an Aman ,

ſtändig ausgeſetzt ſeien ,
1

als einem entlarvten Verräther , welcher in ſchnöder Undankbarkeit für die Whs
N0

gaſtliche Aufnahme , die er als Fremdling am perſiſchen Hofe gefunden,

ſogar ſo weit gegangen ſei , das perſiſche Reich in fremde Hände ſpielen
ln

zu wollen , vollzogene Todesſtrafe , in Verbindung mit welcher Anzeige Waſ

der König auch den unter Aman gegen die Juden , als eine mit durchaus

ungerechten Beſchuldigungen überhäufte Nation , erlaſſenen Ausrottungs⸗

befehl einfach wieder zurücknahm. Ingleichen wurde den Juden durch gegen⸗

wärtiges Decret nicht allein unbedingte Freiheit zu fortgeſetzter Beobach⸗

tung ihrer religiöſen Gebräuche ausdrücklich auf ' s Neue gewährleiſtet,
10

ſondern zugleich die Freiheit ertheilt , auf den nämlichen 3. März des

folgenden Jahres , auf welchen ihre Vertilgung war anberaumt worden ,

ſich in den einzelnen Städten , in welchen ſie zerſtreut lebten , in bewaff⸗ N

neten Schaaren zu verſammeln , und ihre ſämmtlichen als erklärte Wider⸗ i

ſacher ihnen bekannten Feinde und Verfolger mit Weib und Kind zu⸗ uſhn

ſammt der Beraubung ihres Vermögens aus dem Wege zu räumen . Am ith

Schluſſe des erwähnten Edictes wird ihnen ſogar erlaubt , den nämlichen W.
3. März , an welchem ihr Untergang beſchloſſen war , zur Feier ihrer Nn

Errettung feſtlich zu betehen , und ſämmtlichen Städten und Provinzen wißt
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bei ſchwerer Strafe angedroht , den anzuordnenden Feſtlichkeiten der Juden
kein Hinderniß in den Weg zu legen .

Der 18 . Vers des 16. Capitels des Buches Eſther in der lateiniſchen
Ueberſetzung der Vulgata enthält einen kleinen Anachronismus , indem
laut den Worten desſelben nicht bloß Aman' s , ſondern auch ſeiner SöhneLeichen als am Pfahle aufgehangen darin erwähnt werden , während die
Aufhängung der zuvor erſchlagenen Söhne Aman ' s ( vergl . §. 701 . ) erſtim nächſten Jahre darauf ſtattfinden konnte . Dieſe Worte haben ſich
wahrſcheinlich durch einen Abſchreibefehler in den Text eingeſchlichen .

§. 699 .

Esther 8, 13 — 17.

Das den durch Aman erlaſſenen Mordbefehl widerrufende königliche
Edict wurde gleich jenem augenblicklich ſowohl durch öffentlichen Anſchlag
in der Reſidenzſtadt Suſa , als durch reitende Boten in ſämmtlichen Pro⸗
vinzen des Königreichs bekannt gemacht , und nicht allein bei den dabei
am nächſten betheiligten jüdiſchen , ſondern auch bei der weitaus über⸗
wiegenden Mehrheit aller ſonſtigen perſiſchen Unterthanen mit ſo ent⸗
ſchiedenem Beifall aufgenommen , daß der unwillkührliche tiefere Gemüths⸗
eindruck , welchen eine ſo merkwürdige vorſehungsvolle Fügung der Um⸗
ſtände hinterließ , ſogar viele einzelne Uebertritte anderer Volks⸗ und
Religionsangehörigen zur israelitiſchen Glaubens⸗ und Bundesgemeinſchaft
zur Folge hatte . In der Hauptſtadt Suſa wurde die auf Mardochäus
gefallene perſönliche Wahl zu Aman ' s Amtsnachfolger mit beſonderem
Wohlgefallen der Einwohner begrüßt .

CIV . Perſiſche Landeshoheit . (Fortſetzung . )
Det Hohenprieſter Etiaſib . Eſther . Esdra . ( Fortſetzung . )

§. 700 .

Esther 9, 1 —10. 16.

Da die jüdiſche Nation in der damaligen ungeheueren Ausdehnung
des perſiſchen Reiches ſehr viele mächtige Feinde zählte , ſo konnte es trotz
der ſchleunig angeordneten Maßregeln zur Verbreitung des widerrufenden
köntglichen Ediets nicht fehlen , daß dieſe Letzteren zumal in größerer Ent⸗
fernung von der Hauptſtadt ſich des noch unter Aman erlaſſenen , in
friſchem Andenken ſtehenden Mordbefehls zum Untergange der Juden
wenigſtens in ihrer nächſten Umgebung zu bedienen in Folge



welcher feindſeligen Geſinnung bei einer durch gegenſeitige Reibungen

immer höher ſteigenden Erbitterung ein endliches blutiges Zerwürfniß

zwiſchen den in Parteien geſchiedenen Unterthanen für den kommenden

3. März des folgenden Jahres 3646 zu den nicht mehr menſchlich zu

vermeidenden Dingen gehörte . Die perſiſchen Satrapen und ſonſtigen

Provinzialbehörden verhielten ſich im Ganzen begreiflicher Weiſe neutral ,

doch ſo, daß ſie ſchon aus Furcht vor dem täglich ſteigenden Anſehen des

Mardochäus überall , wo es nöthig war , die Sache der Juden mittelbar

zu unterſtützen ſich befliſſen zeigten , ſo daß den Juden der Ruhm der

Tapferkeit ungeſchmälert bleibt , an dieſem Tage in einer furchtbaren

Schlacht ihre ſämmtlichen Feinde in allen Theilen des Reichs ſiegreich

überwunden und nicht weniger als 75,000 derſelben , unter denen 500

allein in der Hauptſtadt Suſa , und unter dieſen wiederum ſämmtliche

zurückgelaſſenen Söhne Aman ' s , deren Namen ausdrücklich aufgeführt

werden , getödtet zu haben , jedoch ſo, daß ſie von der ihnen zugleich aus⸗

drücklich ertheilten Erlaubniß zur Plünderung auch nicht den geringſten

Gebrauch machten .

Daß die Juden von der ihnen geſetzlich ertheilten Erlaubniß , die

Häuſer ihrer erſchlagenen Feinde zu plündern , ausdrücklich und abſichtlich

keinen Gebrauch machten , iſt nicht allein das Zeichen einer lobenswerthen

Mäßigung überhaupt , ſondern auch ein Beweis dafür , daß ſie ihre ge⸗

waltſame Selbſthilfe als gerechte RNothwehr und nicht als aus irgend

einer Art von entfernter Rachſucht hervorgehend wollten betrachtet wiſſen .

§. 701 .

Esther 9, 11 —18 .

Der König , welcher ſeine an dieſem , nach unſeren heutigen Begriffen

freilich barbariſch zu nennenden Ereigniſſe gehegte , jedoch auf unge⸗

heuchelter aufrichtiger Theilnahme beruhende Herzensfreude nicht verbergen

konnte , fragte , nachdem er ſich die Zahl der zunächſt in ſeiner Hauptſtadt

an dieſem Tage erſchlagenen 500 Judenfeinde ſich hatte berichten laſſen ,

die Königin , was er im Hinblicke auf einen ſo augenſcheinlichen Beweis

ſeiner unparteiiſchen Gerechtigkeitsliebe noch weiter zu ihrer deſto völlige⸗

ren Genugthuung hinzufügen könne ? Dieſe natürlicher Weiſe keine kleine

Gewiſſensverlegenheit mit ſich führende Frage erwiederte die dadurch jedoch

nicht im mindeſten aus der Faſſung gebrachte Eſther mit der beſcheidenen

Bitte , Artaxerrxes möge, um ſeine Gnade voll zu machen , die den Juden

an dem heutigen Tage gewährte Erlaubniß für die Hauptſtadt Suſa auch

noch auf morgen ausdehnen , und die Leichen der erſchlagenen zehn Söhne
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Aman ' s öffentlich laſſen an den Pfahl hängen . Auchin dieſe letzte Bitte
willigte der König von ganzem Herzen ein, in Folge deſſen auf den fol⸗
genden Tag noch 300 weiter erſchlagene Feinde der Juden zu den geſtrigen
500 hinzukamen .

Die eigenthümliche Art und Weiſe , auf welche Eſther die dargebotene
Gelegenheit zu weiterer Ausdehnung der den Juden eingeräumten Frei⸗
heit der Selbſtvertheidigung benutzte , kann in jedem Falle nur unter
Berückſichtigung aller Zeitumſtände billig beurtheilt , und verdient deß⸗
wegen keineswegs ſo voreilig , als von vielen geſchieht , ihr zum Schaden
gedeutet und als Zeichen einer blutdürſtigen Geſinnung von ihrer Seite
betrachtet zu werden . Daß nach Aman ' s Ableben eine mächtige den
Juden feindliche Partei , deren gänzliche Vertilgung ihr als Königin ſchon
aus politiſchen Gründen am Herzen liegen mußte , im Reiche übrig ge⸗
blieben , wird gewiß Niemand unwahrſcheinlich finden . Es fragt ſich
daher eigentlich nur , ob und in wiefern ſie über dieſe blutige Wendung
der Dinge einer verkehrten Schadenfreude in ihrem Herzen Raum ge⸗
geben , oder ſich derſelben enthalten habe ? Einen thatſächlichen Beweis
dafür , daß ſie überhaupt über den Fall ihrer Feinde Schadenfreude
empfunden , wird man aus ihrer dem Artaxerxes vorgelegten wieder⸗
holten Bitte , und ſelbſt aus dem Verlangen , daß auch die Leichen von
Aman ' s Söhnen an den Pfahl gehängt werden möchten , noch nicht ent⸗
nehmen können , ſondern höchſtens nur ſo viel daraus herleiten , daß ſie
einen gewiſſen vollen Antheil an der Verantwortlichkeit für dieſe an⸗
geordnete Regierungsmaßregel ebenfalls zu übernehmen ſich bereit zeigte.
Nun hatte ſie aber auch , um dem Könige ein ſolches Zeichen ihrer voll⸗
kommenen inneren Uebereinſtimmung mit ſeiner beobachteten Handlungs⸗
weiſe zu geben , eine nächſtliegende dringende Veranlaſſung , indem , hätte
ſie auf ſeine ihr vorgelegte Frage irgend eine auch nur mindeſte Ge⸗
wiſſensbedenklichkeit etwa derart als : „es ſei nun genug , und er möge
nunmehr dem ſchrecklichen Blutbade Einhalt thun, “ durchblicken laſſen ,
ſie dadurch nicht allein unfehlbar den König , der auf eine ſolche Be⸗
merkung gar nicht gefaßt war , im höchſten Grade beleidigt , ſondern auchdie ſo mühſam errungene rechtliche Sicherheit ihres Volkes dem nächſten
feindſeligen Angriffe auf ' s Neue bloßgeſtellt hätte . Wir glauben daherdie von Eſther gegebene Antwort durch den Grundſatz : „zwiſchen zwei
Uebeln wähle das vorausſichtlich kleinere “ nicht allein vollkommen
rechtfertigen zu können , ſondern es ſcheint uns auch ebenſo ungeſchickt
als unbillig , antike Verhältniſſe nach modernen oft übertrieben ſentimen⸗
talen Begriffen richten , und eine ſoeben aus dem Serail zur Königin
erhobene jüdiſche Gefangene für die damals geltenden politiſchen Admini⸗
ſtrativgrundſätze des perſiſchen Reiches verantwortlich machen zu wollen .
Ueberdem ergreifen wir die Gelegenheit , den denkenden Leſer wiederholt
auf den verkehrten Ausgangspunkt aufmerkſam zu machen , von welchem
aus , wie wir glauben , die ganze über Eſther ergehende Ungunſt ihren
Urſprung genommen hat , auf jenen unwillkührlichen Zirkelſchluß , der ſich
allenfalls in folgenden beiden Fragen und Antworten deutlich veran⸗
ſchaulichen läßt :

Frage 1. Warum war Eſther ein grauſames und blutdürſtiges



Weib ? Antwort : Weil ſie mit der Königin Hameſtris Eine und die 10

nämliche Perſon iſt . Frage 2. Warum iſt Eſther mit der Königin 100

Hameſtris Eine und die nämliche Perſon ? Antwort : Weil ſie im Buche

Eſther als ein ebenſo grauſames und blutdürſtiges Weib wie Hameſtris uft
bei Herodot geſchildert wird ! —

§. 702 . de!

Esther 9, 18—32 . p. 10. U
An dieſem nämlichen Tage , dem 4. März 3646 nach Erſchaffung

der Welt , wurde nach vollendeter Wiederherſtellung der jüdiſchen National⸗ 1
ſicherheit im perſiſchen Reiche in ſämmtlichen Provinzen desſelben das im

erwähnten letzten königlichen Edicte bewilligte Freudenfeſt gefeiert , deſſen

feierliche Abhaltung für die Hauptſtadt Suſa wegen des fortgeſetzten

Kampfes erſt am darauffolgenden 5. März nachgeholt wurde . Zugleich J0 f
wurden dieſe beiden Tage von Mardochäus und Eſther für alle Zukunft

unter dem Namen des Purimfeſtes , d. h. das Feſt der beiden Looſe zu

gebotenen Feiertagen erhoben . Der Name Purim rührt theils von dem

zufälligen Umſtande her , daß der Tag zur beſchloſſenen Niedermetzelung 9

der Juden , welcher darnach gerade der Tag ihrer Befreiung wurde , in ufi

Folge von Aman ' s abergläubiſcher Behutſamkeit durch das Loos beſtimmt bami

worden war . Die andere damit in Verbindung ſtehende weit wichtigere Gtle

Urſache iſt jedoch, daß Mardochäus jetzt erſt nach vollendeter Begebenheit nh
darin die Erfüllung jenes vor eilf Jahren gehabten Traumes (eergl. üm

§. 658 . erkannte , in welchem ihm das Schickſal des Volkes Gottes auf ſtnüin

der einen , dasjenige der demſelben feindlich gegenüber geſchaarten übrigen W

Völker auf der anderen Seite gleichſam wie der ungewiſſe Ausfall zweier Mk;
geworfenen Looſe als einer gefährlichen Entſcheidung entgegengehend ges Ifig
offenbart worden war . Unter den beiden Schlangen , welche im Anfange Ig

jenes Traumes miteinander im Zweikampf begriffen waren , erkannte er bunſt

ſich ſelber und Aman . Die kleine Quelle aber , welche zu einem großen u

Strom erwachſend das Volk Gottes beſchützen ſollte , war Eſther , welche Iüm

zuvor eine unbekannte jüdiſche Jungfrau , von Artaxerxes zur Königin luuchh

6 10 erhoben worden war . Der Verfaſſer des Buches Eſther iſt wahrſcheinlich
kein anderer als Mardochäus ſelbſt , von welchem wenigſtens ausdrücklich

bemerkt wird , daß er den Verlauf dieſer ſämmtlichen Begebenheiten um⸗

ſtändlich aufgezeichnet , zugleich mit der erwähnten Anordnung des jähr⸗ *
lich zu feiernden Purimfeſtes unter allen Juden des perſiſchen Königreiches n

habe verbreiten laſſen . t ,
WtDie zu einer der unwiderleglichſten Beglaubigungen der geſchichtlichen
mihWahrheit des Buches Eſther dienende Feier des Purimfeſtes iſt bekannt⸗



E

lich noch heute bei den Juden in Gebrauch . — Wir zählen Mardochäus
und Eſther , von deren ferneren Lebensgeſchichte uns nichts weiter bekannt

iſt , unbedingt zu den hervorragendſten ſittlichen Erſcheinungen , welche
auf dem Boden der altteſtamentlichen Geſchichte erwachſen ſind . Es kann

Eſther recht wohl die nämliche Königin ſein , welche im 1. Capitel des
2. Buches Esdra (ſ . §. 706 . ) vorkömmt . In dieſem Falle ſcheint ſie
die Mutter Kerxes ' II . geweſen zu ſein , welcher , nachdem ſeine beiden

Eltern Artaxerres und die Königin an Einem Tage geſtorben waren ,
die Regierung zwar antrat , aber nach 45 Tagen von ſeinem Halbbruder

Sogdianus erſchlagen , bereits ebenfalls mit Tod abging . ( S . Prideaur
ad ann . 424 . )

CLV . Perſiſche Landeshoheit . ( Fortſetzung . )

Ler hohenprieſter Eliaſib . Esdra . ( Fortſetzung . ) Nehemias .

§. 703 .

2. Esdra 1, 1 —3 . 11.

Im zwanzigſten Regierungsjahre des Königs Artaxerxes Longimanus ,

ungefähr Ende November oder Anfang Dezember des Jahres 3652 , kam

Hanani , einer der zu Jeruſalem wohnenden Leviten von prieſterlichem

Geſchlechte in Begleitung anderer Juden auf einer , unbekannt in welcher

Angelegenheit unternommenen Reiſe , glücklich in Suſa an , und ſtattete

ſeinem am Hofe des Königs in der Eigenſchaft eines königlichen Mund⸗

ſchenken angeſtellten Vetter mit Namen Nehemias einen gelegentlichen

Beſuch ab . Nehemias erkundigte ſich angelegentlich nach der Lage der

Dinge zu Jeruſalem , erfuhr aber zu ſeinem ebenſo großen Leidweſen als

zu ſeiner Ueberraſchung , daß die Nationalwohlfahrt der zurückgekehrten
Juden im Ganzen ſich noch auf einer ſehr niederen Stufe befände , in⸗

dem ſie bei ihren Nachbarn noch immer in großer Verachtung ſtünden ,
und die Stadtmauern und Thore Jeruſalems fortwährend in dem näm⸗

lichen verſchütteten und verbrannten Zuſtande dalägen , in welchen ſie

durch die Einnahme der Chaldäer verſetzt worden ſeien .

§. 704 .

2. Esdra 1, 4 —11 .

Der niederſchlagende Eindruck , welchen dieſe Schilderung der gegen⸗

wärtigen Zuſtände Jeruſalems auf das Gemüth des Nehemias hervor⸗

brachte , war kein bloß oberflächlich vorübergehender , ſondern bewirkte viel⸗

mehr eine dauernde tiefer wurzelnde Seelenbekümmerniß , welche ſich in

demüthigen Bußübungen und anhaltendem Gebete zu Gott um endliche
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Erfüllung ſeiner Verheißungen in Beziehung auf die vollſtändige Wieder⸗

herſtellung der israelitiſchen Nationalwohlfahrt thatſächlich zu erkennen

gab. Insbeſondere rief er Gott um gnädigen Beiſtand für ſein beabſich⸗

tigtes Unternehmen an , durch eigene perſönliche Verwendung bei dem

perſiſchen Könige ſelber etwas zur ſchnelleren Erfüllung der gegebenen

Weisſagungen mit beitragen zu dürfen .

§. 705 .

2. Esdra 2, 1 — 3. 6.

Soviel Muth und Hoffnung Nehemias auch im Gebete geſchöpft

haben mag , ſo ſichtbar war nichts deſto weniger ſein Aeußeres angegriffen ,

ſo daß Artaxerres im März oder Anfang April des folgenden Jahres

3653 ihn in Gegenwart der Königin ernſtlich darüber beredete , und aus

ſeinem üblen Ausſehen ſogar nichts Geringeres als geheim gehaltene ver⸗

dächtige Anſchläge bei ihm folgern wollte . Glücklicher Weiſe behielt

Nehemias , trotz ſeines durch den Verdacht des Königs erzeugten heftigen

Schreckens Faſſung genug übrig , mit anſcheinend unbefangener Geläufig⸗

keit dem Könige die wahre Urſache ſeines Gemüthsleidens offen heraus⸗

zuſagen , und ihm den verwahrloſten Zuſtand Jeruſalems , der Grabſtätte
ſeiner Väter , in ſo eindringlicher Klage vorzuſtellen , daß er dadurch den

gefaßten Argwohn des Königs wieder zu zerſtreuen das Glück hatte .

§. 706 .
2. Esdra 2, 4 —6 .

Artaxerxes , durch die beredte Klage ſeines Mundſchenken zum Mit⸗

leiden umgeſtimmt , ging unmittelbar dazu über , ihm bei der nämlichen

Gelegenheit vielmehr die Freiheit zu verſtatten , ſich einen beliebigen Be⸗

weis ſeiner königlichen Gunſt zu leichterer Erfüllung ſeines Wunſches

auszubitten . Mit einem kurzen Aufſchwunge ſeines Gemüthes im Gebete

zu Gott bat Nehemias ſich von dem Könige die Gunſt aus , mit ſeiner

gnädigen Bewilligung und in ſeinem beziehungsweiſen Auftrage eine Reiſe

nach Judäa zu endlicher Wiederherſtellung der Mauern und Thore Jeru⸗

ſalems antreten zu dürfen . Der König und die Königin fragten ihn ,

wie lange er auszubleiben Willens ſei , worauf er ihnen eine beſtimmte

Friſt angab , auf welche hin der König ſeine geneigte Einwilligung zu

Nehemias Vorſchlag nicht länger zurückhielt .

§. 707 .
2. Esdra 2, 7. 8. op. 5, 14. cp. 10, 1.

Nachdem der König ihm einmal die Erlaubniß zur Reiſe gegeben,

benutzte Nehemias den günſtigen Augenblick , um ſich von demſelben auch
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einen allerhöchſten Geleitsbrief an die perſiſchen Provinzialverwaltungs⸗
behörden jenſeits des Fluſſes Euphrat , ſowie ein weiteres königliches
Schreiben an einen gewiſſen Aſſaph , den damaligen Verwalter der könig⸗
lichen Forſten in Paläſtina zu dem Endzwecke auszubitten , um aus den
benachbarten Waldungen das erforderliche Bauholz für die zu errichten⸗
den Thüren und Mauern mitſammt ihren nothwendigen Bedeckungen ge⸗
liefert zu erhalten . Auch hierin ließ ſich der König nicht vergeblich bitten ,
der ihn durch ſeine ihm mitgegebenen Vollmachten zugleich zu der Würde
eines perſiſchen Landpflegers über die jüdiſche Nation „ eines ſogenannten
Atherſatha (vergl . §. 631. ) zu erheben die Gnade hatte .

Mit der Würde eines Atherſatha war unter andern , wie aus 2. Esdra
5, 15. hervorgeht , das Recht zur Erhebung verſchiedener Emolumente
aus der betreffenden Provinz verbunden , von welchen Rechten Nehemias
jedoch , wie aus der Folge der Erzählung hervorgeht , im Anfange wenig⸗
ſtens keinen Gebrauch machte .

CLVIL Perſiſche Landeshoheit . (Fortſetzung. )
Der Hohenprieſter Eliaſib . Esdra . Uehemias . Fortſetzung. )

§. 708 .

2. Esdra 2, 11—15 .

Am dritten Tage nach ſeiner wahrſcheinlich noch im Laufe des näm⸗
lichen Jahres erfolgten glücklichen Ankunft zu Jeruſalem begab ſich Nehe⸗
mias in Geſellſchaft einiger weniger Begleiter , ohne Jemanden noch ſeine
Abſicht mitgetheilt zu haben , in einer hellen Mondnacht zu Pferde auf
den Weg, um von dem wahrſcheinlich an der Weſtſeite der Stadt befind⸗
lichen Thalthore aus in ſüblicher , öſtlicher nördlicher , weſtlicher und zu⸗
letzt wieder ſüdlicher Richtung um die ganze Stadt die Runde machen ,
und ſich bei dieſer Gelegenheit von dem verwüſteten Zuſtande der Mauern
durch eigenen Augenſchein überzeugen zu können . Der Abhang an der
Oſtſeite der Stadt gegen den Bach Cedron hin war dermaßen mit Stein⸗
trümmern überſchüttet , daß Nehemias allein durch das Rinnſal des Baches
ohne Gefahr ſein Pferd durchführen konnte .

Die bei den Türken gegenwärtig den Namen Alkuds führende Stadt
Jeruſalem liegt der Beſchreibung der Geographen zufolge (ſ . Paläſtina
von Raumer ) auf dem Rücken einer im Allgemeinen nach Süden ab⸗hängenden felſigen Bergzunge , an deren ſüdöſtlicher Spitze ſich das ander Oſtſeite der Stadt verlaufende Cedron⸗ und das von Weſten aus in
einem ſüdlichen Kreisbogen die Stadt umgebende Gehonthal miteinander



vereinigen . Gerade vom Vereinigungspunkte aus ſieht man ſodann in

die Oeffnung einer engen Schlucht , welche die natürliche Fortſetzung einer

den Rücken des Berges der Länge nach durchtheilenden Sattelniederung

die beiden hervorragendſten Punkte der Stadt , den öſtlich gelegenen

Tempelberg , und den ſüdlich vom Standpunkte des Beobachters beziehungs⸗

weiſe weſtlich gelegenen Berg Sion am deutlichſten unterſcheiden läßt .

Auch außer dieſen beiden hatte die Stadt ehemals noch andere nicht un⸗

bedeutende Unebenheiten , welche aber durch die vielen ſtattgefundenen

Zerſtörungen derſelben gegenwärtig beinahe unmerklich ausgeglichen ſein

ſollen . Die die Stadt umgebenden Thäler werden als ſo ſteil abſchüſſig

beſchrieben , daß ein feindlicher Angriff auf dieſelbe im Allgemeinen nur

don Norden oder nordweſtlicher Richtung her möglich iſt . Vergleiche über

die Lage Jeruſalems im Allgemeinen den auf der Karte von Paläſtina

beigefügten Plan der Stadt .

§. 709 .

Esdra 2, 9. 10. 16 — 20.

Sogleich des anderen Morgens , wahrſcheinlich nach zurückgelegtem

nächtlichen Rundwege , berief Nehemias eine Verſammlung der Prieſter

und ſonſtigen Vorgeſetzten und angeſehenſten Männer des Volkes , in

welcher er ihnen den Zweck ſeiner Reiſe und die von Seite des Königs

ihm zugeſicherte amtliche Unterſtützung eröffnend , ſie ſämmtlich zum un⸗

verweilten Aufbau der Stadtmauern von Jeruſalem aufforderte ; ein

Antrag , welcher ſich der ungetheilten lebhafteſten Zuſtimmung des Volkes
zu erfreuen hatte . Es verſuchten zwar Sannaballat der Horoniter , Tobias

der Ammoniter und Goſſem der Araber , drei mächtige den Juden be⸗

ſonders aufſäſſige Nachbarn , welchen des Nehemias Ankunft bereits ein

Gegenſtand des Verdruſſes geweſen , gegen dieſen gefaßten Gemeinde⸗

beſchluß als gegen eine aufrühreriſche Maßregel in Beziehung auf die

perſiſche Landesobrigkeit laute Einſprache zu erheben , wurden jedoch von

Nehemias mit der Erklärung abgefertigt , daß ſie als Nichtangehörige der

wahren israelitiſchen Religion überhaupt zu gar keiner Einmiſchung in

die inneren Angelegenheiten der Stadt Jeruſalem berechtigt ſeien .

§. 710 .

2. Esdra 3 — cp. 4, 15.

Während die Errichtung der Ringmauer von Jeraſalem an vierzig

Stellen zu gleicher Zeit von verſchiedenen ausdrücklich namhaft gemachten

Erbauern in Angriff genommen wurde , beſchränkten ſichSannaballat und

Tobias , welche unter dem den Juden ohnehin feindlich geſinnten Volke

der Samaritaner eine Art obrigkeitliches Anſehen in perſiſchen Dienſten

genoſſen zu haben ſcheinen , anfangs darauf , über das begonnene Unter⸗
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nehmen als über ein vorausſichtlich unausführbares mit verbiſſenem In⸗
grimme zu ſpotten . Als ſie aber einige Zeit darnach erfuhren , daß der

begonnene Bau raſch fortſchreitend und in ſeinen verſchiedenen Beſtand⸗
theilen unmittelbar aneinanderſtoßend bereits die halbe Mauerhöhe zu
erreichen im Begriffe ſtehe , wurden ſie untereinander eins , durch einen

zugleich in Verbindung mit ammonitiſchen und philiſtätſchen Hilfsvölkern
auszuführenden feindlichen Ueberfall die Fortſetzung des Baues gewaltſam
zu hindern . Glücklicher Weiſe wurde der boshafte Anſchlag den Juden
rechtzeitig zur Kenntniß gebracht , in Folge deſſen die Feinde durch die

Nachricht , daß das Volk , in Eile bewaffnet , unter Nehemias ' Anleitung
hinter der Mauer zur Abwehr des beabſichtigten heimlichen Ueberfalles
gerüſtet ſtehe , zur Aufgebung ihres Vorhabens veranlaßt wurden .

§. 711 .
2. Esdra 4, 16—23 . cp. 5, 16 —18.

Von dieſer Zeit an traf Nehemias zu ſchleunigerer Vollendung des
einen Augenblick unterbrochenen Baues die Anordnung , daß das begonnene
Werk nicht allein Tag und Nacht fortgeſetzt werden , ſondern auch die

Hälfte der zur Arbeit verwendeten Mannſchaft jeden Augenblick zum
Kampfe gerüſtet Wache ſtehen mußte . Auch die unmittelbar beim Baue

Beſchäftigten mußten ein Jeder mit einem Schwerte umgürtet , und auf
das erſte mit der Trompete gegebene Nothzeichen bereit ſein , von allen
Seiten auf den Gefahr leidenden Punkt zur Hilfe herbeizueilen . Um die

Arbeitskräfte zu verſtärken , betheiligten ſich die angeſehenſten Männer der
Stadt auf Nehemias ' Aufforderung und gegebenes perſönliches Beiſpiel
ebenfalls ſammt ihren Knechten ſowohl am Kriegsdienſt , als an der bei
dem Bau erforderlichen Handarbeit . Nehemias ſelber hielt um dieſe Zeit
täglich offene Tafel , an welcher für eine Anzahl von 150 zum Theil aus
den angeſehenſten Männern der Stadt , zum Theil aus ſoeben zurück⸗
gekehrten Stammgenoſſen beſtehenden Gäſten täglich ein ganzer geſchlach⸗
teter Ochſe , ſechs fette Widder , eine Menge Geflügel und zehnerlei Wein

aufgetragen wurde .

CLVII . Perſiſche Landeshobeit . ( Fortſetzung . )
Der Hohenprieſter Eliaſib . Esdra . Rehemias . ( Fortſetzung . ]

§. 712 .
2. Esdra 5, 1 —5 .

Die beim Bau der Mauern beſchäftigten Juden waren keineswegs
lauter Einwohner von Jeruſalem ; es arbeitete vielmehr ſo ziemlich das



ganze Volk daran . Es konnte daher nicht ausbleiben , daß die Vermögens⸗

umſtände der weniger Bemittelten , welchen durch dieſe augenblicklich

dringendere Angelegenheit ihr gewöhnlicher Erwerbszweig entzogen wurde ,

auf eine ernſtlich bedenkliche Weiſe rückgängig gemacht werden mußten ,

ohne daß ihnen deßwegen die Laſt ihrer üblichen Steuern und Abgaben
an die perſiſche Landesregierung erleichtert wurde . Sie wendeten ſich in 1

ihrer Noth zunächſt an ihre eigenen wohlhabenden Stammgenoſſen , welche WLecht

jedoch, da ſie ihren ärmeren Mitbrüdern nicht länger ohne ein entſprechen⸗
25 u1d.

des Pfand oder irgend eine derartige Sicherheit zu borgen ſich bereit Wlatindt

zeigten , dieſelben zuletzt dahin brachten , daß die einen nothgedrungen I

ihre eigenen Söhne und Töchter in Knechtſchaft verkaufen , die anderen ILLE

ihre liegenden Gründe und Häuſer dem Darleiher zum Pfande ausliefern EE

wollten , die dritten endlich gar ebenfalls mit bedingter Abtretung liegen⸗
der Gründe ſich gegen ſchwere Zinſen Geld zu verſchaffen Anſtalt mach⸗

ten . Dieſe mißliche Lage der Dinge erzeugte natürlicher Weiſe unter dem

ärmeren Theile der Bevölkerung eine außerordentlich bittere Verſtimmung ,
von welcher erfüllt ſie bei Nehemias über den unbeugſamen Eigennutz lünuit furn
ihrer reicheren jüdiſchen Mitbürger heftige Klage führten . N

§. 713 .

2. Esdra 5, 6 —8 . . 1.

Nehemias , von der Gerechtigkeit dieſer Beſchwerde ſelber lebhaft u geit

durchdrungen , machte anfangs gelegentlich erſt in einzelner Privatunter⸗ n

redung den angeſehenen Männern und Vorſtehern des Volks über ihre
unedle Härte eindringliche Vorſtellungen . Darnach aber hielt er in dieſer
Angelegenheit eine öffentliche Volksverſammlung , in welcher zu ihrer Be⸗

ſchämung er ihnen die kitzliche Frage vorlegte , ob ſie denn , wohl wiſſend , n Pun

9 wieviel Geld es ihm ſowohl als ſeinen Gleichgeſinnten bereits gekoſtet Wichn ſt

habe , einzelnen in fremder Dienſtbarkeit geſtandenen Israeliten gelegentlich uti

00 ihre Freiheit zu erkaufen , nichts deſto weniger erwarteten , daß dieſelben

in Folge ihres Eigennutzes nun erſt zum zweiten Male aus der Gefangen⸗
ſchaft ihrer eigenen Stammgenoſſen durch eben die nämlichen Wohlthäter
wiederum losgekauft werden ſollten ? Dieß war eine Frage , auf welche

ſie keine Antwort zu geben die Faſſung hatten .

§. 714 .
2. Esdra 5, 9 —13 .

Da die Angeredeten ſomit ihre Antwort auf die an ſie gerichtete
Frage nothgedrungener Weiſe ſchuldig blieben , ſo ermahnte ſie Nehemias
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in dieſem günſtigen Augenblicke mit Hinweiſung auf ſein eigenes Beiſpiel ,
gleichwie er ſelbſt nebſt ſeinen Verwandten und Begleitern ſchon vielen
ihrer bedrängten Volksgenoſſen mit bereitwilliger Darleihung von Geld
und Getraide auf bloße Treue und Glauben ausgeholfen hätte , nun auch an
ihrem Theile nicht allein heute die in Beſit genommenen Aecker, Weinberge ,
Oelbaumgärten und Häuſer zurückzugeben , ſondern eingedenk der Billigkeit
und des göttlichen Geſetzes (vergl . §. 116 . ) auch für die Zukunft die bereits

geforderten Zins⸗ und Abgabenleiſtungen ſelbſt auf die Gefahr gänzlicher
Einbuße des gemachten Darlehens aus eigenem Antriebe gutwillig erlaſſen
zu wollen . Bewältigt durch Nehemias ' perſönliche Ueberlegenheit , deſſen
Erhabenheit über alle Regungen eines zeitlichen Eigennutzes ſchon aus
der ſtillſchweigenden Art und Weiſe unwiderſprechlich hervorleuchtete „ mit
der er zum Unterſchiede von allen ſeinen bisherigen Vorgängern trotz
ſeiner bedeutenden eigenen Leiſtungen für das allgemeine Beſte unter den
gegenwärtigen bedrängten Umſtänden auf die üblichen Abgaben und Ge⸗
bühren eines perſiſchen Landpflegers nicht allein für ſeine Perſon , ſondern
auch für ſämmtliche ſeinem Beiſpiele freiwillig nachfolgenden Amtsgehilfen
Verzicht geleiſtet hatte , verſprachen dieſelben ſeinem Antrage Folge geben
und die bedungenen Leiſtungen ihren ärmeren Stammgenoſſen erlaſſen zu
wollen . Um jedoch nicht durch ein trügeriſches , oder wenigſtens im Ver⸗
laufe der Zeit der Gefahr der Zurücknahme bloßgeſtelltes Verſprechen
hintergangen zu werden , nöthigte ſie Nehemias unter zugezogener Mit⸗
wirkung der anweſenden Prieſter , ihr gegebenes Verſprechen mit einem
feierlichen Eide zu bekräftigen , wozu er noch überdieß in bedeutungsvoller
ſinnbildlicher Handlungsweiſe ſeinen leeren Buſen öffentlich ausſchüttelte
mit der feierlichen Verwünſchung , auf eine ähnliche leere Weiſe möge
Gott einen Jeglichen ſeiner Zeit in Beziehung auf ſein eigenes Haus
und Aecker ausſchütteln , welcher ſeinem gegebenen Worte nicht nachkommen
würde .

§. 715 .

2. Esdra 5, 13. cp. 6, 15.

Dieſes rückſichtslos entſchiedene Auftreten des Nehemias wurde ihm
keineswegs übel gedeutet . Es ſtimmte vielmehr das ganze Volk mit
einem lauten Amen in ſeine ausgeſprochene Verwünſchung ein . Zugleich
hörte man Aeußerungen lobender Dankbarkeit gegen Gott , daß ein ſolcher
Stein des Anſtoßes auf eine ſo wohlfeile Weiſe aus dem Wege geräumt
worden . Das angelobte Verſprechen wurde auch pünktlich gehalten , und
durch dieſe glückliche Beilegung einer drohenden inneren Zwiſtigkeit der
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Fortſchritt des im Gange begriffenen Baues weſentlich beſchleunigt , ſo

daß die ganze Stadtmauer , deren Herſtellung ungefähr den 26 . Juli des

gleichen Jahres 3653 begonnen , in der unglaublich kurzen Zeit von

52 Tagen bis beiläufig den 16 . September des gleichen Jahres vollendet

wurde .

CLVIII . Perſiſche Landeshoheit . ( Fortſetzung . )

Der Hohenprieſter Eliaſib . Esdra . Uehemias . (Fortſetzung . )

§. 716 .

2. Esdra 6, 1. 2. 4. 16 —19 .

Der fittliche Eindruck , welchen die Nachricht von der plötzÜichen

Wiederaufrichtung der Mauern Jeruſalems unter den benachbarten heid⸗

niſchen Völkern hervorbrachte , war ähnlich einem unwillkührlich nieder⸗

ſchmetternden Donnerſchlage . Nichts deſto weniger ließen Sannaballat ,

Tobias und Goſſem , unter denen Tobias durch ſeine doppelte Verſchwäge⸗

rung mit zweien der angeſehenſten jüdiſchen Familien auch unter dem

überwiegenden Einfluſſe des Nehemias demungeachtet von Jeruſalem aus

beſtändig durch vertraute Mittheilungen von allem , was daſelbſt vor⸗

ging , genau unterrichtet wurde , von dem Verſuche nicht ab , das nun

ſchon ſo weit gediehene Werk wenigſtens ſo lange , als die dazu beſtimmten

Thürflügel in die betreffenden Thore der Stadt noch nicht eingehängt

worden waren , noch wieder völlig rückgängig zu machen . Deßwegen

ſchickten Sannaballat und Goſſem bei vier verſchiedenen Malen hinterein⸗

ander Botſchaft nebſt Einladung an Nehemias , zur Abſchließung eines

vorgeblichen Freundſchaftsbündniſſes zwiſchen ihnen auf die Dörfer in

der Ebene Ono hinauszukommen , bei welcher Gelegenheit ſie ihn durch

hinterliſtige Nachſtellungen auf die Seite zu ſchaffen den Plan hegten.

§. 717 .

2. Esdra 6, 3. 5 —8 .

Schon viermal hatte Nehemias auf die an ihn ergangene Einladung

abſchlägige Antwort mit der höflichen Entſchuldigung , daß er bei der

unerhörten Arbeit , deren ununterbrochene Anordnung zunächſt auf Ihm

ruhe , ſchlechterdings nicht abkommen könne , ſagen laſſen , als er endlich

zum fünften Male einen eigenhändigen Brief von Sannaballat erhielt ,

des Inhalts , es gehe die allgemeine Rede , die Juden hätten die Mauer

von Jeruſalem in der Abſicht wiederherzuſtellen unternommen , um ſich
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von der königlich perſiſchen Landesoberherrlichkeit unabhängig zu machen ,
zu welchem Endzwecke ferner Nehemias im Rufe ſtehe , ſich an die Spitze
des jüdiſchen Königreiches ſtellen zu wollen , weßwegen er ſogar bereits
Propheten aufgeſtellt habe , welche ihn als von Gott erwählten König
dem Volke anpreiſen ſollten . Dieſes auch von Goſſem dem Araber be⸗

ſtätigte Gerücht werde , ſei nun an demſelben was da wolle , unfehlbar
dem Könige zu Ohren kommen , weßwegen Sannaballat in Nehemias
eigenem Intereſſe ihm eine vertraute Beſprechung und Berathung gemein⸗
ſamer Maßregeln wiederholt dringend in Vorſchlag bringe . Nehemias
dankte ihm jedoch auch dießmal wiederum für den ertheilten freundſchaft⸗
lichen Rath mit der Bemerkung , daß ihm die Urtheile ihrer Nachbarn ſo
gut bekannt ſeien , als Sannaballat ſelber , und mit der Bitte , daß er ſich
keine vergebliche Hoffnung machen möge , ihm die Erfindungen ſeines
eigenen Scharfſinns als wirklichen Thatbeſtand glaubhaft machen zu
können .

Sannaballat ' s Brief war , menſchlich zu reden , in der That klug ab⸗
gefaßt , indem , wäre Nehemias überhaupt eines Gedankens an Empörung
gegen die perſiſche Obrigkeit fähig geweſen , eine ſolche Sprache allerdings
ihn am erſten wenigſtens dazu , dem Urheber dieſes Briefes Vertrauen
zu ſchenken , hätte verführen können .

§. 718 .

2. Esdra 6, 10 —14 .

Da Nehemias im Verein mit ſolchen Antworten auch in ſeiner
Handlungsweiſe unverändert nur um ſo kräftiger auftrat , je mehr An⸗

ſtrengungen aufgeboten wurden , ihn unbegründeter Weiſe in Schrecken zu
verſetzen , ſo hatte endlich ein von Sannaballat und Tobias gedungener
jüdiſcher Prieſter wahrſcheinlich , mit Namen Semaja die Keckheit , unter
einem erlogenen Auftrage Gottes als Prophet demſelben anzukündigen ,
daß noch dieſe Nacht Mörder kommen und ihm nach dem Leben trachten
würden , weßwegen er ihm anbot , ihn zur Sicherung ſeines Lebens in
den Tempel führen zu wollen , woſelbſt ſie ohne Gefahr ſich ausführlicher
miteinander unterreden könnten . Nehemias aber antwortete , daß er es
für eine Schande halte , in einer ſo unermeßlich dringenden Angelegenheit
aus Furcht vor Gefahr fliehen , oder gar im Widerſpruche mit dem gött⸗
lichen Geſetze den Tempel durch ſeine Gegenwart entweihen zu wollen .

Außer Semaja machten auch Noadia und andere vorgebliche Propheten
fruchtloſe Verſuche, Nehemias durch Einjagung grundloſen Schreckens in

ſeiner Thätigkeit lähmen zu wollen .
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§. 719 .

2. Esdra cap- 7.

Nachdem nicht lange nach der Vollendung der Mauern auch die

fertigen Thürflügel in die Thore eingehängt worden waren , kam es Nehe⸗

mias in den Sinn , bei der auffallend geringen Häuſer⸗ und Einwohner⸗

zahl der Stadt im Vergleich zu dem durch die Mauern eingeſchloſſenen

Flächenraum eine genaue Volkszählung zu veranſtalten , zu welchem Ende

er die ſoeben eingeſetzten Thürflügel einen halben Tag lang durch ver⸗

traute zuverläſſige Männer unter den Leviten ſorgfältig verriegelt be⸗

wachen ließ . Die Volkszählung wurde nach dem Verzeichniſſe jener

Einwanderer veranſtaltet , welche zugleich mit Zorobabel und Joſue den

Rückweg nach Paläſtina angetreten hatten . Nach vollendeter Zählung

ſcheinen die bisher noch immer ziemlich vollzãhlig verſammelten neuen

Einwohner des jüdiſchen Landes wieder jeder an ſeinen heimathlichen

Wohnort zurückgekehrt zu ſein .

CLIxX . Perſiſche Landeshoheit . Fortſetzung . )

Der Hohenprieſter Eliaſib . Esdra . Aehemias . Fortſetzung . )

§. 720 .

Levitic. 23, 26. 25. Numeri 29, 1 —6 . 2. Esdra 8, 1 —8 . 3. Esdra 9, 37 —19.

Den darauffolgenden 23 . September ungefähr des gleichen Jahres

3653 , welcher als der erſte Tag des ſiebenten Monats nach jüdiſchem

Kalender ein beſonderer Feſttag war , verſammelte ſich das ganze Volk

neuerdings in Jeruſalem und baten den Prieſter Esdra , der , wie es

ſcheint , bisher unausgeſetzt ſeinen Aufenthaltsort zu Jeruſalem beibehalten

hatte , ihnen das Geſetz Moyſes , durch deſſen gründliche Kenntniß er ſich
einen hohen Ruhm zu ſeiner Zeit erworben , einmal bei Gelegenheit öffent⸗

lich vorleſen zu wollen . Esdra willfahrte ihrer Bitte mit größter Be⸗

reitwilligkeit , und las den Text des Geſetzes von einem erhöhten Stand⸗

orte aus laut und deutlich vor , wobei ein Theil der angeſehenſten Männer

des Volkes ihm rechts und links zur Seite ſtanden , während die Leviten

mit Erhaltung ruhiger Stille unter dem zuhörenden Volke beſchäftigt

waren .

Die auf die Bitte des verſammelten Volkes nach der Erzählung des

Paragraphen durch den nach längerer Zwiſchenzeit hier zum erſten Male
wieder erwähnten Schriftgelehrten Esdra erfolgende öffentliche Geſetzes⸗



verleſung bietet uns Veranlaſſung zu mehrfachen der Natur der Sachenach ſowohl in Beziehung auf die Art und Weiſe der Handlung ſelbſt ,als auch auf Vergangenheit und Zukunft von ſelbſt daran ſich anknüpfen⸗den Betrachtungen . Im Rückblick auf die Vergangenheit finden wir
nämlich vorab in dieſer ſchlichten Begebenheit eine thatſächliche Erfüllungder nach §§. 573 u. 575 . von Gott durch den Propheten Czechiel ge⸗machten Vorherſagungen , anſtatt der verſtockten Herzenshärtigkeit , mit
welcher die damals in Gefangenſchaft abgeführten Juden ſich jedem tiefe⸗ren durch die Predigt des Propheten auf ſie beabſichtigten Eindrucke
widerſetzten , den dereinſtigen Rückwanderern ein gelehriges , zum Gehor⸗ſam bereitwilliges Herz geben zu wollen . Denn das auf die im Para⸗
graphen erzählte Weiſe geäußerte wißbegierige Intereſſe , den Umfangſeiner Pflichten näher kennen zu lernen , verräth bereits auch die Geneigt⸗heit , ſich den Verbindlichkeiten , welche dieſelben uns auflegen , bereitwilligfügen zu wollen .

Was die Handlung ſelbſt anbelangt , ſo iſt die darüber geltende An⸗
ſicht folgende , daß die frühere hebräiſche Landesſprache nämlich in derDauer der babyloniſchen Gefangenſchaft bei der jüngeren Generation
wenigſtens allmälig in Vergeſſenheit gerathen , und an deren Stelle der
chaldäiſche Dialeet die herrſchende Volksmundart geworden ſei . Da dieſeAnnahme in der That in jeder Beziehung auf innere Wahrſcheinlichkeitgegründet iſt , ſo dürfen wir die im Paragraphen erzählte uns nicht alseine bloße einfache Vorleſung denken , wie ſie dem Geſetze nach auch bis⸗
her ſchon im jedesmaligen Erlaßjahr am Laubhüttenfeſte vorgeſchriebenwar (ſ . §. 104 . Deuteron . 31 , 913 . ) , und wie ſie unter König Joſias
z. B. (f. §. 476 . ) auch wirklich ſtattgefunden hatte , ſondern der beider
Sprachen kundige , ſomit ſchriftgelehrte Vorleſer mußte das Geleſene ausdem hebräiſchen Grundterte jedesmal zugleich in den dermalen üblichenLandesdialect verdollmetſchen . Aus dieſem Zeitbedürfniſſe wird die Ent⸗
ſtehung jener zweckmäßigen weiteren Einrichtung abgeleitet , daß die unterEsdra ' s anleitender Fürſorge neuerdings und zwar mit Anwendung der
ebenfalls neueingeführten und heute noch üblichen eleganten chaldälſchenQuadratſchriftzeichen hergeſtellten Copien der altteſtamentlichen Bücherdurch beſtimmte Abtheilungszeichen C Soph Pasuk genannt , in Verſevoneinander abgetrennt wurden , ſo daß nach Vorleſung jedes einzelnenim Grundtexte bezeichneten Verſes die Ueberſetzung in die lebendige Um⸗
gangsſprache ſogleich nachfolgen konnte . Andere Zeichen , wie z. B. dieVocale und Aceente , ſcheinen in den Tert der heiligen Schriftexemplaredamals noch nicht hineingekommen , ſondern erſt im Laufe der Zeit durchdie ſogenannte Schule der Maſorethen , eine von Esdra ' s Zeiten ſichdurch nicht weniger als vierzehn Jahrhunderte , bis in das Jahr 1036
n. Chr . hindurchziehende Succeſſionsreihe von gelehrten grammatiſchenKritikern , welche zugleich die Vervielfältigung der heiligen Schriftexem⸗plare beſorgten , anfangs zum Privatgebrauche für den Unterricht ihrerSchüler erfunden und zuletzt auch in den Tert der Privatexemplare ein⸗
gerückt worden zu ſein , indem die in den Synagogen der Juden gebrauch⸗ten heiligen Schriftrollen noch heutzutage aller dieſer Nebenzeichen ent⸗
behren . Auch die Capiteleintheilung der einzelnen Bücher war damals
ebenfalls in den hebräiſchen Bibeln noch keineswegs angewendet , welche

Krafft , heil. Geſchichte. ii . 8
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der gottesdienſtlichen Verrichtungen . Was die letzteren anbelangt , ſo be⸗
ſtand der , wie bereits bemerkt , von dem den fortwährenden eigentlichen
Centralpunkt des moſaiſchen Cultus bildenden Tempeldienſte räumlich
durchaus unabhängige Gottesdienſt der Synagoge vollſtändig aus drei
Stücken , aus liturgiſchen Gebeten , bibliſcher Leſung und aus einer daran⸗
gefügten , mit paſſenden Anwendungen verknüpften homiletiſchen Text⸗
erklärung . Unter der im Laufe der Zeit zu einer , wie man behauptet ,ermüdenden Anzahl angeſchwollenen Menge regelmäßiger liturgiſcher Ge⸗bete ragen die noch heute üblichen ſogenannten Shemoneh Esreh , die
achtzehn Gebete Esdra , in der Zeit der

73ꝗ
der chriſtlichen Kirche ,um ein neunzehntes dem Wachsthume derſelben entgegengerichtetes ver⸗

mehrt , bereits aus jener anfänglichen Zeit durch ihr Alter und ihreſchlichte Einfalt bemerklich hervor . Bei der darauffolgenden regelmäßigdreigetheilten bibliſchen Leſung machte das ſogenannte „Kiriath Shema, “d. h. die Verleſung der drei Mahnſtücke : Deuteron . 6, 4 —9 . cp. 11 ,13 —21. und Num . 15 , 37 — 41 . jedesmal den Aufang , worauf die
Leſung eines Abſchnittes aus dem Geſetze und eines zweiten aus dem
Propheten nachfolgte , welche , um ſie binnen 54 Wochen, welche das durchEinrechnung des Schaltmonates ungefähr alle drei Jahre überzähligejüdiſche Mondjahr in ſich ſchloß , im Kreislaufe beendigen zu können ,beiderſeits in 54 Sectionen oder , wie man ſie gegenwärtig nennen würde ,Pericopen abgetheilt waren . Der Verleſung und Verdollmetſchung der
laufenden bibliſchen Lection , derenthalben hin und wieder ein beſoldeterDollmetſcher bei der Synagoge unterhalten wurde , folgte nun endlich die
Predigt , welche aber , wie einzelne Beiſpiele des Neuen Teſtaments be⸗
weiſen , nicht immer von einem beſtimmten Mitgliede der Verſammlunggehalten , ſondern in welcher auch zuweilen Gäſte aufzutreten veranlaßtwurden . Den Schluß des Ganzen machte der Segen , welcher wo immer
möglich durch einen anweſenden Leviten prieſterlicher Abkunft aus dem
Geſchlechte Aaron ' s mußte gegeben werden ( H. 70 , Num . 6, 23 —26 . ) . —Die Hauptämter an der Synagoge waren zwei , nämlich 1) das Amteines Synagogenvorſtandes oder „Archisynagogus, “ welcher jedoch durchausnicht von prieſterlicher oder levitiſcher Abkunft zu ſein brauchte , ſondernnur eine außerdem hinreichend gelehrte und ſittliche Vorbildung zu ſeinemAmte haben mußte , und dabei , wie aus einigen Stellen des Neuen Teſta⸗ments erhellt , wahrſcheinlich wegen vermehrter Seelenzahl der zu einer

Synagoge gehörigen Judengemeinde hin und wieder auch einen oder
mehrere Standesgehilfen zur Seite haben konnte . Einer unter denſelbenſcheint jedoch jederzeit als der Oberſte unter ihnen und ſomit als eigent⸗licher Stellvertreter der ganzen Gemeinde im Angeſichte Gottes ſtehendbetrachtet und in dieſer Beziehung „ Shliach Zibbor “ Engel der Gemeinde
genannt worden zu ſein . Unter den Synagogenhäuptern ſtanden dann
2) gewiſſe durch Handauflegung ausdrücklich eingeweihte Diaconen oderDiener ( Helfer ) der Gemeinde , welchen als beſonderes Amt oblag , die
heiligen für den Synagogendienſt beſtimmten Schriftrollen aufzubewahren ,und von Amtswegen auch die öffentliche Leſung der bibliſchen Abſchnittemit zu verrichten , an welcher letzteren jedoch je nach Zeiten und Um⸗
ſtänden auf ergangene Aufforderung des Archiſynagogus auch einzelne
Gemeindeglieder ſich betheiligen durften . Die nähere zeitgemäße An⸗

8 *
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wendung von allen dieſen Notizen zu machen verſparen wir auf die

unter Erwartung des göttlichen Beiſtandes im weiteren Verlaufe dieſes

Werkes von uns beabſichtigte Bearbeitung des apoſtoliſchen Zeitalters ,

und verweiſen inzwiſchen den lernbegierigen Leſer zur genaueren Er⸗

gründung des Gegenſtandes auf die beiden ebenſo gelehrten als ausführ⸗

lichen Abhandlungen bei Prideaur , Connexion ꝛc. 5. Buch add ann . 446

und 6. Buch add ann . 445 .

§. 721 .

2. Esdua 8, 9 —12 . 3. Esdra 9, 50 — 55.

Die mit geſpannter Aufmerkſamkeit erfolgende Anhörung der ſeit

langer Zeit einmal wieder in Erinnerung gebrachten ausführlichen Ge⸗

ſetzesbeſtimmungen nebſt ihren angehängten Segensverheißungen für die

Beobachter , ſowie Fluchverkündigungen für die Uebertreter des Geſetzes

hatte auch dießmal wiederum , ähnlich wie zur Zeit des Königs Joſias

(Lergl . H. 476. ) , die Wirkung , daß das Volk dadurch im innerſten Grunde

ſeines Herzens erſchüttert wurde . Schon wollten ſie in lautes Weinen

und Wehklagen ausbrechen , wenn nicht Esdra und der ebenfalls an⸗

weſende Nehemias mit Hilfe der Leviten ſie hauptſächlich durch die Be⸗

merkung zur Ruhe gebracht hätten , daß ſie den heutigen , Gott beſonders

geheiligten Feſttag durch keine Trauerzeichen entweihen dürften , weßwegen

ihnen befohlen wurde , ſich vielmehr im Gegentheil durch reichlicheren

Genuß von Speiſe und Trank in Geſellſchaft ihrer Stammgenoſſen ſoviel

ſie könnten ſelber aufzuheitern . Durch dieſe zeitgemäße Ermahnung wurde

die angeregte Betrübniß vielmehr in eine freudige zuverſichtlicheGemüths⸗

ſtimmung umgewandelt , indem ſich das Volk von Herzen freute , einmal

eine gründlichere Einſicht von dem Hauptinhalte des Geſetzes bei dieſer

Gelegenheit glücklich erlangt zu haben .

§. 722 .

Levitic. 23, 40 —43. 2. Esdra 8, 13 —17 .

Des anderen Tages , mithin ungefähr den 24 . September des gleichen

Jahres , begaben ſich die angeſehenſten Familienhäupter mit den Prieſtern

und Leviten zu Esdra , um von demſelben über verſchiedene Geſetzesbeſtin⸗

mungen ſich eine dem Zeitbedürfniſſe entſprechende nähere Auslegung zu

erbitten . Bei dieſer gemeinſchaftlichen Prüfung des von Gott durch

Moyſes gegebenen Geſetzbuches entdeckte man unter andern , daß eine über

die Feier des nächſtbevorſtehenden Laubhüttenfeſtes von Gott gegebene ge⸗

ſetzliche Beſtimmung , daß nämlich bei dieſem Feſte Lauben von grünen

Zweigen zur Erinnerung an die von den Vätern in der Wüſte geführte
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wandernde Lebensweiſe errichtet werden ſollten , ſeit Joſue ' s Zeiten bis

daher gar noch nicht einmal zur Beobachtung gekommen war . Esdra

verfehlte daher den günſtigen Zeitpunkt nicht , dem Volke bei dieſer Ge⸗

legenheit durch die Leviten einſchärfen zu laſſen , daß ſie zur Errichtung
der vorſchriftsmäßigen Laubhütten auf das bevorſtehende Feſt Oel⸗, Myr⸗
then⸗ und andere Baumzweige mitbringen ſollten .

2. Esdra 8, 17. 18. 3. Esdra 9, 56.
Die von Esdra an das Volk gerichtete Ermahnung wurde pünktlich

ausgeführt , und das dießjährige Laubhüttenfeſt vom 8. bis zum 15 . Okto⸗
ber zum erſten Male ganz nach den im Geſetze Moyſes enthaltenen Vor⸗

ſchriften , zufolge welcher die Israeliten während dieſer Zeit in den

errichteten Lauben wohnen mußten , unter unbeſchreiblicher Freude des

verſammelten Volkes ausgeführt . Sämmtliche Feſttage hindurch wurde

zu beſtimmten Tagesſtunden das Geſetz Moyſes von Esdra dem Volke

öffentlich vorgeleſen .

CLX . Perſiſche Landeshoheit . ( Fortſetzung . )

Ler Hohenprieſter Eliaſib . Esdra . Uehemias . Fortſetzung . )
§. 724 .

2. Esdra 9, 1 —3 .

Durch die bei Gelegenheit des dermaligen Laubhüttenfeſtes unter dem
Volke verbreitete genauere Geſetzeskenntniß ſtellte ſich heraus „ daß das
Verbot der Vermiſchung der Israeliten mit fremden , namentlich götzen⸗
dieneriſchen Völkern ſeit der letzten unter Esdra ' s Anordnung (vergl .
§§. 667 — 672. ) vorgenommenen Reinigung neuerdings wiederum war
hin und wieder übertreten worden . Die Schuldigen mußten zwei Tage
nach Beendigung des Feſtes , alſo beiläufig den 17 . Oktober des gleichen
Jahres , ſich nochmals in Jeruſalem einfinden , und daſelbſt im Sack und
in der Aſche ihre Buße verrichtend , ſich eine wiederholte Trennung von
ihren ungeſetzlich erworbenen Familienangehörigen gefallen laſſen . Es
wurde dieſer nämliche Tag zu einer ferneren viermaligen Leſung des

Geſetzes nach beſtimmten Abſchnitten mit abwechſelndem Gebet und Lob⸗

geſang benützt .
§. 725 .

2. Esdra 9, 4 —88 .
Von dem nämlichen Tage iſt uns ein ausführliches Bußgebet auf⸗

behalten , welches von den Leviten bei dieſer Gelegenheit im Namen des



ganzen Volkes öffentlich verrichtet , die Wohlthaten Gottes gegen das

Volk Israel auf der einen Seite aufgezählt und die bisher unabläſſig

bewieſene ſtrafbare Undankbarkeit des Volkes auf der anderen dagegen⸗

hält , in Folge deren alles bisherige Elend , von welchem ſie ſeien betroffen

worden , ſowie noch die gegenwärtige zinsbare Abhängigkeit vom Könige

der Perſer als ein gerechtes göttliches Strafgericht reumüthig anerkannt

wird . Das Gebet ſchließt mit der Aufforderung zur Abſchließung eines

neuen Bündniſſes , durch welches ſich das Volk zur fortanigen unverbrüch⸗

lichen Beobachtung des göttlichen Gebotes verpflichten ſollte .

K. 726 .

2. Esdra cp. 10. cp. 13, 1

Nach Aufzählung einer von Nehemias eigenhändig eröffneten Liſte

von 84 Vertragsunterzeichnern , unter denen 22 Prieſter und 17 Leviten

namentlich erwähnt werden , folgt eine genauere Angabe derjenigen ein⸗

zelnen Geſetzesbeſtimmungen , deren Beobachtung für den Augenblick eine

beſonders dringende Einſchärfung erforderte . Dieß waren nämlich 1) die

Reinhaltung des jüdiſchen Volksſtammes von götzendieneriſcherVerſchwäge⸗

rung , 2 ) die Unterlaſſung aller Marktgeſchäfte an Sabbathen und ſonſti⸗

gen hohen Feiertagen , 3) die Beobachtung des Sabbathjahrgeſetzes . Hiezu

kam 4) eine freiwillig von dem Volke übernommene Kopfſteuer von dem

dritten Theile eines Seckels jährlich zur Beſtreitung der durch den regel⸗

mäßigen Opfer⸗ und Ceremoniendienſt herbeigeführten laufenden Unkoſten.

Es wurde 5 ) eine Zahl einzelner Prieſter , Leviten und ſonſtiger wohl⸗

habender Männer aus dem Volke feſtgeſtellt , welche der Reihe nach das

zur Unterhaltung des ewigen Feuers auf dem Brandopferaltar erforder⸗

liche Brennholz in beſtimmtem Maßumfang liefern mußten . Hiezu kam

endlich 6 ) und 7 ) die durchgängige Einführung der nach dem Geſctze

Moyſes auf alle Bodenerzeugniſſe und nutzbaren Hausthiere ſich erſtrecken⸗
den Erſtlings⸗ und Zehntenſteuer zur Unterhaltung des ohne eigenes

Erbtheil verbleibenden Stammes Levi , von welch letzterem Zehntenertrag
die gemeinen Leviten wiederum den Zehnten zum Unterhalte der Prieſter

an die Schatzkammer des Tempels einzuliefern hatten . In die nämliche

Zeit fällt vielleicht auch eine ſpäter erwähnte Ausſcheidung von urſprüng⸗

lich moabitiſchen und ammonitiſchen Abkömmlingen , welche gegen den

ausdrücklichen Wortlaut des Geſetzes Moyſes (vergl . §. 111 . ) widerrecht⸗

licher Weiſe in den israelitiſchen Bund ſeither waren aufgenommen

worden .
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2. Esdra 11 — ch. 12, 26.

Wahrſcheinlich bei der nämlichen Gelegenheit wurde ferner aus⸗

gemacht , daß zu ſchnellerer Bevölkerung der für den Augenblick noch dünn

bewohnten Hauptſtadt außer den vornehmſten Familienhäuptern noch der

nach dem Looſe zu beſtimmende zehnte Theil des übrigen Volkes ſeine

Wohnung in Jeruſalem zu nehmen ſich verpflichten mußte , zu welcher
beſtimmten Anzahl auch freiwillige einzelne Ueberſiedler ſich noch dazu
einfanden , deren Entſchluß mit der wärmſten Dankbarkeit von dem Volke

begrüßt wurde . Unter einer Zahl von 3044 als damalige Einwohner
Jeruſalems aufgezählten Familienhäuptern werden 468 aus dem Stamme

Juda , 928 aus dem Stamme Benjamin , gegen 1200 Prieſter , 284 Levi⸗

ten und 172 Thürhüter ausdrücklich voneinander unterſchieden und zugleich
mit einigen genaueren genealogiſchen Angaben auch die Namen der übrigen
damals wieder erbauten Städte ſowohl aus dem Stamme Juda , als aus

dem Stamme Benjamin aufgeführt .

§. 728 .

2. Esdra 12, 27 —42.

Wahrſcheinlich erſt , nachdem die neu hinzukommenden Einwohner von

Jeruſalem ihre betreffenden Wohnhäuſer erbaut hatten , alſo ungefähr im

Laufe des nächſtfolgenden 3654ſten Jahres , fand eine feierliche Einweihung
der neuerbauten Mauern ſtatt . Die zu dieſem Ende aus dem ganzen
Lande nach Jeruſalem zuſammenberufenen levitiſchen Sänger und Spieler
muſikaliſcher Inſtrumente wurden bei dieſer Gelegenheit in zwei Chöre
eingetheilt , welche , in entgegengeſetzter Richtung vom Thalthore wahr⸗

ſcheinlich ausgehend , unter Anführung von Esdra in Begleitung anderer

angeſehener Juden auf der einen , von Nehemias auf der anderen Seite
unter fortwährendem Spiel und Lobgeſang ſtets über die breite Randober⸗

fläche der Mauer einherſchreitend , am entgegengeſetzten Schafthore wieder zu⸗
ſammentrafen . Nach abgehaltenem Umgange wurden unter Begehung
eines lebhaften allgemeinen Freudenfeſtes zahlreiche Dankopfer Gott im

Tempel dargebracht .
Ueber die topographiſche Erklärung dieſes Capitels vergleiche v. Rau⸗

mer ' s Paläſtina , Mauern und Thore Jeruſalems 3. Auflage S . 255
und 256 .

§. 729 .

2. Esdra 12, 43 — 46.
An dem gleichen Tage wurde ein Theil der bei der letzten Volks⸗

verſammlung gefaßten Beſchlüſſe in der Weiſe in Ausführung gebracht ,
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daß eine zum Tempel gehörige Schatzkammer zum Empfange der regel⸗

mäßigen Erſtlings⸗ und Zehntenſteuer eingerichtet und zuverläſſigen Män⸗

nern zur Verwaltung übergeben wurde . Aus derſelben mußten auch die

von David bereits aufgeſtellten levitiſchen Sänger und Thürhüter beſoldet

werden .

Da der im vorhergehenden Paragraphen erzählte feierliche Mauer⸗

umgang die letzte Handlung iſt , bei welcher Esdra öffentlich mitwirkend
auftritt , ſo fügen wir ſeinetwegen bei dieſer Gelegenheit folgenden kurzen

Nekrolog bei . Sowie bei vielen anderen der wichtigſten bibliſchen Per⸗

ſonen , ſo geht es uns auch bei Esdra , daß uns , um einen hinreichenden

Ueberblick über ſeine Lebensgeſchichte zu haben , ſeine beſonderen Lebens⸗

umſtände und Privatverhältniſſe zu wenig bekannt ſind . In Babylon
wahrſcheinlich von edler hohenprieſterlicher Familie geboren , und mit
ausgezeichneten Geiſtesanlagen von Gott ausgeſtattet , ſcheint er rein auf

Privatweg durch das mit Gebet verknüpfte Studium der heiligen Schrift

diejenigen hohen Einſichten erlangt zu haben , die ihm ſpäter allmälig
hinreichendes Anſehen gewährten , um bei König Artaxerxes ſich die Er⸗

laubniß zur Anführung eines zweiten Zuges von jüdiſchen Rückwanderern

nebſt allen übrigen ihm gutwillig noch dazu verliehenen Vollmachten
auswirken zu können . Mit ſeinen Begleitern glücklich im Heimathlande

angelangt , unterzog er ſich ſodann ſeine ganze fernere Lebenszeit hindurch

dem umſtändlichen Geſchäfte einer durchgreifenden Kirchenreformation ,

welche von allen bisherigen dieſer Art ſich dadurch zu ihrem Vortheile

unterſchied , daß ſie für ihren von nun an nicht weiter unterbrochenen

Fortbeſtand durch die unter den veränderten Zeitumſtänden ſich von ſelbſt

geſtaltende neue Schöpfung der Synagogen ( vergl . Anmerk . zu §. 720 . )
eine Art innere Gewährleiſtung mit ſich führte . Indeſſen ſcheint er,
ſeiner ganzen geiſtigen Natur und inneren Gemüthsart nach mehr wiſſen⸗

ſchaftlicher Denker und friedliebender Gelehrter , als praktiſcher Geſchäfts⸗

mann , auf die Dauer der Größe des begonnenen Unternehmens nicht

mehr in jeder Beziehung gewachſen geweſen zu ſein . Deßwegen mußte

ihm der in dieſer Beziehung durch ſeine ausgezeichnete Weltkenntniß und

praktiſche Energie überlegene Nehemias mit der Zeit zu Hilfe kommen ,
um das , was Esdra innerlich auferbaut hatte , durch materielle Bollwerke

gegen äußere Angriffe zu ſichern . Auf ſolche Weiſe erreicht die göttliche

Vorſehung durch das organiſche Zuſammenwirken zweier oder noch meh⸗
rerer verſchieden gearteter Perſonen oft einen Zweck , deſſen Erlangung
unter verwickelten Zeitumſtänden Einer einzigen zu ſchwer fallen würde . —

Esdra wird , außerdem daß die Gründung der Synagoge auf ihn zurück⸗

geführt , noch als Sammler und Herſteller des Canons der hebräiſchen

Bücher des Alten Teſtaments namhaft gemacht , um welchen er ſich auch
als gelehrter Kritiker und exegetiſcher Theologe , insbeſondere auch durch

die Stiftung der beiden gelehrten Schulen der Maſorethen und Kabba⸗

liſten (ſ . Anmerk . zu §. 720 . ) —welches letztere Wort erſt in ſpäterer
Zeit einen üblen Klang bekommen — unſtreitig die größten Verdienſte

erworben hat . — Seinem eigenthümlichen perſönlichen Verdienſte nach

gehört Esdra ſomit recht eigentlich unter die Claſſe der Geſetzgeber , und
iſt alſo als der würdige dritte Nachfolger von Moyſes und Samuel zu
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betrachten , hinter denen er vielleicht nur dadurch , daß keine ihm von
7 Gott unmittelbar ertheilten übernatürlichen Offenbarungen bekannt ſind ,

82 zurückſteht . Sonſt aber darf man annehmen , daß der jüdiſchen Ver⸗i
faſſung diejenige letzte ſelbſtſtändige Vollendung , welche dieſelbe bedurfte ,
um der chriſtlichen Kirche als Baſis dienen zu können , durch Fügung
der göttlichen Gnade hauptſächlich unter Esdra ' s Mitwirkung ertheilt
worden iſt .

CLXI . Perſiſche Landeshoheit . ( Fortſetzung . )

Der Hohenprieſter Eliaſib . Uehemias . CFortſetzung . )

§. 730 .

2. Esdra 5, 14. cp. 13, 6. 2. Maccab. 1, 20. cp. 2, 13.
.

Zwölf Jahre hatte Nehemias vom Könige Artaxerxes Longimanus
e Erlaubniß zum Ausbleiben erhalten . Nehemias benützte dieſe Zeit unter

andern zur Errichtung einer Bibliothek , in welcher die bisher geſchriebenen
Bücher der heiligen Schrift ſorgfältig aus allen Gegenden zuſammen⸗
geſucht , mit anderen geſchichtlichen Documenten zugleich für die Zukunft
aufbewahrt wurden . Die nähere Bekanntſchaft mit den hinterlaſſenen
Schriften der Propheten , deren Nehemias ſich ſelber , wie es ſcheint , eifrig
befleißigte , beſtimmte ihn unter andern , die Nachkommen jener Prieſter ,
welche dem Propheten Jeremias bei Verbergung des heiligen Feuers
(Eergl. §. 556. ) behilflich geweſen waren , zur Aufſuchung jener verbor⸗

genen Brunnenſtube auszuſenden .

§. 781 .

2. Maccab. 1, 20 —29.

Die ausgeſendeten Prieſter fanden die erwähnte leere Brunnenſtube

wohl , aber kein Feuer darin , ſondern ſtatt deſſen eine auf dem Boden

derſelben ausgegoſſene zähe Flüſſigkeit , von welchem Ergebniſſe ihres

Suchens ſie dem Nehemias Bericht erſtatteten . Nehemias ließ hierauf

auf einem vielleicht an der nämlichen Stelle erſt neu errichteten ſteinernen

Altare Opfer zurichten und auf trockenes Holz legen , worauf beides mit

jenem aufgefundenen zähflüſſigen aus der Brunnenſtube geſchöpften Waſſer

auf ſeine Anordnung übergoſſen wurde . Kurz darauf trat die bisher in

Wolken gehüllte Sonne hervor , in welchem Augenblicke , ſobald die Strah⸗
len der Sonne die Opferſtücke berührten , zur Verwunderung aller An⸗

weſenden ein großes Feuer ſich auf dem Altare von ſelber entzündete .
Während dieſes wunderbaren Ereigniſſes iſt uns dasjenige feuerige Dank⸗
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gebet aufbehalten , welches von Nehemias unter Begleitung eines levitiſchen

Chores verrichtet wurde.
§. 732 .

2. Maccab. 1, 18. 30 —36. cp. 2, 16.

Nachdem das Opfer unter fortgeſetzten Lobgeſängen der anweſenden

Prieſter ſich nach und nach verzehrt hatte , ließ Nehemias den Reſt des

in der Brunnenſtube befindlichen heiligen Waſſers auch auf die Steine

des Altars ausgießen , aus welchen ebenfalls eine große Flamme , die ſich

aber mit der Flamme des noch brennenden Opfers vereinigte , hervorbrach.

Auf dieſe Weiſe waren ſomit die in ihre Heimath zurückgekehrtenIsrae⸗

liten im Wiederbeſitze eines Schatzes , den ſie ſeit etwa 150 Jahren ent⸗

behrt hatten . Die Kunde dieſes merkwürdigen Ereigniſſes verbreitete ſich

unter andern auch bis zu den Ohren des perſiſchen Königs Artaxerxes,

welcher nach einer angeordneten genauen Unterſuchung eine Art Capelle

an dieſem Orte zur Erinnerung erbauen ließ , und die jüdiſchen Prieſter

reichlich beſchenkte . Unter den Juden ſelber wurde von dieſer Zeit an

ein beſonderes Feſt zur Erinnerung an dieſe Begebenheit gefeiert .

Die auf Unkoſten des Königs Artaxerxes errichtete Capelle war den

griechiſchen Texte der Septuaginta zufolge eine freie Umzäumung , ſomit

wahrſcheinlich nichts anders als das , was im Neuen Teſtamente an

mehreren Stellen ( Ex. Luc . 6, 12 . Act . apost . 16 , 13. 16 . ) rοẽ &ůxuν

und 1. Maccab. 3, 46 . locus orationis genannt wird . Solche untet

freiem Himmel beſonders häufig auf lieblichen Anhöhen befindlichen ein⸗

gezäunten Gebetsorte waren , wie aus Kenophon ' s Memorabilia 3. Buch

Vill , 10. bervorzugehen ſcheint , den Juden mit den Griechen gemeinſam,
und ſcheinen bereits von Anfang der Beſitznahme des Landes Canaan

an allen durch irgend eine erbauliche Erinnerung geheiligten Orten in

Gebrauch geweſen zu ſein . Vergl . die Anmerk . zu §. 170 . Ueber dieſe

mit den Synagogen keineswegs zu verwechſelnden Andachtsörter vergl.

Pridcaur ' s Connerion 6. Buch adl ann . 445 gegen das Ende der Ab⸗

handlung in der Ueberſetzung ( Berlin 1725 ) Seite 384 —386 .

CLXIl Perſiſche Landeshoheit . (Fortſetzung. )

Die Hohenprieſter Eliaſib und Jojada . Nehemias . Fortſetzung . )
Der Prophet Malachias .

§. 733 .

2. Esdra 13, 3. —6. 10.

Nachdem auf dieſe Weiſe Nehemias die pünktliche Geſetzesbeobachtung
ſoviel als möglich in einen regelmäßigen Gang gebracht hatte , kehrte er
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des Nehemias eigene Dienſtangehörige die gewiſſenhafte Befolgung des

im Jahre 3665 an den perſiſchen Hof zu Artarerxes Longimanus zurück,
erfuhr aber bald darauf zu ſeiner tiefſten Betrübniß , daß eine neue
grenzenloſe Unordnung in Jeruſalem eingeriſſen ſei . Der Hohenprieſter
Cliaſib , welcher inzwiſchen mit der Einnahme und Verwaltung der in
den Tempelſchatz einlaufenden Erſtlings⸗ und Zehentſteuer beauftragt
worden war , hatte im Einverſtändniß und unter Mitwirkung des durch
die ungeſetzliche Heirath einer Israelitin aus dem Prieſtergeſchlechte,
welche wahrſcheinlich nicht hatte können rückgängig gemacht werden , ihm
nahe verſchwägerten Ammoniters Tobias ſich ſelbſt einen Privatſchatz
angelegt , und den Leviten und aufgeſtellten Sängern am Tempel ihren
Antheil nicht ausbezahlt , wodurch dieſelben ſogar genöthigt waren , zur
Erwerbung ihres Unterhaltes wiederum auf ihre im Lande zerſtreuten
Heimathsorte zurückzukehren . Nehemias bat daher den König um Er⸗

laubniß , von Babylon , ſeinem damaligen Aufenthaltsorte aus eine zweite
Reiſe nach Jeruſalem antreten zu dürfen .

§. 704
2. Esdra 13, 7—19 . 11—14 .

Mit erhaltener königlicher Bewilligung zum zweiten Male zu Jeruſa⸗
lem glücklich eingetroffen , verſäumte er keinen Augenblick , die Schatz⸗
kammer des Tempels zu unterſuchen und ſämmtliche darin befindliche ,
auf den Ammoniter Tobias Bezug habende Geräthſchaften ohne Umſtände
hinauswerfen zu laſſen . Die vor ihm verſammelten Vorſteher der Stadt⸗
gemeinde wurden bei dieſer nämlichen Gelegenheit ernſtlich von ihm wegen
der eingeriſſenen Unordnungen zur Rede geſtellt , und anſtatt des von
ſeinem Amte als Schatzaufſeher entſetzten Eliaſib vier andere zuverläſſige
Männer , nämlich der Prieſter Selemias , der Schriftgelehrte Sadoe und
die beiden Leviten Phadaja und Hanan zu Verwaltern aufgeſtellt .

3

2. Esdra 13, 15 —22.
Bald darauf ſah Nehemias gelegentlich jüdiſche Stammgenoſſen am

Sabbathtage knechtiſche Arbeit verrichten , ingleichen tyriſche Handelsleute
mit Fiſchen und anderen käuflichen Artikeln am Sabbath durch die Thore
Jeruſalems auf den Markt kommen . Sogleich berief er eine neue Ver⸗
ſammlung der Stadtvorſteher , in welcher dieſelben unter Ertheilung eines
ernſtlichen Verweiſes zu ſorgfältiger Schließung und Bewachung der
Stadtthore am Sabbathtage angewieſen wurden , bei welcher Gelegenheit



gefaßten Gemeindebeſchluſſes überwachen mußten. Die auf dieſe Weiſe

in ihrer Hoffnung auf Einlaß getäuſchten Handelsleute hielten ſich am

nächſten , ſowie am nächſtdarnachfolgenden Sabbath den ganzen Tag bis

zum Abend vor dem Thore auf . Nehemias duldete dieß jedoch ebenfalls

nicht , ſondern brachte ſie durch die Drohung , ſie das nächſte Mal , wenn

ſie ſich am Sabbath ſehen laſſen würden , durch bewaffnete Hand davon

jagen zu laſſen , dahin , daß ſie fortan am Sabbathtage keinen weiteren

Einlaß begehrten . Die an ihren Dienſt zurückgerufenen , mit der Thor⸗

wacht beauftragten Leviten wurden bei dieſer Gelegenheit von Nehemias

ermahnt , jeder derartigen Entweihung des Sabbaths für die Zukunft

nachdrücklich vorzubeugen .
§. 736 .

2. Esdra 13, 23 — 30.

Eine weitere ärgerliche Beobachtung , welche Nehemias in jener Zeit

zu machen Gelegenheit hatte , war , daß einzelne auf dem Lande zerſtreut

lebenden Juden in der Zwiſchenzeit wiederum philiſtäiſche , ammonitiſche

und moabitiſche Weiber geheirathet und mit⸗ denſelben Kinder erzeugt

hatten , welche auf eine lächerlich anſtößige Weiſe , der reinen Landes⸗

ſprache nicht mehr mächtig , fremdländiſche und jüdiſche Worte durchein⸗

ander mengten . Nehemias nahm keinen Anſtand , dieſelben dafür zur

Strafe eigenhändig durchzuprügeln und ihnen die Haare vom Kopfe

herunterzuraufen , wobei er ihnen unter derben Scheltworten die Schwere

ihrer begangenen Sünden vor Augen ſtellte , und ſie auf dieſe Weiſe

zwang , den begangenen Mißbrauch wieder abzuſtellen . Um dieſe Zeit

ſchloß er auch einen Sohn des nachmaligen Hohenprieſters Jojada und

Enkel Eliaſib ' s aus der jüdiſchen Gemeinde förmlich aus zur Strafe

dafür , weil er eine Tochter Sannaballat ' s des Horoniters geheirathet hatte .

§. 7837.

2. Esdra 13, 30 —31 .

Wie lange Nehemias , der ſich gleichzeitig die vollkommene Wieder⸗

herſtellung der neueingeführten gottesdienſtlichen Anordnungen ernſtlichſt

angelegen ſein ließ , noch lebte , iſt unbekannt . Wahrſcheinlich überlebte

er den König Artaxerxes Longimanus , welcher nach der Angabe von

Profanſchriftſtellern im Jahre 3674 geſtorben iſt . Unter der Regierung

ſeines Nachfolgers Darius Nothus ſcheint zufolge der chronologiſch etwas

verworrenen Erzählung des jüdiſchen Geſchichtsſchreibers Fl . Joſephus

( Antiqd . Jud . lib . XI . ep. VII . am Ende und cp. VIII . ) Sannaballat ſeinem
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Schwiegerſohne , welcher den Namen Manaſſe getragen haben ſoll , zur

Entſchädigung für die verlorne Anwartſchaft auf das jüdiſche Hohen⸗
prieſterthum einen eigenen Tempel auf dem Berge Garizim in der Nähe
von Sichem erbaut zu haben , an welchem derſelbe die Stelle eines ſchis⸗
matiſchen Oberprieſters verſehend , die Religion der Samaritaner nach

den fünf Büchern Moyſes neu organiſirte , und unter beſtändiger bereit⸗

williger Aufnahme aller Juden , welche durch die ſtrenge Disciplin des

reinen jüdiſchen Geſetzesdienſtes abgeſchreckt , bei ihm ihre Zuflucht ſuchten ,
den Herd einer fortdauernden religiöſen Widerſetzlichkeit gegen die ächte

Ueberlieferung der auf wahrer Offenbarung beruhenden israelitiſchen

Religion gründete . — Sein Vater Jojada hatte im elften Regierungs⸗

jahre des Darius Nothus , ſomit im Jahre 3685 , inzwiſchen an der

Stelle des verſtorbenen Eliaſib ſein hohenprieſterliches Amt angetreten .

In die Zeit dieſes Paragraphen rechnen wir das Lebensende des

Nehemias , deſſen Verdienſt als unentbehrlichen Ergänzers des von Esdra
unternommenen Kirchenreformationswerkes wir bereits in der Anmerkung
zu §. 729 . nach Gebühr hervorzuheben uns Mühe gegeben haben . Das
von dem angeblich den Namen Manaſſe geführt habenden Schwieger⸗
ſohne Sannaballat ' s geſtiftete ſamaritaniſche Schisma iſt nach unſerer
Auffaſſung der zweite ( vergl . §. 657 . Anmerk . ) auf wiſſentlich falſche
Principien gegründete Religionsorganismus , welcher nach der Lehre
Zoroaſter ' s aufgekommen iſt , und durch ſeine täuſchende Gewalt auch in
der Ueberzeugung des gegenwärtig in einem kleinen Häufchen noch übrigen
Volkes der Samaritaner unverwüſtlich feſte Wurzel geſchlagen hat . Der
noch jetzt exiſtirende und in die Polyglotte aufgenommene ſamaritaniſche ,
eigentlich aber in hebräiſcher Sprache nur mit ſamaritaniſchen Schrift⸗
zeichen geſchriebene Coder der fünf Bücher Moyſes , welcher ſich im Gan⸗

zen durch ſeine exacte Uebereinſtimmung mit dem hebräiſchen auszeichnet ,
iſt wahrſcheinlich von Manaſſe bei Gelegenheit ſeines Abfalles nach
Samaria mit hinübergenommen worden . Ueber die Kritik der bei Flav .
Joſephus ( Antiqq . Iib . XI . cp. 8. ) gegebenen Erzählung von der Grün⸗
dung des ſamaritaniſchen Schisma vergl . Prideaux ' s Connexion 6. Buch
ad ann . 409 . Auch die erſte Beilage zum 4. Bande von Stolberg ' s
Religionsgeſchichte , von den Religionsſpaltungen bei den Israeliten be⸗
titelt , enthält über die Samaritaner leſenswerthe Notizen .

§. 738 .

Prophetia Malachiae cp. 1 — 4.

Wahrſcheinlich in die Regierungszeit des nämlichen Königs Darius

Nothus fallen , dem Inhalte nach zu ſchließen , die Weisſagungen des

Propheten Malachias , welche in die damaligen ſittlichen Zuſtände des

jüdiſchen Volkes eine höchſt anſchauliche Einſicht verſtatten . Der neuein⸗

geführte Gehorſam gegen das durch Moyſes gegebene göttliche Geſetz war

—
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bei Vielen nicht viel mehr als ein Zwangsgehorſam , welcher ſich der

obliegenden Verpflichtungen ſo wohlfeil als möglich ſelbſt auf Koſten des

Ehrgefühls und der Gewiſſenhaftigkeit zu entledigen ſuchte. An die

Stelle der durch mancherlei Umſchweife von den damaligen Juden ver⸗

höhnten Opfergeſetze verheißt Gott durch den Propheten die Stiftung
eines neuen , keiner weiteren Verunreinigung ausgeſetzten Opfers , welches

dem Namen Gottes allerorten dereinſt ſolle dargebracht werden . Zu ſitt⸗

licher Reinigung ſowohl des mit dem übelſten Beiſpiele vorangehenden
Prieſterſtandes , als des durch denſelben verleiteten Volkes , wird ein be⸗

ſonderer Bote Gottes verheißen , welcher der Ankunft des Meſſias un⸗

mittelbar vorhergehen ſoll ; der Meſſias ſelbſt aber werde über die hart⸗

näckißen Geſetzesübertreter ein ſtrenges Gericht halten . Am Schluſſe des

Buches weisſagt Malachias das mit der Erlöſung der Frommen ver⸗

bundene endliche Gericht über ſämmtliche gottloſe Feinde des Volkes ,

welchem jedoch noch die zeitliche Ankunft des Propheten Elias voraus⸗

gehen werde . Die verhältnißmäßig guten und frommen Israeliten wer⸗

den inzwiſchen zu unermüdlich beſtändiger gewiſſenhafter Beobachtung der

Vorſchriften des moſaiſchen Geſetzes aufgefordert .

Die Malachias 1, 11. enthaltene Ankündigung eines zukünftig aller⸗
orts darzubringenden reinen Speiſeopfers wird von der katholiſchen
Kirche ( concil . Trident . sess . XXII , cp. 1. ) laut der einſtimmigen Er⸗
klärung der Kirchenväter von dem in der chriſtkatholiſchen Gemeinſchaft
dargebrachten heiligen Meßopfer ausdrücklich interpretirt , eine Aus⸗

legung , welche , da die Worte „ in omni 1000 sacrificatur “ im Texte aus⸗
drücklich dabei ſtehen , von Seite heterodoxer Theologen auch ſchwerlich
aus exegetiſchen Gründen dürfte können angefochten werden . Wir glauben
überdieß nicht mit Unrecht die ſo oft gerade zum Angriffe auf die katho⸗
liſche Ritualtradition mißbrauchten Worte unſeres Heilandes an die
Samaritanerin ( Ev. Joh . 4, 22 —24 . ) als eine , zwar nicht auf das
Verſtändniß ſeiner im damaligen Augenblicke allein gegenwärtigen Zu⸗
hörerin , welcher der Text des Propheten Malachias ohnehin auf keinen
Fall bekannt war , berechnete , wohl aber unverkennbar mentale Anſpielung
gerade auf dieſe prophetiſche Stelle auffaſſen zu dürfen . Es bildet dieſe
zugleich mit der op. 3, 1 —5 . enthaltenen Ankündigung des Vorläufers
Johannes des Täufers , die nach unſerer Aufzählung neunzehnte und zu⸗
gleich überhaupt die letzte der meſſianiſchen Hauptweisſagungen . Siehe
Anmerk . zu §. 649 . — Die Worte : „veniet ad templum suum Domi -
nator “ u. ſ. w. ſind zugleich eine gelegentliche Wiederholung der bereits
von Haggäus ( op. 2, 3 —10 . ) geweisſatten zukünftigen perſönlichen An⸗
weſenheit des Meſſias in dem gegenwärtigen Tempel ( vergl . §. 640 . ) .
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CXLIII . Perſiſche Landeshoheit . ( Fortſetzung . )

Die Hohenprieſter J30ojada , Johanan und Jaddua . ( Fortſetzung . )

§. 739 .

Joseph. Antidd. lib. XI. cp. 7. Prideaux Connexion lib. VII. ab ann. 405 — ad ann. 366.

Auf Darius Nothus , welcher im Jahre 3693 ſtarb , folgte in der

Regierung des perſiſchen Reiches Artaxerxes Mnemon , in deſſen 32 . Re⸗

gierungsjahre , alſo beiläufig im Jahre der Erſchaffung 3725 , dem Hohen⸗

prieſter Jojada ſein zweiter Sohn Johanan , bei Joſephus Johannes ge⸗

nannt , im Amte nachfolgte . Derſelbe gab im Jahre 3733 , da ſein

jüngerer Bruder Jeſhua im Vertrauen auf die Gunſt des perſiſchen Feld⸗

herrn und Statthalters Bagoſes ihn aus dem Amte zu verdrängen An⸗

ſtalt machte , das unerhörte Aergerniß , denſelben bei Gelegenheit eines

zwiſchen beiden ausgebrochenen Wortwechſels eigenhändig noch dazu im

Tempel zu erſchlagen , für welches nicht allein er , ſondern mit ihm zu⸗

gleich auch das ganze Land auf doppelte Weiſe einmal dadurch beſtraft

wurde , daß Bagoſes ſich auf eine die Geſetze des Heiligthums kränkende

Weiſe den Eingang in den Tempel erzwang , und daß er auf eine ge⸗

wiſſe Reihe von Jahren auf jedes im Tempel zu ſchlachtende Opferlamm
eine gewiſſe Geldſteuer legte .

Da uns die bibliſchen Quellen von jetzt an auf eine Zeit lang ſo
gut wie gänzlich verlaſſen , ſo ſind wir genöthigt , uns auf ſo lange eines

anderweitigen Führers zu bedienen , unter deren Mehrheit wir Prideaux un⸗

bedingt den Vorzug geben , und deßwegen bei ſeinen Reſultaten auch in ſolchen
Punkten , in welchen die Angaben anderer Bearbeiter von ihm abweichen ,
unmaßgeblich ſtehen bleiben . Diejenigen wißbegierigen Leſer , welchen
dieſes gegenwärtig in Deutſchland wahrſcheinlich etwas ſeltene Buch nicht
zugänglich ſein ſollte , werden auch im 4. Bande von Stolberg ' s Reli⸗

gionsgeſchichte hin und wieder dankenswerthen umſtändlicheren Aufſchluß
finden .

§. 740 .
Prideaux Connex. lib. VII. ab ann. 363 — ad ann. 341.

Nachdem Artaxerxes Mnemon zu Ende einer nach Prideaux ' s Be⸗

rechnung 46jährigen Regierung , alſo beiläufig im Jahre der Erſchaffung
3740 mit Tod abgegangen , folgte ihm Artaxerres Ochus , welcher im

neunten Jahre ſeiner Regierung , alſo beiläufig im Jahre 3748 , der Selbſt⸗

ſtändigkeit Egyptens durch einen glücklichen Feldzug ein ſchließliches Ende

machte . In ſeinem 18 . Regierungsjahre ſtarb der Hoheprieſter Johanan ,

welchem ſonach im Jahre 3755 ſein Sohn Jaddua im Amte nach⸗

folgte .



128

8 . .
Prideaux Connex. ab ann. 338 — ad ann. 336.

In ſeinem 22 . Regierungsjahre , folglich im Jahre 3761 , wurde

Artaxerxes Ochus von ſeinem eigenen Feldherrn Bagoas , welchen Stol⸗

berg mit dem im §. 739 . erwähnten Bagoſes für Eine und die nämliche

Perſon hält , aus Rachſucht vergiftet , aber auch ſeine ganze Familie bis

auf den einzigen Arſes ausgerottet , welchen derſelbe an ſeiner Stelle auf

den perſiſchen Thron erhob . Nachdem er aber auch dieſen zwei Jahre

darnach , im Jahre 3763 , aus dem Wege geräumt , wurde er von Darius

Codomannus , einem Urenkel des Darius Nothus , den er nach dieſem auf

den Thron erhoben , gezwungen , zur Strafe ſeiner fortgeſetzten Verrätherei

ſelber den Giftbecher auszuleeren .

Bagoas war ein Egypter von Geburt . Seine Rachſucht gegen Ochus

gründete ſich nicht ſowohl auf ſonſtige Grauſamkeiten , als insbeſondere
auf die Religionsbeſchimpfungen , welche ſich Artaxerxes Ochus bei der

Eroberung von Egypten , wo er unter andern den heilig gehaltenen Stier

Apis eigenhändig erlegt , ſich hatte laſſen zu Schulden kommen .

CLXIV . Perſiſche Landeshoheit . ( Schluß . )

Gründung des macedoniſchen Weltreiches . Der Hoheprieſter Jaddua .

( Fortſetzung ) .

§. . 742 .

Prideaux Connex. ab ann. 33 — ad ann. 333.

Darius Codomannus war bereits von Anfang ſeiner Regierung an

genöthigt , der erklärten Eroberungsſucht des jungen macedoniſchen Königs

Alexander gegenüber , welchem durch den Sieg bei Chaeronea bereits die In

ſämmtlichen Streitkräfte von ganz Griechenland zu Gebote ſtanden , auf

ſeine Vertheidigung zu denken , hatte aber trotz einer ebenſo umſichtigen
als tapferen Gegenwehr das Unglück , im zweiten und dritten Jahre ſeiner

Regierung in den beiden aufeinander folgenden Schlachten am Granicus önli
3764 und bei der Stadt Iſſus 3765 vollkommen geſchlagen und mit fef

Verluſt der werthvollſten Provinzen ſeines Reiches in das innere Aſien

zurückgeworfen zu werden . Wahrſcheinlich ſeiner phantaſtiſchen Grille

0 zuliebe , um jeden Preis dem Orakel des Jupiter Ammon in Lybien Un
einen Beſuch abſtatten zu wollen , verſchmähte es Alexander jedoch , ſeinen Uun

15
errungenen Sieg für den Augenblick unmittelbar weiter zu verfolgen , j

ſondern beeilte ſich vor allen Dingen , längs der ſyriſchen Meeresküſte Lite

mit ſeinem Heere die Richtung nach Egypten einzuſchlagen .
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§. 743 .

Prideaux Connex. ad ann. 333.

Unter allen auf ſeinem Wege gelegenen Städten hatte Thyrus allein ,
d. h. die unter dieſem Namen auf einer , dem Meeresufer benachbarten
Inſel angelegte und vortrefflich befeſtigte neue Stadt den Muth , anſtatt
dem Croberer ihre Thore zu öffnen , ihm vielmehr nur Geſchenke und

Freundſchaft anbieten zu laſſen . Aber der Stolz Alexander ' s , deſſen
Seele ſchon damals von der fixen Idee , ſich für den leibhaftigen Sohn
des höchſten Gottes zu halten beherrſcht war , vertrug es nicht , eine die
ſeiner Oberherrſchaft , wie er glaubte , gebührende Anerkennung ver⸗

weigernde Stadt auf ſeinem Zuge hinter ſich zu laſſen , weßwegen er
weder Zeit noch Mühe ſparte , um ſie auf die um jeden Preis durch⸗
zuſetzende gewaltſame Unterwerfung dieſes bisher unter perſiſcher Obrigkeit
geſtandenen , für ihn ſonſt ziemlich werthloſen Hafenplatzes daranzuwenden .

Vergleiche zu dieſem und den nächſtfolgenden Paragraphen die Weis⸗
ſagungen des Propheten Zacharias §. 647 . — Der vorgebliche Grund ,
auf welchen hin Alexander in Tyrus eingelaſſen zu werden beanſpruchte,war ſein Verlangen , im Tempel des Herkules Opfer darbringen zuwollen . Während der Belagerung träumte es ſpäter einem Tyrier , er
ſähe die Statue des Apollo Tyrus verlaſſen und zu Alexander über⸗
gehen , durch welches ungünſtige Zeichen erſchreckt , die Thrier dieſelbe mit
goldenen Ketten an dem Altare des Herkules feſtbanden . Nach erfolgter
Einnahme wurde die ganze Stadt bis auf den Tempel des Herkules von
Grund aus zerſtört , und demſelben , nachdem der Apolloſtatue ihre gol⸗denen Feſſeln wieder abgenommen worden waren , von Alexander die be⸗
abſichtigten Opfer dargebracht .

§. 744 .
Flav. Josephus Antiqd. lib. XI. op. 8. Prideaux Connex. ab ann. 333 — ad ann. 332.

Da Alerander keine Schiffe zu ſeiner Verfügung hatte , ſo konnte er
die auf einer Inſel gelegene Stadt auch nicht im eigentlichen Sinne des
Wortes belagern . Es blieb ihm vielmehr nichts Anderes übrig , als vom
Feſtlande her gegen die Inſel zu einen breiten Damm anlegen zu laſſen ,
zu deſſen Aufführung ihm ſowohl die benachbarten Wälder des Libanon,
als insbeſondere der von der Zerſtörung von Alt⸗Tyrus unter Nabucho⸗
donoſor (vergl . §. 582 . ) noch daliegende Schutt vortreffliche Dienſte leiſtete .
Da nun dieſe enorme noch jetzt vorhandene Arbeit nicht weniger als ſieben
Monate jedoch zu ihrer Vollendung nöthig hatte , die Stadt Tyrus aber
von jeher der eigentliche Marktplatz für die in Paläſtina in vorzüglicher
Güte und Menge gewonnenen Bodenerzeugniſſe geweſen war (ſ . Ezech .

27, 17 . §. 553 . ) , ſo iſt nichts glaublicher , als was Joſephus erzählt ,
Krafft , heil. Geſchichte. il . 9



daß Alexander während dieſer Zeit eine Aufforderung an den Hohen⸗

prieſter Jaddua zu Jeruſalem zur Unterſtützung ſeines Heeres mit Ge⸗

traidelieferungen habe ergehen laſſen . Der jüdiſche Hoheprieſter ſoll ſich

inzwiſchen mit Berufung auf ſeine gegen den perſiſchen König eingegan⸗

genen eidlichen Unterthanenpflichten deſſen geweigert und dadurch den Zorn

Alexander ' s in einem ſo hohen Grade gereizt haben , daß er ſchwur , ſo⸗

bald er Tyrus in ſeine Gewalt bekommen , auch an dem jüdiſchen Volke

und Lande unerbittliche Rache zu nehmen .

§. 745 .

Fl. Joseph. Antidd. lib. XI. cp. 8. Prideaux Connex. ad ann. 332.

Von Tyrus aus zog Alexander der Große nach deſſen im Jahre

3766 erfolgter Eroberung der Erzählung des Fl . Joſephus zufolge nicht

gerade direct nach Jeruſalem , ſondern vielmehr zunächſt nach der Philiſter⸗

ſtadt Gaza , welche auf ſeinem Wege nach Egypten gelegen , von ihm

ebenfalls nach zweimonatlicher Belagerung genommen wurde . Von dort

aus aber ſcheint er mit einer kleineren Heeresabtheilung in der Abſicht ,

um ſeine angedrohte Rache an den Juden auszuüben , eine Diverſion

nach Jeruſalem gemacht zu haben . Durch die Nachricht von der An⸗

näherung Alexander ' s in die ängſtlichſte Beſorgniß verſetzt , wendete ſich

der Hoheprieſter im Gebete um Hilfe zu Gott , und empfing im Traume

Offenbarung , daß er ſich nur nicht fürchten , ſondern getroſten Muthes

in hohenprieſterlichem Ornate , begleitet von einem zahlreichen Gefolge

von Prieſtern und feſtlich gekleideten Perſonen aus allen übrigen Stän⸗

den , dem Eroberer friedlich ſolle entgegenziehen .

§. 746 .

Josephus ibid. Prideaux ibid.

Sobald Alexander des in Proceſſion ihm entgegenziehenden Hohen⸗

prieſters anſichtig geworden , verwandelte ſich ſein Zorn unerklärlicher

Weiſe in eine ganz entgegengeſetzte , unwillkührlich ſanfte verehrungsvolle

Gemüthsſtimmung , in welcher er vor dem auf dem Bruſtſchilde desſelben

eingecrabenen Namen des Gottes Israel zur größten Ueberraſchung aller

Anweſenden ſogar anbetend auf ſeine Kniee niederfiel . Als nun Par⸗

menio , der einzige unter ſeinen Feldherrn , welcher dazu den Muth hatte ,

ſich die Freiheit nahm , Alexander wegen eines ſo unerwarteten Benehmens
um die Urſache zu fragen , ſo erhielt er von demſelben zur Antwort , daß

er in der Perſon des jüdiſchen Hohenprieſters die bereits in Macedonien

gehabte Traumerſcheinung eines Mannes wiedererkenne , der ihm im Na⸗
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men Gottes die Eroberung des Perſerreiches verſprochen habe , weßwegen
er von jetzt an gar nicht zweifele , daß ihm die Erreichung ſeines Wun⸗
ſches binnen Kurzem wirklich gelingen werde .

CLXV . Gründung des maeedoniſchen Weltreiches .
Der Hoheprieſter Zaddua . ( Fortſetzung . )

8. 3747 .
Josephus g. a. O. Prideaux Conncx. ad ann. 332.

Alexander umarmte den Hohenprieſter und zog mit ihm friedlich in
Jeruſalem ein, woſelbſt er im Tempel nach Vorſchrift des Geſetzes Opfer
verrichtete , und bei dieſer Gelegenheit von dem Hohenprieſter auch über
die im Propheten Daniel enthaltenen , auf ihn perſönlich zielenden Weis⸗
ſagungen angeblich aufgeklärt und näher unterrichtet wurde . Hierüber
hoch erfreut forderte ihn Alexander unmittelbar vor ſeinem , des andern
Tages angetretenen Abzuge auf , ſich eine beliebige königliche Gunſt⸗
bezeugung auszubitten , worauf derſelbe unbeſchränkte Religionsfreiheit für
die Juden ſowohl in Paläſtina als in allen übrigen Theilen des noch
zu erobernden Weltreiches und das Recht der Steuerfreiheit im Erlaßjahr
unverweilt bei dem Könige auswirkte . Auf Alexander ' s Aufforderung
ſollen einzelne Juden auch in ſeinen Kriegsdienſt eingetreten ſein . Die
Samaritaner , welche ſich kurz darauf die nämlichen Vergünſtigungen bei
Alexander ausbaten , erreichten aber , wie erzählt wird , ihren Zweck nicht,
ſondern wurden mit einem unbeſtimmt aufſchiebenden Beſcheide wieder
entlaſſen .

Die im Propheten Dantel enthaltenen , auf Alexander den Großen
bezüglichen Weisſagungen ſind erzählt in den §§. 493 . 590 . 592 .
593 . 615 .

§. 748 .

Josephus contra Apionem II. Pg. 4. Prideaux ad ann. 332.

Von der Stadt Gaza aus , bei deren Eroberung Alexander ſich ähn⸗
licher zwecklos übertriebener Grauſamkeiten , als bei derjenigen von Tyrus
ſchuldig gemacht hatte , ſetzte derſelbe ſchleunig ſeinen beabſichtigten Feld⸗
zug nach Egypten fort , deſſen Einwohner , der drückend auf dieſem Lande
laſtenden perſiſchen Herrſchaft überdrüſſig , ihm überall mit bereitwilliger
Unterwerfung freudig entgegengingen . Da ſomit keine Schwierigkeiten

9 *
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für ihn in dieſem Lande zu überwinden waren , ſo verlor er keinen Augen⸗

blick , um von dort aus den weiteren äußerſt gefahrvollen Zug in die

Oaſe des Jupiter Ammon in der Abſicht anzutreten , um ſich , wie auch

wirklich geſchah , von den Prieſtern desſelben als für einen von Jupiter

auf übernatürliche Weiſe erzeugten Sohn erklären zu laſſen . Auf dem

Wege zu dieſem ebenſo abentheuerlichen als anſtößigen Ziele hatte er

jedoch den äußerſt klugen und glücklichen Gedanken , an einer von ihm

für geeignet erkannten Stelle des Meeresufers eine neue , nach ſeinem

Namen zu nennende Stadt , das noch heute ſogenannte Alexandria , an⸗

legen zu laſſen , welche von ihm mit beſonderen Rechten begünſtigt,

namentlich in Folge der Zerſtörung von Tyrus unter Mitwirkung anderer

glücklicher Zeitumſtände ſehr ſchnell mächtig heranblühte . Den aus ſeiner

Begleitung dortſelbſt ſich anſiedelnden Juden ſoll er vor ſeinem Abzuge

gleiche Rechte mit den Macedoniern eingeräumt haben .

§. 749 .

1. Maccab. 1, 1 —8 . cp. 6, 1. 2. Prideaux Connex. lib. 8. ad ann. 331 et 330.

Nachdem er den Winter über mit Anordnung der egyptiſchen An⸗

gelegenheiten zugebracht , rückte Alexander im Frühling des darauffolgen⸗

den Jahres 3767 neuerdings in das Feld , um die beabſichtigte Eroberung

des perſiſchen Reiches zu vollenden . Da ſich die Samaritaner mittler⸗

weile gegen einen von Alexander aufgeſtellten Statthalter , den ſie zugleich

ermordeten , empört hatten , ſo wurden ſie gewaltſam aus der Stadt

Samaria vertrieben , von wo aus ſie in Sichem am Berge Garizim eine

kümmerliche Zuflucht fanden , während Samaria von macedoniſchen Colo⸗

niſten bevölkert wurde . Bis in den Monat Oktober des gleichen Jahres

traf Alexander endlich mit Darius , deſſen Friedensvorſchläge er zu drei

verſchiedenen Malen verworfen hatte , bei dem jenſeits des Tigris ge⸗

legenen Flecken Gaugamela wieder zuſammen , deſſen geſammte Waffen⸗

macht er durch dieſen letzten Hauptſtreich ſo gut wie vernichtete . Ein

Jahr darauf fiel Darius auf der Flucht in Parthien von ſeinen eigenen

Unterbefehlshabern verrätheriſcher Weiſe ermordet im Jahre 3768 . Alexan⸗

ders weitere Feldzüge , im Laufe deren er ſtets ſiegreich bis nach Indien

vordrang , gehören in die Profangeſchichte.

In die Zeit dieſes Paragraphen gehört die 1. Maccab . 6, 2. er⸗

wähnte , von Seite Alexander ' s erfolgende unerhört reiche Beſchenkung des

Tempeis von Elymais in Perſien .
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Prideaux Connex. lib. 8. ad ann. 324 et 323.

Aus ſeinen ſämmtlichen mit unerhörten Strapatzen verbundenen Feld⸗

zügen glücklich zurückgekehrt , ging Alexander damit um , die noch immer

in ihrer Anſehnlichkeit ſich ähnliche Stadt Babylon zu ſeines Reiches
bleibender Hauptſtadt zu machen . Er traf dieſerhalb unter andern An⸗

ſtalten , die unter Cyrus demolirten Uferdämme des Euphratſtromes wie⸗

der herſtellen , und beabſichtigte ſogar , den von Kerxes zerſtörten Belus⸗

thurm größer und prächtiger als bisher wieder aufführen zu laſſen . Die

zu dieſer Arbeit unter andern beorderten jüdiſchen Armeeſoldaten ſollen
ſich bei dieſer Gelegenheit derſelben geweigert haben , ohne daß ſie für
ihre bewieſene Widerſetzlichkeit mit etwas Anderem , als mit Entlaſſung
aus dem Dienſte beſtraft wurden . Noch bevor aber dieſe beiden Arbeiten

zu einem günſtigen Reſultate gediehen waren , ſtarb Alexander plötzlich
im Frühling des Jahres 3775 . Obwohl eine ihm eigenthümliche , äußerſt
unregelmäßige Lebensweiſe ſeinen Tod auch natürlich erklären würde , wird

nichts deſto weniger nicht unglaubwürdig behauptet , daß ein von Caſſan⸗
der , ſeines Feldherrn Antipater älteſtem Sohne ihm gereichtes Gift die

nächſte Urſache desſelben geweſen ſei.

Der Charakter und die geſchichtliche Bedeutung Alexander ' s , eines
Mannes , welcher beinahe ebenſo folgenreich wie Nabuchodonoſor und
Cyrus und zwar auf eine höchſt wohlthätige Weiſe in die Geſchichte des
jüdiſchen Volkes eingegriffen hat , iſt trotz dem , daß die einzelnen Be⸗
gebenheiten ſeines Lebens ſo genau wie bei irgend einem anderen ge⸗
ſchichtlichen Helden bekannt ſind , dennoch auch bei näherer Unterſuchung
ziemlich räthſelhaft und ſchwer zu zeichnen . Seine unläugbar höchſt
fruchtbare allſeitige perſönliche Wirkſamkeit beſteht im Allgemeinen in der
Begründung einer neuen Epoche , in welcher orientaliſche Beſchaulichkeit
und Gemüthsruhe , die Grundlage aller großen Friedensunternehmungen ,
den zahlreich eindringenden macedoniſchen Eroberern in dem nämlichen
Augenblicke unwillkührlich ſich mittheilte , in welchem dieſelben die Formen
der griechiſchen Cultur überhaupt und insbeſondere die griechiſche Sprache
auf orientaliſchem Boden zu verbreiten beſchäftigt waren . Der weite

griechiſch orientaliſche Bildungskreis , das eigentliche Terrain , auf welchem
die chriſtliche Urkirche zuerſt erwachſen iſt , kann auf keinen andern ur⸗
ſprünglichen Schöpfer , als gerade auf Alexander den Großen mit größerer
geſchichtlicher Wahrheit zurückgeführt werden . Aus dieſer unleugbaren
Thatſache ſchließen wir denn mit vollem Rechte zurück , daß die unver⸗
kennbar im Plane der göttlichen Vorſehung gelegene theilweiſe organiſche
Wiedervereinigung von Völkerſchaften , welche urſprünglich von Einer

menſchlichen Familie entſprungen , erſt im Laufe der Zeit theils zufolge
angeborner verſchiedener Neigungen , theils durch den Einfluß verſchiedener
Klimate und verſchieden frühzeitiger Cultur in verſchieden geartete Popu⸗



lationen zerfahren waren , wahrſcheinlich auch Alexander ' s unwillkührlich

beherrſchende Grundidee geweſen ſei , ein Plan , in deſſen gleichſam pro⸗

phetiſcher , zeitgemäß richtiger Erfaſſung er noch obendrein trotz ſeiner

Jugend ſeinen ſämmtlichen griechiſchen Zeitgenoſſen und unter dieſen
wiederum ſelbſt den hervorragendſten Geiſtern bei weitem überlegen ge⸗

weſen ſein muß . Denn trotz der außerordentlichen perſönlichen Anhäng⸗

lichkeit und Veneration , welche ſich Alexander unter ſeinen macedoniſchen

Waffenbrüdern erworben , war vielleicht kein Einziger unter ihnen , welcher

in dieſer Tendenz aus freiem Willen vollſtändig mit ihm harmonirt hätte ;

wir finden vielmehr , daß ein guter Theil derſelben im Gegentheil erſt

durch förmliche moraliſche Gewalt von Alexander zur Ablegung ihres

macedoniſch helleniſchen Nationalſtolzes gezwungen werden konnte . Am

Ende folgten dennoch ſämmtliche Feldherrn Alexander ' s , welche nach

ſeinem Tode durch die Natur der Umſtände von ſelbſt auf den Gedanken ,

ſich in ihren betreffenden Provinzen unabhängig zu machen , kommen

mußten , gutwillig dem von ihrem Meiſter gegebenen Beiſpiele , ſo daß

wir uns in dieſer Beziehung auch gar nicht darüber zu wundern brauchen ,

warum die göttliche Vorſehung es zugelaſſen hat , daß nicht etwa ein

bloßer leiblicher Nachkomme Alexander ' s , deſſen geiſtige Befähigung zu

dieſer Aufgabe vielleicht ſehr zweifelhaft geweſen wäre , im ganzen un⸗

getheilten Reiche , ſondern vielmehr die aus Alexander ' s Geiſtesſchule

hervorgegangenen Feldherren in den einzelnen Theilen des zerſtückelten

Reiches an das Ruder der Regierung gekommen ſind.
Indem wir ſomit in Alexander dem Großen , abgeſehen von ſeinen

heroiſchen Feldherrneigenſchaften und ſittlich religiöſen Charaktertugenden ,

ein politiſch adminiſtratives Genie vom erſten Range erblicken , deſto höher

zu taxiren , auf einen je kürzeren Lebenszeitraum gleich ähnlichen domini⸗

renden Geiſtern auf anderen Gebieten ſeine ganze Wirkſamkeit zuſammen⸗

gedrängt war , ſo würden wir uns jedoch einer großen wiſſenſchaftlichen

Einſeitigkeit ſchuldig machen , wenn wir gegen den gleichzeitigen wider⸗

wärtig demüthigenden und beſchämenden Eindruck , welchen dieBetrachtung
der Unvollkommenheiten und Fehler Alexander ' s auf den unbefangenen

Beobachter hervorbringen muß , muthwilliger Weiſe unſere Augen ver⸗

ſchließen wollten , ein Eindruck , welcher uns beinahe zu der allgemeinen
Behauptung veranlaſſen möchte , daß excentriſche Vollkommenheiten bei

einem menſchlichen Individuum nach einem gewiſſen uns verborgenen

Gleichgewichtsgeſetze beinahe regelmäßig auch das Vorhandenſein exeen⸗

triſcher Mängel vorausſetzen . Wir meinen darunter z. B. jenen nach

unſerer Auffaſſung nicht ſowohl kindiſch originellen Einfall , als vielmehr
halsſtarrig bornirten phantaſtiſchen Uebermuth , mit welchem ein in Be⸗

ziehung auf das Bedürfniß und den eigentlichen Beruf ſeiner Zeit ſchon

in früher Jugend ſo auffallend hellſehender und mit ſo ausgezeichneten

Mitteln zu allſeitiger Verfolgung ſeiner Zwecke reichlich ausgeſtatteter

Geiſt ſeine Eitelkeit darein ſetzt , ſich in der Meinung ſeiner Zeitgenoſſen
mit den fabelhaften Helden Bacchus , Herkules und Achilles verglichen

ſehen zu wollen , und dieſem doch ziemlich geiſtloſen Ideale zuliebe , wel⸗

ches für ſich allein betrachtet eher auf einen Ritter Don Quichote , als

auf einen der Heroen adminiſtrativer Politik zurückſchließen laſſen ſollte ,

nicht allein die ausgeſuchteſten Grauſamkeiten begeht , wie z. B. an den
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Einwohnern der eroberten Stadt Tyrus und an dem in ſeine Gefangen⸗
ſchaft gerathenen tapferen Belis , dem Vertheidiger von Gaza , ſondern
noch überdieß mit gleichzeitiger Verleugnung aller ſchicklichen Rückſichten
der Schamhaftigkeit , Pietät und Gottesfurcht ſich von dem Orakel des

Jupiter Ammon halb durch Zwang , halb durch Beſtechung , man weiß
nicht im Ernſt oder im Scherz , für einen von demſelben übernatürlich
erzeugten Halbgott erklären läßt . Es ſcheint dieſer Fehler beinahe in

der Natur jener treibhausmäßigen Privaterziehung ſeinen Urſprung zu
haben , zufolge welcher vorzugsweiſe gerade Prinzen , ſowie auch ſonſt
Söhne aus bevorzugten Häuſern und Familien der Gefahr ausgeſetzt ſind ,
ihre natürlichen Jugendfehler in einem Alter , in welchem dieſelben in
der Schule des gewöhnlichen Lebens ſchon längſt abgeſtreift worden

wären , in unverminderter Stärke beizubehalten , ſo daß ſie dieſelben zu⸗
weilen ihr ganzes Leben lang zu ihrem größten eigenen Schaden nicht
mehr los werden . Noch demüthigender und betrübender als dieſe am
Ende vielleicht nicht ganz zurechnungswürdige , natürliche partiale Geiſtes⸗
ſchwäche ſind uns aber ſeine von dieſer nämlichen Zeit an gleichfalls
erſt recht hervortretenden eigentlich ſittlichen Fehler , ſeine täglich zu größerer
Gewohnheit ihm werdende unmäßige Trunkſucht und unnatürliche Wolluſt ,
ſowie die aus Exceſſen dieſer beiden fortgeſetzten Laſter mehrfach ent⸗

ſpringenden einzelnen verbrecheriſchen Handlungen , hinſichtlich deren jedoch
immer wiederum als bewunderungswürdig anzuerkennen bleibt , mit wel⸗

cher unverhohlenen Aufrichtigkeit er , in den Zuſtand der Nüchternheit
zurückgekehrt , dieſelben in der Regel wieder ſelber bereute , ſowie daß durch
dieſelben fernerhin weder ſeine unerhörte energiſche Thätigkeit gelähmt , noch
ſeine ihm einmal eigenthümlichen ſittlichen Charaktertugenden , unter denen
wir eine unverkennbar tiefe Religioſität und eine ſeltene innerlich ſelbſt⸗
beherrſchende Mäßigung , vermöge welcher er auch tadelnde , ſogar ſpöttiſche
Bemerkungen von ſeinen Waffengefährten zuweilen zu ertragen wußte ,
als beſonders lobenswürdig hervorheben , im Weſentlichen darunter ver⸗
kümmert wurden . Alexander der Große iſt daher überhaupt , wie wir

gleich anfangs bemerkt haben , einer der räthſelhafteſten Menſchen , welche
jemals unter der Sonne geboren worden ſind , indem man mit voller

Wahrheit von ihm behaupten kann , daß er zu gleicher Zeit und in Einer

Perſon vier dem Anſcheine nach pfychologiſch höchſt widerſprechende Dinge ,
nämlich ein ſchwärmeriſcher Phantaſt , ein den größten Laſtern ergebener
Sünder , ein großer Politiker und zuletzt als Heide betrachtet ſogar ein

wirklich anſehnlicher ſittlicher Tugendheld geweſen iſt .
Die einzelnen Thatſachen , welche über Alexander ' s Lebensgeſchichte

den verhältnißmäßig günſtigſten Ueberblick gewähren , ſind allenfalls
folgende : Er wurden im dritten Regierungsjahre des Artaxerxes Ochus ,
alſo nach unſerer Rechnung beiläufig im Jahre der Erſchaffung 3742 ,
dem Könige Philippus von Macedonien , ſeinem ebenfalls eroberungs⸗
ſüchtigen Vater , geboren , und von demſelben , welcher von ſeiner Seite

ebenfalls eine griechiſche Jugendbildung genoſſen , griechiſchen Erziehern ,
unter welchen nebſt andern auch dem berühmten Philoſophen Ariſtoteles

zum Unterrichte übergeben . Die frühzeitige Lectüre der Fliade des Homer

machte auf ſeine heißblütige Phantaſie einen unverwüſtlich tiefen Eindruck .

Nebenher ſcheint er auch noch des Kenophon ' s Anabaſis , ein Buch , deſſen



Notizen ihm ſchon zur Führung ſeines beabſichtigten Krieges ſpäter bei⸗
nahe unentbehrlich waren , mit Begierde verſchlungen , und manche in
dieſem Buche enthaltene , über den gewöhnlichen helleniſchen Geſichtskreis
weit hinausgehende praktiſche Ideen ( man⸗vergleiche die erſte von Keno⸗
phon an die im Lager verſammelten Griechen gehaltene Rede Anabasis
III . 2. , ſowie ſeine ſpäteren Coloniſationsprojecte Anab . V. 6, 15 sd .
VI . 2, 1 8 . ) ſich ganz und gar angeeignet zu haben . Sobald er König
geworden , brach die bei ihm von Jugend auf als Leidenſchaft gehegte
Eroberungsſucht ſo unaufhaltſam los , daß er ſeinen erſten Angriff auf
das perſiſche Reich mit einer nur ſehr kleinen Armee von 35,000 Mann
und mit einer nur ſehr dürftig beſtellten Kriegskaſſe zu eröffnen den
Muth hatte . Sobald er das erſte perſiſche Heer in einer wenigſtens
fünffachen Ueberzahl auf dem anderen Ufer des Fluſſes Granicus vor⸗
theilhaft gegenüber gelagert anſichtig geworden , ſtürzt er gegen den Rath
ſeines Feldherrn Parmenio auf ſeinem Lieblingsroſſe Bucephalus als der
erſte in den Strom , um den Feind anzugreifen , und wäre ihm ſein
Jugendfreund Clitus nicht mit eigener höchſter Lebensgefahr noch zu
rechter Zeit zur Hilfe gekommen , ſo würde er bereits bei dieſem erſten
verwegenen Streiche unfehlbar ſein Leben eingebüßt haben . Seine ihm
inzwiſchen nachgefolgten macedoniſchen Waffengefährten warfen ſich unter⸗
deſſen , durch ſein kühnes Beiſpiel angefeuert , muthig auf den vortheilhaft
aufgeſtellten Feind , und errangen nach heißem Kampfe unter ſeiner An⸗
führung ihren erſten glänzenden Sieg . Die in den Paragraphen bereits
kurz berührten weiteren Kriegsoperationen Alexander ' s intereſſiren uns
gerade für ſeinen Charakter nicht . Charakteriſtiſch iſt aber für ihn ſein
unbedingtes Vertrauen in die Redlichkeit ſeines Arztes , von deſſen Hand
er , gefährlich erkrankt , vor der Schlacht bei Iſſus den dargebrachten Trank
beherzt ausleert , indem er ihm unterdeſſen einen ſoeben empfangenen
Brief , in welchem ihm derſelbe als ein von Darius beſtochener Verräther ,
der ihn vergiften wolle , verdächtigt worden , unbefangen zu leſen gibt .
Ebenſo charakteriſtiſch für ihn iſt ſein gegen Darius und deſſen ganze
in ſeine Gefangenſchaft gerathene Familie beobachtetes perſönliches Ver⸗
halten , indem er den erſteren nach ſeinem unglücklichen Tode ehrenvoll
als König begraben läßt , und darnach ſeine überlebende Mutter ſein
ganzes Leben lang ſo rückſichtsvoll behandelt , daß ſie nach Alexander ' s
eigenem Ableben aus Verzweiflung an einer weiteren erträglichen Zukunſt
ſich ſelber den Tod gibt .

Alexander ' s drei Hauptverbrechen ſind 1) die muthwillige Verbren⸗
nung von Perſepolis , welche man wenigſtens um deſſentwillen , weil er
dieſelbe auf den Vorſchlag der Thats , einer athenienſiſchen Hetäre , an⸗
ordnete , als ein ſolches betrachten kann . 2) Die wenn auch im Zuſtande
der Trunkenheit verübte eigenhändige Tödtung des nämlichen Clitus ,
welcher ihm ehemals das Leben gerettet hatte , aus Wuth über deſſen
verwegene fortgeſetzte Beſtreitung ſeiner von ihm als dem vorgzeblichen
Sohne Jupiter ' s nach dem Muſter der perſiſchen Könige ſogar von den
ihn begleitenden Macedoniern in Anſpruch genommenen fußfälligen Ehren⸗
bezeugung . 3) Die auf Eingebung ſeines ihm unentbehrlich gewordenen
Eunuchen Bagoas befohlene Hinrichtung des in Alexander ' s Dienſte über⸗
getretenen verdienſtvollen perſiſchen Statthalters Orſines , welcher dem⸗

Lerich

Nler
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ſelben ſehr bedeutende Dienſte geleiſtet , und nur ſeinen Kämmerer da⸗

durch , daß er ihn aus Verachtung abſichtlich mit Geſchenken übergangen ,
beleidigt hatte . Es kommen jedoch außer dieſen und einigen bereits früher
erwähnten noch eine ziemliche Zahl weniger auffallender verbrecheriſcher
Handlungen hinzu , wie z. B. die auf ſeinen Befehl erfolgende meuch⸗
leriſche Ermordung ſeines Feldherrn Parmenio , aus der allerdings nahe —

liegenden Beſorgniß , daß ihm derſelbe wegen der Beſtrafung ſeines bereits

als Aufrührer verurtheilten Sohnes Philotas untreu werden möchte , die

Hinrichtung des ihn begleitenden Philoſophen Calliſthenes , welcher eben⸗

falls , jedoch in ruhig tadelnder Weiſe , die von Alexander in Anſpruch

genommenen göttlichen Ehrenbezeugungen mißbilligt hatte , und endlich
die grauſame Marterung eines Arztes , an welchem Letzteren er dafür ,

daß es ihm nicht gelungen war , ſeinen Buſenfreund Hephäſtio vom Tode

zu retten , eine höchſt unedle grauſame Rachſucht ausübte . Ein Theil
dieſer letzteren Handlungen muß ſogar deßwegen , weil er ſie mit kaltem

Blute anordnete , als noch viel ſtrafbarer im Vergleich mit den erſt⸗

genannten betrachtet werden . Wenn es wahr iſt , daß er zuletzt Gift
bekommen , ſo hatte er dadurch Gelegenheit , einen Theil der durch ſeine
Sünden verwirkten zeitlichen Strafen bereits hier auf Erden abzubüßen ;
und bei ſeiner beinahe unverwüſtlichen Körperconſtitution ſollte man in

der That kaum glauben , daß ſeine zwar durch außerordentliche Exceſſe
überreizte , aber durch ebenſo große dazwiſchen ertragene Strapatzen immer
wieder in das rechte Geleiſe zurückgeführte Lebenskraft bereits in ſolcher
Jugend erſchöpft geweſen ſein könnte . Sein allenfallſiges ſpäteres Leben
würde indeſſen vorausſichtlich weiter nichts als eine Art mechaniſche Fort⸗

ſetzung ſeines bisherigen geweſen ſein . — Schade dafür , daß dieſer mit
einer ſo unerſchöpflichen geiſtig ſittlichen Naturkraft ausgeſtattete Königs⸗
ſohn in ſeinem ganzen Leben , wie es ſcheint , weder zu einer genügend
klaren Selbſterkenntniß gekommen , noch über ſich ſelber jemals recht
Herr geworden iſt , ein Uebelſtand , deſſen Hauptſchuld wir wohl der

polytheiſtiſchen Abgötterei der Hellenen und der im Allgemeinen tief
herabgeſunkenen Sittlichkeit der ganzen damaligen Zeit zuzuſchreiben be⸗

rechtigt ſind . Der Beſitz der zu einem Gemeingut für alle Völker der
Erde beſtimmten chriſtlichen Religion ſichert uns gegenwärtig im Allge⸗
meinen vor ähnlichen abnormen Zeiterſcheinungen , legt uns dagegen auf
der andern Seite auch eine deſto größere Verantwortlichkeit auf , wenn
wir von derſelben keinen gewiſſenhaften Gebrauch machen . Ueber Alexan⸗
der ' s geſchichtliches Auftreten vergleiche die vortrefflich überſichtliche Zu⸗
ſammenſtellung der Thatſachen bei Prideaux ' s Connexion 7. und 8. Buch
ab ann . 334 —323 . und bei Jahn ' s Bibliſche Archäologie , politiſche
Alterthümer §§. 70 —73 .


	CXXVIII.
	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10

	CXXIX.
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14

	CXXX.
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21

	CXXXI.
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25

	CXXXII.
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28

	CXXXIII.
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31

	CXXXIV.
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33

	CXXXV.
	Seite 34
	Seite 35

	CXXXVI.
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38

	CXXXVII.
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42

	CXXXVIII.
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47

	CXXXIX.
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50

	CXL.
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54

	CXLI.
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56

	CXLII.
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63

	CXLIII.
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67

	CXLIV.
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69

	CXLV.
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77

	CXLVI.
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81

	CXLVII.
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84

	CXLVIII.
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87

	CXLIX.
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90

	CL.
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92

	CLI.
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95

	CLII.
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97

	CLIII.
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99

	CLIV.
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103

	CLV.
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105

	CLVI.
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107

	CLVII.
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110

	CLVIII.
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112

	CLIX.
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117

	CLX.
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121

	CLXI.
	Seite 121
	Seite 122

	CLXII.
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126

	CLXIII.
	Seite 127
	Seite 128

	CLXIV.
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131

	CLXV.
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137


